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Das 


Eisenbahnwesen und sein 
Schienennetz. 


hri,rr:S^ 

SErrssrÄ 

Äsr^ÄiÄH“ 

Handdswege in der Schweiz zu Überholen drohten und die Stirn- 
men einsichtiger Staatsökonomen und industrieller KotahihUten 
endlich sich Geltung verschafften, da berief der kaum ei wählt 
Bundesrath, in Folge eines Beschlusses der Bundesversammlung 
m 14 Dezember 1849, die englischen Ingenieure Robert Ste¬ 
vensonÄnburne als unbeteiligte Experten, um 
p- Gutachten über das zweckmassigste Eisenbahnnetz in d 
Schweiz abzugeben. Dasselbe erfolgte am 12 Oktober 1850, 
freilich oft auf sehr irrtümlichen Prämissen beruhend. Zugleich 
waren*die Herren Rathsherr Geigy von Basel und Ingenieur 
7ie£ 1 er von Winterthur eingeladen worden, ein Gutachten 
über*die finanzielle Seite cinzureichen. Der Bericht dei selben 
vom 31 . Oktober 1850 gehört zu den gründlichsten Vorarbeiten, 

die Von^diesr^ZeU an entwickelte sich das Ei ^ b ^nwesen 
kräftig und rasch. Ein Bundesgesetz vom 28 Juli 1852 
regelte die Gesammtfragen desselben in seinen Beziehungen l zu 
Eidgenossenschaft. Nach demselben ist das gesammte Eisenbahn 
wesen der Schweiz Gegenstand beliebiger Unternehmungen er 
Berlepsch, Führer. 
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Kantone oder der Privatthätigkeit. Das System des Staatsbaues 
als eidgenössisches Regale wurde in Rücksicht auf die eigen- 
thümlichen politischen Verhältnisse der Bundesinstitutionen, in 
Betracht der Abneigung gegen Staatsschulden und der Rivalität 
zwischen den Kantonen und einzelnen Landestheilen von der 
Bundesversammlung verworfen. Nach dem Gesetz gehen die 
Konzessionen zunächst von den Kantonen aus, unterliegen aber 
der Genehmigung des Bundes; Schienen, Drehscheiben, Loko¬ 
motiven, Räder und Rohstoffe, für solche Zwecke vom Auslande 
bezogen, sind zollfrei. Ein Expropriationsgesetz vom 1. Mai 
1850 stellt für die ganze Eidgenossenschaft feste Normen auf. 
Die Eisenbahnverwaltungen sind zur unentgeldlichen Beförde¬ 
rung der Gegenstände der Brief- und Fahrpost, sowie der die¬ 
selben begleitenden Postkondukteure dem Bunde gegenüber ver¬ 
pflichtet. Sie müssen ferner gestatten, dass die Telegraphenlinien 
längs der Bahnen erstellt und von den Bahnwärtern überwacht 
werden. Eidgenössische Militärtransporte müssen die Gesell¬ 
schaften um die Hälfte der niedrigsten Taxe befördern. Für den 
Personentransport (eigentlich Postregal) ist der Bund berech¬ 
tiget, eine jährliche Konzessionsgebühr von 500 Fr. per Bahn¬ 
stunde zu erheben. Dem Bunde ist das Recht reservirt, nach 
je festzusetzenden Zeitfristen und entsprechenden Entschädigun¬ 
gen die Bahnen sammt Betriebsmaterial rückzukaufen. Bei Ver¬ 
weigerungen oder Erschwerungen eines Kantons gegen Erstel¬ 
lung einer Bahn in einer Gegend, wo der Kanton selbst nicht 
baut, steht der Bundesversammlung das Rocht der Entscheidung 
zu etc. etc. 

Die von den Kantonen gewährten Konzessionen bedingen 
gewöhnlich, dass die Statuten, die Pläne der Linien, Bahnhofs¬ 
anlagen und Bauwerke der Genehmigung der Regierungen unter¬ 
liegen; für Uebersclireitungen des Bahneigenthums durch Stras¬ 
sen, Wege oder Wasserleitungen haben die Gesellschaften keine 
Entschädigungen zu fordern, sondern die dadurch entstehenden 
Bahneinrichtungen in den Kosten zu tragen. Die Bahnen dürfen 
ohne Bewilligung der Regierungen dem Betriebe nicht übergeben 
werden. Letztere haben allzeit das Recht, Untersuchungen über 
den Zustand der Bahnen und Betriebsmaterialien anzustellen. 
Alle Personenwagen müssen gedeckt und mit Fenstern verschliess- 
bar sein. Täglich sollen auf jeder Linie mindestens 2 Züge gehen, 
deren Schnelligkeit bei Personenzügen durchschnittlich auf 5 
Wegstunden in einerZeitstunde festgestellt wird. Waaren müssen 
innerhalb 2 Tagen spedirt werden. Bahneigenthum ist steuerfrei, 
Brandassekuranzen ausgenommen. Angestellte für die Sicherheit 
des Bahnbetriebes sind militärfrei. Die Tarife sind per Stunde 
und per Kopf durchschnittlich I. Klasse 50 Cent., II. Klasse 35 Ct., 
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III. Klasse 25 Ct.— Pferde und Maultliiere 80 Ct., Rindvieh 
40 Ct., Hunde, Kälber etc. 15 Ct. Bei Hin- und Rückfahrten am 
gleichen Tage tritt bei den meisten Gesellschaften eine Ermässi- 
gung von 20 Procent ein. 

Das Eisenbahnnetz der Schweiz musste in seiner An¬ 
lage begreiflich nach den Strömungen des Verkehrs von Personen 
und Waaren konstruirt werden. Diese prägen sich vorherrschend 
in einigen Linien aus. Die durchgängig grösste Bewegung be¬ 
steht auf den Strassen, welche den Bodensee mit dem Genfersee 
verbinden, und daher zeichnet diese, das schweizerische Mittel¬ 
oder Kulturland in der Alpenrichtung von Südwest gen Nordost 
durchziehende Linie sich zuvörderst durch ihre Länge aus. Sie 
verzweigt sich im Westen bei dem Knotenpunkte Herzogenbuch- 
see wieder in zwei Bahnen, deren eine über Solothurn bis Biel 
geht, hier ihren Train der Dampfschifffahrt des Bieler und Neuen¬ 
burger Sees übergiebt und ihn bei Yverdon wieder aufnimmt, um 
über Morges (Westbahn) längs des Genfersees nach Genf zu 
führen. Sie läuft also am Fusse des Jura hin. Die andere Bahn 
geht von Herzogenbuchsee über Bern, Freiburg (Oronbahn, 
im Bau begriffen) nach Lausanne und Genf. Beide finden in der 
’trenf - Lyoner Bahn ihre Fortsetzung; es ist der Weg nach Mar¬ 
seille. — Im Nordosten spaltet sie ebenfalls sich in zwei Arme, 
die die Hauptrichtung einhalten, nämlich bei Winterthur in die 
St. Galler-Linie der Vereinigten Schweiz erb ahnen, 
die am grössten schweizerischen Hafenplatz des Bodensees : in 
Rorschach, ausgeht, — und in die Nordost bahn, die bei Ro¬ 
manshorn am Bodensee endet. Beide stellen die Verbindung gen 
Norden mit den württembergischen und bayerischen Staatseisen¬ 
bahnen her. Alle bisher genannten Bahnen sind also vermittelnde 
Glieder des Verkehrs zwischen der Ostsee und dem Meerbusen 
von Lyon. 

Diese Hauptlinie wird zweimal in der rechtwinkligen Rich¬ 
tung von Nordwest gen Südost durchschnitten; es sind die haupt¬ 
sächlichsten Aus- und Eingangspunkte an der Nordgränze der 
Schweiz: Basel, Waldshut und Schaffhausen, von denen kreu¬ 
zende Linien ausgehen. Die erste gehört dem System der Cen¬ 
tralbahn an, knüpft bei Basel an die badische und französische 
Eisassbahn, kreuzt bei Olten resp. Aarburg und geht bis Luzern 
am Vierwaldstättersee, um die Transitverbindung über den St. 
Gotthard zu vermitteln. — Die. zweite geht von Schaffhausen 
aus (Rheinfallbahn), durchschneidet die Nordostbahn bei 
Wintertliur-Wallisellen und läuft als Glattthal-Linththal- 
Wal lensee-Linie der Vereinigten Schweizerbahnen bei Sar- 
gans in die Rheinthal-Linie und mit dieser nach Chur zum 
Anschluss an die Alpenübergänge Graubündens. Von wesent- 
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lichem Einfluss auf dieselbe wird die eben im Bau begriffene 
Strecke Waldshut-Turgi sein, welche die badische Bahn (Basel- 
Waldshut am rechten Rheinufer) mit der Nordostbahn (Brugg- 
Zürich-Wallisellen) verbindet. Diese kreuzenden Linien dienen 
zunächst der Verbindung des westlichen Deutschland, Holland 
und England, also namentlich dem untern Rheingebiet und sei¬ 
nen Influenzen mit Italien und dem Orient. 

Das dritte selbstständige System, das in seiner Fortsetzung 
von europäischer Bedeutung für den Verkehr des Süden und 
Norden sein wird, gestaltet die gegenwärtig von Rorschacli bis 
Chur führende (ehemals sogenannte) Südostbahn (Rheinthal¬ 
bahn) der Vereinigten Schweizerbahnen (vgl. S. 6 u. 7). In 
ihrer Fortsetzung als Luk manierbahn wird sie, zwischen den 
Linien über Mont Cenis und Semmering gelegen, den ganzen 
mitteldeutschen Handel mit Italien, namentlich über Mailand und 
Genua, verbinden. 

Als Zweigbahn, lediglich für den lokalen Verkehr zum An¬ 
schluss an die Hauptlinie, ist die kleine Strecke Glarus -Weesen 
zu nennen. Noch entschiedener lokaler Natur ist die nur 2 Stun¬ 
den lange Strecke der Jurabahn zwischen Chaux de Fonds und 
Locle. Sie ist ein Fragment der von Brenct (an der französischen* 
Gränze) nach Biel (zum Anschluss an die Centralbahn) projek- 
tirten Linie. 

Die letzte Bahn endlich, welche selbstständige Richtuug an¬ 
strebt, ist die im Bau begriffene, ehemals sogenannte Walliser- 
bahn (jetzt der Westbahngesellschaft gehörig), welche den Gen- 
fersee mit dem Lago maggiore verbinden will. Bis jetzt ist bloss 
die Strecke Villeneuve-Bex dem Betriebe übergeben. 

Im ganzen Eisenbahnsystem der Schweiz zeigt sich ein un¬ 
verkennbares Drängen der Linien nach den Gränzen; es wird be¬ 
gründet durch den starken Verkehr mit dem Auslande. Da 
die Schweiz verhältnissmässig arm an Naturprodukten für den 
Handel ist, so beruht der grösste Theil ihres Erwerbes und 
Wohlstandes auf dem Handel und der Industrie mit auswärtigen 
Märkten. Die Einfuhr übersteigt die Ausfuhr fast um das Drei¬ 
fache. Nach einer Durchschnittsberechnung während der Fünfzi¬ 
ger-Jahre betrügt der Total-Import jährlich über 11 Millionen 
Zentner (einschliesslich der nach Zugthierlasten und nach dem 
Werth versteuerten Gegenstände), der Total-E xport dagegen 
nur circa 4 Millionen Zentner. Die Einfuhr an Getreide, Mehl 
und Reis macht jährlich allein beinahe 3 Millionen Zentner aus. 
Der Transit ist obigen Zahlen gegenüber mit circa 700,000 
Zentnern jährlich unbedeutend. Dagegen ist der Fremdenverkehr 
seit dem Betriebe der an den Schweizergränzen endenden Bahnen 
des umgebenden Auslandes enorm gewachsen und steigert sich 
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fortwährend; die Summe desselben lässt sich nicht einmal an 
nähernd berechnen, da die äusserst liberale Handhabung der 
Passpolizei an den Eintritts- und Ausgangsstationen eine dahin 
bezügliche Kontrole gänzlich fallen lässt. 


Vereinigte Schweizerbahnen. 

SKIZZE DER ENTSTEHUNG. Die Vereinigten Schweizer¬ 
bahnen (Union Suisse) sind ein Aktienunternehmen, welches aus 
der unterm 4. September und 29. Dezember 1856 zu Paris voll¬ 
zogenen und durch Statut vom 8. 14. April 1857 organisirten 
Vereinbarung (Fusion) der bis dahin getrennten drei Aktienge¬ 
sellschaften der St. Galler-Appenzeller-, der Südo st¬ 
und der G1 at tth al - Eisenbahn mit der Reunion financifere zu 
Paris hervorging. Sie bilden ein arrondirtes Schienensystem in 
der nordöstlichen Schweiz und umklammern, vom Bodensee 
(Rorschach) ausgehend, die von den Schweizer Kalkalpen ge¬ 
trennt vorgeschobenen Gebirgsmassen des Alpsteines oder der 
Appenzeller- und Thuralpen und der Kurfirstenkette. 

Drei Strecken derselben, die Linien Rorschach-Chur durch’s 
Rheinthal, Sargans - Rapperschwyl längs dem Wallen- und Zü¬ 
richsee und Rorschach-Winterthur (nach Zürich) folgen dem 
Laufe uralter Handelsstrassen und Verbindungswege, die 
zum Theil schon zu den Zeiten der römischen Weltherrschaft im 
Gebrauch und Etappenstrassen der römischen Legionen waren. 
Sämmtliche Linien liegen zu mehr als zwei Drittheilen im Gebiet 
des Kantons St. Gallen; dann auch innerhalb der Kantone Grau¬ 
bünden und Zürich und berühren für kurze Strecken die Kantone 
Thurgau und Glarus. 

Die Konzessionsbegehren und deren Genehmigung durch die 
resp. Kantonsregierungen und die Bundesversammlung der Eid¬ 
genossenschaft datiren sämmtlich aus den Jahren 1852 und 1853, 
die Ausführung der Bauten aus den sechs Jahren 1853 bis 1859. 
Das Verdienst der ersten Anregungen gebührt den Regierungen 
von St. Gallen und Graubünden, speziell auch dem Herrn Stras- 
senbau-Inspektor Hartmann in St. Gallen und Oberingenieur 
La Nicca in Chur, welche im Aufträge ihrer Regierungen schon 
1838 Vorstudien in England zum Zweck von Eisenbahnanlagen 
für die östliche Schweiz machten. Namentlich war es ferner die 
St. Gallisch -appenzellisclie gemeinnützige Gesellschaft, welche 
unter dem Einflüsse ihres Präsidenten, des Landammanns Herrn 
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Hungerbüliler, lebhaft für das Zustandekommen von Eisen¬ 
bahnen wirkte. 

Südostbahn. Der Graubündner Ingenieur Hr. Obrist La 
Nicca regte zuerst die Idee eines Schienenweges durch das 
schweizerische Rheinthal behufs Verbindung desselben mittelst 
eines Alpenüberganges mit Italien an. Er veranlasste schon im 
Juli 1840 den Grossen Rath von Graubünden, Beschlüsse über 
die Anlage von Eisenbahnen im Kanton zu fassen. Fast um die 
gleiche Zeit meldete sich der Ingenieur Zanino Volta aus Como 
bei den Regierungen von Graubünden und St. Gallen um Erthei- 
lung einer Konzession für eine Splügenbahn; man lehnte seine 
Anerbietungen ab. Durch die ungünstigen Zeitverhältnisse ge¬ 
hemmt, lavirten die Projekte bis 1845, in welchem Jahr die Idee 
einer Ueberschienung der Central-Alpen auf’s Neue wieder in 
den Vordergrund trat. Jetzt konkurrirten zwei beabsichtigte Li¬ 
nien nebeneinander: die eine über den Gotthard (Basel-Olten- 
Uri-Livinen) durch den von der Tessiner Regierung persönlich 
konzessionirten Herrn Rotta-Vezuoli portirt, — die andere 
irgend einen Alpenübergang im Kanton Graubünden anstrebend. 
Auch die St. Gallisch- appenzellische gemeinnützige Gesellschaft 
griff die Idee einer Rheinthalbahn wieder lebhaft auf und der In¬ 
genieur Herr Hartmann, von der Gesellschaft beauftragt, er¬ 
stattete im Mai 1845 umfassenden Bericht, mit einem Kostenan¬ 
schlag von 4,400,000 Gulden rhein. für die Strecke Rheineck-Chur. 
Die Lombardei und namentlich Mailand bewillkommten diese Be¬ 
strebungen auf das Lebhafteste. Aber auch Sardinien erkannte 
den folgenreichen Einfluss eines solchen Unternehmens besonders 
für den Seehandel von Genua, und dort trat zuerst Sgr. Carbo- 
nazzi, Inspektor des Civilgenies zu Turin, mit dem Plan einer 
Transitlinie über den Lukmanier (Passhöhe 5948", Ausgang des 
projektirten Tunnels 5267' ü. d. M.) hervor, die bei weit günsti¬ 
geren lokalen Verhältnissen circa 600 / tiefer einen Uebergangs- 
punkt darbieten würde, als eine solche über den Splügen (6517' 
Passhöhe) und über den Gotthard (6498'). Dieses Projekt fand 
die wärmste Aufnahme nicht nur beim Könige von Sardinien und 
seinen Ministern, sowie bei den reichsten aristokratischen Häu¬ 
sern von Turin und Genua, sondern namentlich auch im Kanton 
Tessin, da das Gotthards-Projekt, nach unendlichen Inkonvenien- 
zen, gänzlich gefallen war. 

Die Herren La Nicca undKillias in Chur (letzterer da¬ 
mals Betriebsdirektor der Monzaer Eisenbahn) traten nun, als 
für Graubünden konzessionirt, mit Hm. Rotta-Vezuoli (dem 
Konzessionär von Tessin) in Verbindung und cedirten gemeinsam 
ihre Rechte an eine in Turin unterm 12. Sept. 1845 sich konsti- 
tuirende Gesellschaft, die das Unternehmen „der Verbindung 
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des Bodensee mit dem Lago maggiore“ (auf 72 Millio¬ 
nen Fr. veranschlagt) in’s Werk setzen wollte. Die betheiligten 
Schweizerkantone St. Gallen, Graubünden und Tessin schlossen 
im Frühjahr 1846 Staatsverträge mit einander ab und ertheilten 
der neuen Gesellschaft neue Konzessionen. Aber die allgemein¬ 
europäischen Verwicklungen gegen das Ende der Vierziger-Jahre, 
namentlich der lombardisch-piemontesische Krieg und der Son¬ 
derbundskrieg in der Schweiz, sowie die Geschäftsstockung auf 
den grossen Geldplätzen Europa’s verzögerten nicht nur die Aus¬ 
führung des Unternehmens, sondern veranlassten die Auflösung 
der provisorischen Aktiengesellschaft, die bis dahin bloss Studien 
und Vorarbeiten hatte machen lassen. 

Erst im Jahre 1853, als das öffentliche Vertrauen wieder für 
grössere Unternehmungen sich günstiger gestaltete, gelang es 
den Bemühungen patriotischer Männer der östlichen Schweiz 
(namentlich der Herren R. v. Planta in Samaden, Altlandammann 
Baumgartner, v. Schulthess-Rechberg, Bürgermeister A. v. Salis, 
Regierungsrath Max Franz von Maienfeld, Ständerath Blumer 
von Glarus und Kantonsrath A. Höfliger von Rapperscliwyl), un¬ 
ter Hinzutritt englischer Geldleute (namentlich des durch seine 
enormen Schwindeleien und seinen tragischen Tod bekannt ge¬ 
wordenen John Sadleir), vertreten durch den Rechtsagenten 
John Gurney und John Watkins Brett (Konzessionär für den Te¬ 
legraphenbau des Mittelmeeres), eine Gesellschaft der schweize¬ 
rischen Südostbahn zu konstituiren, die mit einem Aktienbau¬ 
kapital von 25 Millionen Fr. Eisenbahnen zwischen Rorschach 
und Chur, Chur und Rapperschwyl mit Zweigbahn nach Glarus 
erstellen wollte. Die Gelder sollten zu % (10 Millionen Fr.) 
schweizerischer Seits und zu i / i (15 Millionen Fr.) englischer 
Seits aufgebracht werden. Ausserdem hatten die englischen Un¬ 
ternehmer die technische Leitung und Ausführung des Baues un¬ 
ter Oberaufsicht und Kontrole eines in Chur bestehenden schwei¬ 
zerischen Generalkomites sich Vorbehalten. Die stipulirten ersten 
Einzahlungen erfolgten von schweizerischer Seite ohne Aufschub, 
dagegen geriethen die englischen Aktionäre (die für ihre Person 
wohl gar nicht die Absicht hatten, eigentlich bauende und zah¬ 
lende Aktionäre zu bleiben, sondern nur die Aktien mit Gewinn 
in den Verkehr zu bringen) durch den Ausbruch des Krimkrieges 
und daherige Geldklemme in solche Verlegenheiten, dass sie 
ihren Versprechungen nach mehrmaligem Aufschub nicht pünkt¬ 
lich nachkommen konnten. Ferner entstanden Differenzen mit 
dem englischen Oberingenieur Hemans (der sich kaum auf der 
Linie sehen liess) und den englischen Bauunternehmern Picke¬ 
ring & Comp., die ihre Arbeiten unter nichtigen Vorwänden 
immer wieder einstellten, so dass nach Erschöpfung der grössten 
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Geduld und einer mehr als zweijährigen Vexation die durch Sta¬ 
tuten und Konvention gerechtfertigte Aktienannullirung (20% 
des einzuzahlenden Kapitals) gegen die englischen Antheilhaber 
ausgesprochen und mit deren Bauunternehmern der Verkehr ab¬ 
gebrochen werden musste. Die Angelegenheit wurde Prozess¬ 
gegenstand, dann aber durch einen zu Paris am 2. Sept. 1856 ab¬ 
geschlossenen Vergleich beigelegt. Zwei Tage später ging die 
Gesellschaft der Südostbahn durch Fusion mit denen der St. Gal- 
ler - Appenzeller- und Glattthalbahn und der Rdunion financifere 
in der neu etablirten Gesellschaft der „Vereinigten Schweizer¬ 
bahnen“ auf und von diesem Augenblicke an entwickelte sich der 
Bau unter der Leitung des Baudirektors Hrn. A. Ilöfliger von 
Rapperschwyl und des schweizerischen Ingenieurs Ilrn. Pesta¬ 
lozzi von Zürich allseitig sicher und rasch, so dass die Strecke 
vom Bodensee bis nach Chur am 1. Juli 1858 dem Betriebe über¬ 
geben werden konnte. Die Konzession für den Bau der Lukma¬ 
nierbahn (als Fortsetzung der ehemaligen Südostbahn) befindet 
sich in den Händen der deutsch-schweizerischen Kreditbank in 
St. Gallen. 

St. Galler • Appenzeller * Bahn. Sie erstreckt sich von 
Rorschach am Bodensee bis nach Winterthur und ist bezüglich 
Vollendung des Baues und somit früheren Betriebes älter als die 
Südostbahn; denn die Strecke Winterthur-Wyl wurde am 14. 
Oktober 1855, Wyl-Flawyl 23. Dez. 1855, Fla wyl-Winkeln 15. 
Febr. 1856, Winkeln-St. Gallen 24. März 1856 und St. Gallen- 
Rorscliach 22. Oktober 1856 dem öffentlichen Verkehr übergeben. 
Sie führte uneigentlich obigen Namen, da sie in der Tliat nir¬ 
gends das Gebiet des Kantons Appenzell berührte, noch vorzugs¬ 
weise von dorther Geldunterstützung empfing. — Die früheste 
Anregung zum Bau eines Schienenweges von Rorschach nach St. 
Gallen datirt vom 17. Januar 1836, an welchem Tage die erste 
Versammlung der Eisenbahnfreunde im Gasthofe zur Krone in 
Rorschach stattfand. Bei dieser Gelegenheit erklärte der damalige 
St. Gallische Strassenbau-Inspektor Ne grell i (später General¬ 
direktor sämmtlicher Eisenbahnen der österreichischen Monarchie) 
den Bau einer Eisenbahn- von Rorschach nach St. Gallen zum 
Zweck der Befahrung mit beweglichen Lokomotiven für ein Ding 
der Unmöglichkeit. Die Idee ruhte darauf fast ein Jahrzehnt bis 
1845. — Durch die Konzessionsbewerbungen der Engländer 
Spielsbury, Gibbon & Emerson für eine Eisenbahn vom Bodensee 
über Zürich, Luzern, Bern und Freiburg nach dem Gonfersee an¬ 
geregt, wandte sich der Gemeinderath von Wyl im Oktober glei¬ 
chen Jahres mit einer Eingabe an die Regierung des Kantons St. 
Gallen und machte auf die Nothwendigkeit des Baues der jetzi¬ 
gen Linie dringend aufmerksam. Diesfalls veranlasste Konferen¬ 
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zen mit Zürich führten zu keinem Resultate, da der Kanton 
Thurgau, durch dessen Gebiet die Bahn läuft (Sirnacli bis Aa- 
dorf), sich nicht an den Besprechungen betheiligte. Nun bildete 
sich zwar eine Privatgesellschaft, welche die nothwendigen Fonds 
zur Aufnahme provisorischer Pläne und Kostenvoranschläge her¬ 
beischaffte; allein die politischen Unruhen verdrängten auch hier 
wieder die Bestrebungen des Friedens. Erst als die vom Bundes- 
rathe berufenen Experten Stephenson und Swinburne sich für 
die Linie von Winterthur über Romanshorn nach Rorschach aus- 
sprachen und die Stadt St. Gallen nur durch eine Zweigbahn 
(deren Rentabilität aus Unkenntniss des lokalen Verkehrs sehr 
in Frage gestellt wurde) mit dem Bodensee verbinden wollten, 
regte sich die durch ihren bedeutenden Baumwollenwaaren - Ex¬ 
port wesentlich betheiligte Kaufmannschaft von St. Gallen, Tog- 
genburg und Appenzell energisch für Anlage der jetzigen Linie. 

Im Mai 1852 trat eine Gesellschaft zur Erbauung einer Eisen¬ 
bahn von Rorschach über St. Gallen bis nach Wyl zusammen, 
wurde konzessionirt und vom Bunde unterm 16. August gl. J. 
bestätigt. Noch in demselben Jahre verlangte die Gesellschaft 
Konzessionen von den Kantonen Thurgau und Zürich für den 
Weiterbau bis Winterthur und erhielt sie. Der Bau begann am 
1. Mai 1853 und wurde im Spätsommer 1856 beendet. Den gröss¬ 
ten Aufenthalt verursachten die Brückenübergänge über die Sit¬ 
tern, Glatt und Thur (eiserne Gitterbrücken, vom Ingenieur Hrn. 
Do 11 fuss erbaut, vgl. Register) und die oft wiederholten Erd¬ 
rutsche bei Mörschwyl. Das Anlagekapital, Anfangs auf 15 Mil¬ 
lionen Fr. veranschlagt, stieg auf 17% Millionen Fr., von denen 
10 Millionen in Aktien, 3% Millionen in Obligationen zu 5% 
verzinslich und 4 Millionen durch Anleihen erhoben wurden. 
Baudirigent war der württembergische Oherbaurath Hr. v. Etzel, 
Oberingenieur Hr. Hart mann. Durch Fusion vom 4. Sept. 1856 
ging die bisherige Aktiengesellschaft in der der „Vereinigten 
Schweizerbahnen“ auf und die Bezeichnung St. Galler-Appen¬ 
zeller-Bahn verschwand. 

Glattthal-Bahn. Die gegenwärtige Sektion Wallisellen- 
Rapperschwyl wurde als „Jona-Glattthalbahn“ zunächst für die 
12% Kilometer lange Strecke von Wallisellen (zwischen Winter¬ 
thur und Zürich) bis nach dem industriellen Orte Uster im Kan¬ 
ton Zürich am 22. Februar 1853 durch den Beschluss eines provi¬ 
sorischen Komite’s mit einem Anlagekapital von 900,000 Fr. (1800 
Aktien zu 500Fr. N ) gegründet und im Sommer gl. J. konzessionirt. 
Die Arbeiten konnten erst im Januar 1855 begonnen werden. Im 
selben Jahre wurde die Weiterführung der Linie von Uster bis 
Rapperschwyl, zur Verbindung der Nordost- mit der Südostbahn, 
beschlossen und desshalb eine neue Aktien-Emission bis zur 
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Höhe von 5,500,000 Fr. beschlossen, von denen 1 Million als Ob¬ 
ligationen zu 4 l / a % ausgegeben werden sollte. Da das Terrain 
mit Ausnahme der Strecke Rüti-Rapperschwyl ein sehr gleich¬ 
förmiges, ebenes ist, so stellten sich auch die Baukosten sehr 
niedrig, durchschnittlich auf 140,000 Fr. per Kilometer, ein¬ 
schliesslich des Betriebsmaterials. Bauleitender Ingenieur der 
Bahn war Hr. Wetli. Auch diese Bahn transitirte durch Fusion 
vom 4. Sept. 1856 in die Vereinigten Schweizerbahnen. 

FUSION. Vereinigte Schweizerbahnen. Wie schon wieder¬ 
holt gesagt, vereinigten sich durch Abschluss vom 4. September 
1856 die gedachten 3 Bahngesellschaften mit der Re'union finan- 
eifere in Paris zu der nunmehrigen Gesellschaft der Vereinigten 
Schweizerbahnen, deren Dauer vom 21. Juli 1856 an auf 99 Jahre 
festgesetzt wurde. Durch 93,944 Aktien repräsentirt sie ein Ka¬ 
pital von 46,972,000 Fr. Die Stadt St. Gallen ist Sitz der Ge¬ 
sellschaft. Ein Verwaltungsrath von 24 Mitgliedern, je 
auf 4 Jahre gewählt, überwacht die Interessen der Gesellschaft; 
drei Viertheile desselben müssen Schweizer sein. Aus diesem 
wird für die gleiche Dauer ein Direktionskomite von 5 Mit¬ 
gliedern ernannt. Neben demselben besteht im Interesse der Re¬ 
union financifere in Paris noch ein Comitfe permanent. Die 
Gebrüder v. Rothschild sind dermalen Haupttheilnehiner der Un 
ternehmung. Ausserdem besitzt die Gesellschaft die Konzession 
einer Eisenbahn von Brugg über den Bözberg und durch das 
Frickthal im Kanton Aargau, sowie sie Gründung einer Boden¬ 
see-Gürtelbahn von Lindau über Bregenz zum Anschluss an die 
Rheinthallinie (Rorschach-Chur) anstrebt. 

(Ef)rtraftleri|li(i focr Cillieil. Die Hauptrichtungen der 
Vereinigten Schweizerbahnen gestalten ein rechtwinkeliges Drei¬ 
eck, dessen erster Schenkel: die Linie vom Bodensee durch das 
Rheinthal nach Chur, entschieden südlich, — der andere: die 
Linie vom Bodensee nach Winterthur, direkt westlich läuft; die 
Basis dieses Triangels bilden die beiden Seelinien (Sargans-Wee- 
sen-Rapperschwyl-Wallisellen) in vorherrschender Nordwest-^ 
gen Südostrichtung. Hierdurch vermitteln sie am Winkelpunkt 
Rorschach die Verbindung mit Deutschland überhaupt, — an 
den Punkten Winterthur-Wallisellen die Influenz der westlichen 
Schweiz, des westlichen Deutschland und von ganz Frankreich, 
— am Endpunkte Chur das Zusammentreffen sämmtlicher italie¬ 
nischer Posten und Transporte über Bernina, Maloja, Julier, 
Splügen und Bernhardin. 

Ihrer geognostischen Basis nach liegen die Vereinigten 
Schweizerbahnen in den Gebieten fast aller in der nördlichen 
Nebenzone der Alpen und in dem Mittellande zu Tage tretenden 
Sedimentformationen. Die St. Gallerlinie Rorschacli-Wintertliur 
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läuft ausschliesslich auf der Süsswasser-Molasse; nur zwischen 
Rorschach und Staad und bei St. Gallen streift sie leicht die 
Meeres-Molasse, sowie vor Brüggen und bei Elgg die bunte Na¬ 
gelfluh. Die mürben Lettenschichten im Steinachtobel haben den 
Erbauern durch fortwährende Nachrutsche ausserordentlich viel 
vergebliche Arbeiten verursacht. Unmittelbar hinter dem Bahn¬ 
hofe von Rorschach hat sich ein Bruch trefflicher Bausandsteine 
erschlossen, deren nördliches Fallen und deren Lagerung auf 
hartem Leberfels mit dazwischen vorkommender dünner Schicht 
schmierigen Thons am 16. März 1857 den Bahnhof durch einen 
grossen Abrutsch bedrohte. Die mittelst eines Nachrutsches zu 
fürchtende, liegen gebliebene Masse wurde durch Steinbruch ab¬ 
gebaut. — Die Rheinthallinie ruht mit ganz unbedeutenden Aus¬ 
nahmen auf Alluvium und angeschwemmtem Gebirgsschutt, zum 
Theil sogar auf mächtigem Torfboden. Die durch letzteren stel¬ 
lenweise unsolide Beschaffenheit des Terrains veranlasste bei 
Marbach vielmalige Senkungen des Dammes, die durch immer¬ 
währendes Auffüllen mit festem Material paralysirt wurden. Die 
Berge zu beiden Seiten des unteren Rheinthals bis Altstätten ge¬ 
hören der Molasse und Nagelfluh, weiter hinauf den Kreidefor¬ 
mationen und den Flyschgebilden an; die steilen zerrissenen 
Wände im FürsTenthum Lichtenstein bestehen vorherrschend aus 
Trias, und weiter droben, da wo das Thal am Schollberge einge¬ 
engt wird, aus Oxfordkalken, dem sogen, schwarzen Marmor mit 
blendend weissen Kalkspathadern. Die Gruppe der Grauen Hör¬ 
ner, sowie die ganze östliche, vielgezackte und zerrissene Kette 
bis Chur ist Flysch. Hier kommen die wilden Rüffenen aus den 
Tobeln des Hochwang hernieder, die nach schweren Gewittern 
schon oft die Landstrasse zerstörten, namentlich bei Zizers. Man 
sieht die Geröllhalden von der Bahn aus. — Die Linie Sargans- 
Weesen liegt grösstentheils im Gebiete der interessanten Verru- 
cano-Gebilde (Sernfschiefer und Melser - Konglomerate), von 
denen weiter unten Spezielleres zu finden ist. Durch dieses rotlie 
Gestein sind die Tunnels bei Mols und Murg am Wallensee ge¬ 
trieben; die grossen Felsendurchbrüche bei Mühlehorn, an der 
Glatten wand und dem Wallenberge sind in Jurakalke und Kreide¬ 
gebilde gesprengt. — Die Linien Weesen-Rapperschwvl-Walli- 
sellen liegen wieder in der Molasse. 

Ebeiwo verschieden wie der Boden, auf dem die Bahnen lau¬ 
fen, ist auch der landschaftliche Charakter der Umge¬ 
bung. Die St. Gallerlinie bietet fortwährend lachende, freund¬ 
liche Bilder, durch Häuser belebt, das Gepräge wohlhäbigen so¬ 
liden Besitzes und industrieller Thätigkeit darbietend und mit 
agrikolen Landstrichen abwechselnd. Das Rheinthal ist hoch¬ 
romantisch, unten im Sommer üppige Maisfelder mit trefflichem 
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Rebengelände, weiter droben reicher alpiner Charakter, fortwäh¬ 
rend durch prächtige Hochgebirgsprospekte eingeschlossen. — 
Die Wallenseelinie umgiebt eine grossartige Alpenscenerie, trotzig 
und kühn in ihren Formen, aber wohlthuend vermittelt durch 
lebensvolle Farben und eine reiche Vegetation. — Die Linthlinie 
endlich und deren Fortsetzung durch die Glattthalbahn bietet 
von allen Erscheinungen Etwas: Bergkolosse und friedliche Thal¬ 
gelände, lachende Seefläche und geschäftiges Fabrikleben, Acker¬ 
bau und weidereiches Wiesenland. Es giebt keine zweite Bahn 
auf dem Kontinent, welche eine so volle, reiche und umfassende 
landschaftliche Ausstattung schmückt, als das System der Ver¬ 
einigten Schweizerbahnen, das drei der schönsten Seen: den 
Boden-, Wallen- und Zürichsee verbindet und Gelegenheit zu 
einer Schweizerreise im Kleinen während der Dauer eines einzi¬ 
gen Tages giebt. 

3lntcr= Uilfo £)6er6üU ber DSafjnen. Die Bauunternehmer hat¬ 
ten streckenweise mit grossen Schwierigkeiten wegen Zerrissen¬ 
heit und ungleicher Höhe des Terrains zu kämpfen. Bedeutende 
Auffüllungen, wie der Damm bei Utzwyl, Aussprengungen wie 
bei Monstein und auf der Rapperschwyler Linie nach Rüti, zwölf 
Tunneldurchbrüche namentlich am Wallensee, Ueberbrückungen 
bis zu 210' über der Thalsohle (Sitternschlucht), Flusskorrektio¬ 
nen (Saar und Seez), Wuhrbauten (im Rhein) und Seeausfüllun¬ 
gen (bei Rapperschwyl am Zürichsee) erschwerten und verteuer¬ 
ten die Unternehmungen. 

Alle Dämme und Erd arbeiten sind einspurig angelegt, 
mit Ausnahme der Strecke von Rorschach nach St. Margrethen 
wegen der projektirten Bodensee-Gürtelbalin. 

Die Steigungen sind auf den verschiedenen Linien sehr 
verschieden. Die günstigsten Verhältnisse bot das Rheinthal dar. 
Hier beträgt die ganze Steigung auf 19*/ a Schweizerstunden (92 
Kilometer) Entfernung nur 610 Schweizerfuss, also auf 511' 
Länge 1' Steigung oder durchschnittlich 2 per mille. Im Unter¬ 
rheinthal ist dieselbe sehr gering, streckenweise nie über" 4% 0 , 
dagegen steigert sich dieselbe zwischen Zizers und Chur bis 
10°/ oo (also 1 zu 100). — Die stärkste Steigung haben die Züge 
zwischen Rorschach und St. Gallen zu bestehen, nämlich auf 3% 
Stunden Entfernung 923 Schweizerfuss, also durchschnittlich 
20° 00 . Die höchste Stelle des ganzen Bahnsystems ist bei der er ¬ 
sten Brücke westlich von St. Gallen mit 2234 Schweizerfuss ü. 
M., — die niedrigste der Bahnhof von Rorschach mit 1311 Schw.- 
Fuss ü. M. Bis in die Gegend von Flawyl (3 Stunden von St. 
Gallen) fällt die Bahn ungefähr nur 200 Fuss; am bedeutendsten 
auf der St. Galler Linie ist dann das Gefäll zwischen Flawyl und 
Utzwyl, 10% o , und zwischen Aadorf und Winterthur. — Eine 
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andere steile Parthie bietet die ebenfalls an Kurven reiche Strecke 
zwischen Rapperschwyl und Wetzikon dar; dort beträgt die 
Steigung auf 2% Stunden Entfernung 446 Schweizerfuss, also 
11 bis 12% 0 . Auch zwischen Sargans und Wallenstadt ist auf 3 
Schweizerstunden ein Fall von 200'; der stärkste Fall beträgt 

Q°/ 

J /oo* 

An Kurven fehlt es begreiflich auf solchem coupirtem Ter¬ 
rain nicht. Die kleinsten Radien, die in Anwendung kamen, 
waren 1000'. Im Steinachtobel hatte man deren früher von 800'; 
aber sie wurden, um allen Gefahren zu begegnen, auf 1000' er¬ 
weitert. Ungemein reich an Kurven ist die Wallenseelinie, die 
Strecke von Rapperschwyl bis Uster, im Rheinthal zwischen 
Rheineck und Au und einige bei Zizers. Die grösste ganz gerade 
laufende Strecke liegt zwischen Haag und Sevelen, 2 Stunden lang. 

Fast das ganze Bahnsystem hat Vignoles-Schienen, die, 
weil sie massiv sind und doppelt gekoppelt werden, den Ma¬ 
schinen und Wagen einen ungemein sicheren und ruhigen Gang 
verleihen. Nur auf der Strecke Rüti-Sargans im Rheinthal und 
Sargans-Flums auf der Wallenseelinie sind von den alten eng¬ 
lischen Brückenschienen angewendet, die noch aus der Zeit der 
englischen Betheiligung an der Südostbahn herrühren. 

Tunnels kommen nur am Wallensee und auf der Linth- 
Glattthallinie vor, — an ersterem folgende 10: durch den Bora- 
melstein 627 Schweizerfuss lang, durch das Murgbühel 370' lang, 
durch die Rossplatte 379', durch den Stutz 392', beim Hechlen- 
horn unmittelbar nach einander zwei Tunnels von 286 und 378', 
durch das Standenhorn 822', und durch die Glattewand und 
den Wallenberg unmittelbar nacheinander 3 Tunnels von 737, 
644 und 833 ' Länge. Der Tunnel beim Linth-Escher ist kurz 
und der vor Rüti nur 380'. 

Eiserne Gitterbrücken von Bedeutung sind die über 
die Sittern, 544' lang, 208' hooh, über die Glatt 348' lang, 90' 
hoch, über die Thur 318' lang, 80' hoch, über die Seez bei 
Wallenstadt 56' lang, und über den Linthkanal mit 160' Span¬ 
nung. (Ausführlicheres siehe Register). 

Von den Steinbrücken sind der Erwähnung werth die bei 
Jona mit 1 Bogen 50' Lichtweite, die bei Rüti mit 3 Bogen h 36' 
Lichtweite, 46' hoch,— die Goldacher Brücke mit 5 Bogen a 
45' Lichtweite, 80' hoch, und die Steinachbrücke im Tobel zwi¬ 
schen Mörschwyl und St. Gallen von 40 ' Höhe. 

Die einzige grosse Hol zbrücke ist die überden Rhein bei 
Ragatz, 480 ' lang, bedeckt auf 5 Jochen ruhend. 

Ueber die Wuhrbauten im Rheinthal und dieFlusskor- 
rektionen der Saar und Seez ist im Text an betreffender Stelle 
das Nöthige zu finden. (Man sehe Register). 
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Alle Bahnhof bauten haben durchaus das Gepräge zweck¬ 
mässiger und solider Einfachheit; nirgends erblickt man kost¬ 
spieligen Luxus. Die 6 Bahnhöfe J. Klasse: Rorschach und Rap- 
perschwyl als Hafenbahnhöfe, Sargans und Weesen als Knoten¬ 
punkte anknüpfender Linien, Chur als interimistischer Endpunkt 
und St. Gallen als Sitz der Verwaltungsbehörde nehmen den 
grössten Raum ein. Rorschach hat zwei grosse Einsteigehallen, 
weil die Vereinigung (direkt und mittelbar) von fünf verschiede¬ 
nen Linien (Churer, St. Galler Linie u. ba 3 'erische, württember- 
gische und Nordostbahn per Dampfschiff) hier statttindet. In 
Rorschach und Rapperschwyl musste ein wesentlicher Theil des 
Raumes dem See durch Auffüllung abgewonnen werden. 

ijetrief) ber $af)lieil. Für sämmtliche Linien der Vereinig¬ 
ten Schweizerbahnen sind 48 L okomotiven im Dienst, welche 
bei elegantem Bau durch kräftiges Arbeiten und ruhigen Gang 
sich bewähren. Zwölf derselben aus der durch ihre grossartigen 
Leistungen bekannten Maschinenfabrik von E. v. Kessler in Ess¬ 
lingen und acht aus der Maschinenbauanstalt von Escher, Wyss 
& Comp, in Zürich sind zunächst für die Strecke Rorschac-h- 
Winterthur (auf welcher die grössten Steigungen Vorkommen) 
bestimmt und nach modifizirtem Engerth schein System mit 4 ^ 
Diametcr Triebrädern und 16zölligen Cylindern (aussenliegend) 
gebaut. — Zwanzig andere, ursprünglich für die Südostbahn be¬ 
stimmt, stammen ebenfalls aus der Kessler sehen L abrik und sind 
nach modilizirtem Engerth’schein System, jedoch mit innenlie¬ 
genden lßzölligen Cylindern konstruirt und haben 5 Diameter 
Triebräder; diese zeichnen sich ganz besonders durch ruhigen 
Gang und schlanken Bau aus und tragen bei der grossen Fahr¬ 
geschwindigkeit nicht wenig zu dem pünktlichen Einhalten der 
Fahrzeiten bei. — Endlich sind acht Maschinen, etwas leichter 
als die obigen, von der Maschinenbaugesellschaft in Karlsruhe 
geliefert, vorhanden, nach Stephenson’schcm System mit 5 Dia¬ 
meter Triebrädern und löz'ölligen aussenliegenden Cylindern 
konstruirt, die zunächst für den Dienst auf der Glattthalbahn 
verwendet werden. Bei den zuletzt erwähnten sind Separat- 
Tender angekuppelt, während bei den Maschinen nach Engerth’- 
schem System die Tender mit den Lokomotiven verbunden sind. 
_Das mittlere Gewicht einer Maschine insclus. Tender in ge¬ 
fülltem Zustande ist 8Ö0 Zentner. Bei der starken Steigung von 
1°/ und darüber arbeiten die Maschinen ungemein kräftig. Aus 
den Fahrzeiten kann man am besten über die Leistungsfähigkeit 
der Lokomotiven urtheilen; so braucht z. B. der erste Morgenzug 
(Schnellzug) von Rorschach nach Chur nach Abrechnung der 
Aufenthalte an 16 Stationsplätzen für die Entfernung von 19 1 /, 
Schweizerstunden (92 Kilometer) nicht mehr als ly t Stunden 
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wirkliche Fahrzeit; es werden also 13 Stunden Weges in 1 Stunde 
zurückgelegt, was der Fahrzeit der französischen Schnellzüge 
(60 bis 70 Kilometer per Stunde) annähernd entspricht. Sämmt¬ 
liche Maschinen werden, worauf auch schon die konische Gestalt 
der Schlotrohre hindeutet, mit Holz gefeuert. Der jährliche Be¬ 
darf an 4' langem Tannenholz für sämmtliche Vereinigte Schwei¬ 
zerbahnen ist auf 20,000 Klafter anzusclilagen, von denen 12,000 
auf die Linie Winterthur-Chur kommen. Der Lokomotivführer 
erhält vorschriftsgemäss 8 Kubikfuss per Wegstunde, kann aber 
Prämien bei diesem Ansatz machen. Württemberg, Baden und 
Oesterreich liefern zu dem Holzbedarf etwa 9000 Klafter, — das 
Uebrige kommt aus Graubünden und St. Gallen. Es ist indessen 
vorgesehen, dass die Maschinen auch mit Torf geheizt werden 
können; die Gesellschaft hat im Badischen bei Möggingen ein 
grosses Torffeld gekauft und wird dasselbe für Eisenbahnzwecke 
exploitiren. 

Reparaturen an Lokomotiven und Wagen werden einst¬ 
weilen in provisorischen Werkstätten in Winterthur und Ror¬ 
schach ausgeführt; definitive Werkstätten zu gleichen Zwecken 
sollen für Lokomotiven in Rorschach, für Wagen in Chur dem¬ 
nächst errichtet werden. 

Sämmtliche Personenwagen sind nach amerikanischem 
System und zwar nach Mustern auf der württembergischen Staats¬ 
bahn gebaut worden, jedoch mit wesentlichen Verbesserungen, 
so dass sie dem reisenden Publikum die grösste Bequemlichkeit 
darbieten. Die zuerst beschafften stammen aus der „Schweizeri¬ 
schen Waggonfabrik“ am Rheinfall bei Schaffhausen, die neueren 
äusserst eleganten aus der gleichen Anstalt und aus der Fabrik 
von J. C. Reifert & Comp, in Bockenheim bei Frankfurt. Für 
Güter- und Gepäckexpedition ist eine grosse Anzahl offener und 
gedeckter, mit Eisenblech verkleideter Wagen vorhanden. 

Der Betrieb sämmtlicher Bahnen steht unter oberster Lei¬ 
tung des durch seine umsichtige Tliätigkeit anerkannten Direk¬ 
tors und Mitglieds des Verwaltungsrathes Hrn. Simon, der durch 
zweckentsprechende Organisation des Dienstes und energische 
Handhabung strenger Disciplin die Vereinigten Schweizerbahnen 
in der öffentlichen Meinung ausserordentlich zu heben wusste. 
Im Maschinenwesen wird er in seinen Bestrebungen durch einen 
gründlich gebildeten Techniker von Fach, den Maschinen-Inge- 
nieur Hrn. Fischer, kräftig unterstützt, welcher auch die Aus¬ 
führung des Oberbaues, Einrichtung der Bahnhöfe und Beschaf¬ 
fung des Betriebsmaterials auf den Linien der ehemaligen Süd¬ 
ostbahn leitete. 

^erfonerioerftefjr. Ohne Fahrbillet ist das Einsteigen in 
die Wagen nicht gestattet. Die Karten gelten nur für den Tag, 
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dessen Datum sie tragen; sobald ein Billet coupirt ist, gilt es 
nur für die angetretene Fahrt. Wer unterwegs von einer nied¬ 
rigem in eine höhere Wagenklasse übergehen will, kann solches 
erst thun, nachdem er vom Zugführer eine Supplementkarte für 
die betreffende Mehrtaxe, von der letztzurückgelegten Station 
an gerechnet, gelöst hat. Belegen einzelner Plätze zum Voraus 
ist unstatthaft. Kinder unter 10 Jahren werden mit einem Billet 
II. Klasse in der ersten, — mit einem Billet III. Klasse in der 
zweiten, — und in Gesellschaft einer erwachsenen Person mit 
einem Billet II. Klasse in der dritten Klasse befördert. Hunde 
werden in Personenwagen nicht zugelassen. Laut Beschluss des 
Verwaltungsratbes sind für die Beförderung von Vereinen und 
Schulen folgende Fahrbegünstigungen eingeräumt: 1) mit Billets 
III Wagenklasse in der II. Wagenklasse zu fahren, vorausge¬ 
setzt: a) dass mindestens für 24 Personen Billets gelöst werden 
und die Anzahl der erstem die der letztem nicht übersteigt; b) 
dass mindestens 6 Wegstunden zurück gelegt werden. 2) Mit 
Billets einfacher Fahrt die Ilin- und Rückfahrt zu machen, a) 
wenn mindestens für 30 Personen Billets gelöst werden und die 
Anzahl der erstem die der letztem nicht übersteigt; b) wenn 
mindestens 12 Wegstunden zurückgelegt werden. 3) Bei Pri¬ 
marschulen können je zwei, bei höhern Schulen und Pensionen 
je ein Schüler mit einem einfachen Billet hin- und zurückfahren. 
Kleines Handgepäck bis 20 Pfund ist frei und kann,- soweit es die 
Mitreisenden nicht belästigt, in den Wagen mitgenommen werden. 
Ilandwerksburschen haben Felleisen bis 50 Pfund frei. Das Reise¬ 
gepäck kann man unentgeldlich 24 Stunden unter Gewährleistung 
der Bahn Verwaltung auf der Station lassen; für jeden Tag mehr 
wird 10 Cent. Lagergebühr vom Stück berechnet. Während des 
Transportes haftet die Balnwerwaltung für die ihr übergebenen 
Gepäckstücke und vergütet im Fall der Beschädigung oder des 
Verlustes 4 Fr. per Pfund. — Schwere Reisewagen und mehr als 
zweispännige Fuhrwerke zahlen per Stunde 2 Fr. 50 Ct., leichtere 
zweispännige Fuhrwerke 2 Fr. und einspännige Chaisen und Ka¬ 
leschen 1 Fr. 50 Cent. Transportgebühren. Alle müssen minde¬ 
stens 1 Stunde vor Abgang des Zuges eingeliefert werden. 

Vertrag mit luürttcmöcra. Mit der königl. württembergi- 
schen Centralbehörde für die Verkehrsanstalten hat der Verwal¬ 
tungsrath der Vereinigten Schweizerbahnen unterm 11. Mai 185/ 
eine Uebereinkunft abgeschlossen, nach welcher direkte Abfer¬ 
tigung von Personen, Reisegepäck und Frachtgütern zwischen 
den Stationen beider Kontrahenten stattfindet. Man kann also in 
Bruchsal, Heilbronn, Stuttgart, Ulm, Biberach, Ravensburg und 
Friedrichshafen, Ludwigsburg, Cannstatt und Esslingen gleich 
direkte Billets bis Winterthur oder Chur lösen und umgekehrt, 
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einschliesslich des Personen- und Güterverkehrs über den Bo¬ 
densee mittelst der württembergischen Dampfschiffe (Kronprinz, 
Königin, Wilhelm, Olga und Friedrichshafen). Billets 3. Klasse 
können bloss von und nach Ulm, Biberach, Ravensburg und Fried¬ 
richshafen gelöst werden; auf und nach allen anderen Stationen 
Württembergs bloss Karten 1. und 2. Klasse. Kinder unter 2 
Jahren sind taxfrei. Kinder bis 10 Jahre haben gleiche Taxen 
wie auf den Vereinigten Schweizerbahnen. Sämmtliche Personen- 
billets dieser Art haben eine Gültigkeitsdauer von 3 Tagen. Für 
Hunde werden keine direkten Fahrkarten ausgestellt. 

Uerömbunrjeii unb fturfemit beiuÄusfaube. (Sominprktirse.) 
Von den auf das System der Verein. Schweizerbahnen influirenden 
Kursen des Auslandes kalkuliren sich die mittelst der Würt- 
temberger Staatseisenbahn über Frankfurt a. M. gehenden für 
Deutschland und seine Verbindung mit Italien als die vorteil¬ 
haftesten, schnellsten und billigsten. Der Anschluss über Lindau 
durch Bayern bietet nur bedingter Weise konvenable Momente. 

Frankfurt-Mailand. Der in Frankfurt a. M. abgehende 
erste Frühzug langt nach 5% Stunden Fahrzeit in Stuttgart, nach 
13 Std. in Rorschach, nach 16 15 Std., also am Spätabend in Chur 
an; % Stunde später geht die Splügenpost ab, die am an¬ 
deren Mittag in Chiavenna und Abends in Mailand eintrifft; 
Summa 39 l / 4 Stunden ununterbrochene Fahrzeit. — Auf dieser 
Route langt man Eilf Stunden früher als mit dem 
G otthardskurs per Basel und Luzern an. — Frank¬ 
furt hat noch einen Mittagskurs, bei welchem man in Stuttgart 
übernachtet (9 Std. Ruhe), am zweiten Tage gegen Abend in 
Chur und am dritten Abends nach 57 ao Std. in Mailand, somit 
zwei Std. früher, als man bei gleichem Abgang von Frankfurt 
a. M. per Gotthard eintrifft. — Ausserdem stellen sich 
die Fahrpreise I. Klasse umlOFr., die II. Klasse um 
6 Fr. billiger als per Gotthard. Frankfurt-Turin 
und Genua per Stuttgart u. Chur über den Bernhardin braucht 
mit dem Frankfurter Frühzuge 55 20 Std. (Ankunft 3. Tag Mit¬ 
tags), beim Vormittagszug 60 Std. (Ankunft 3. Tag Abends), 
beim Mittagszuge 58 10 Std. (Ank. 3. Tag Abends). 

II am bürg-Mail and per Frankfurt und Chur über Splügen 
in 3 Tagen während 61 s / 4 Std. (wobei 7 Std. 50 Min. Nachtruhe 
in Frankfurt a. M.). 

Amsterdam- (oder Rotterdam-) Venedig per Chur 
mit dem Nachtzuge, einschliesslich 7 Std. 50 Min. Uebernachten 
in Frankfurt a. M. und Uebernachten in Mailand, braucht Summa 
89 Std. 

Berlin - (oder Dresden-) Mailand. Der Berliner Früh¬ 
zug übernachtet 7 Std. 50 M. in Frankfurt a. M., ist am zweiten 
Borlcpsch, Führer. 2 
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Abend in Chur und am dritten nach 62% Std. in Mailand. Ebenso 
trifft Dresden (Frühzug) per Frankfurt a. M. in Mailand ein. — 
Der in Berlin abgehende Abendzug über Leipzig und durch 
Bayern fährt am nächsten Morgen 5 Uhr in Leipzig ab, ist 
Abends in Augsburg, den dritten Abend auf der Südseite des 
Splügen, am vierten Tag Vormittags nach 62 Std. in Mailand.— 
Der Berliner Mittagszug kommt Abends in Leipzig an, geht die 
Nacht durch und ist am anderen Mittag in Augsburg, kommt noch 
nach Lindau, übernachtet dort, geht dann am dritten Tage mit 
dem ersten Schiff über den See und langt per Splügen am vierten 
Vormittags in Mailand an, nach Summa 68% Std. 

Berlin- (Dresden-) Turin und Genua per Frankfurt 
und Chur. Der Berliner Frühzug übernachtet in Frankfurt und 
trifft nach 79 Std. am 4. Tag Mittags ein. Der Berliner Abend¬ 
zug über Frankfurt braucht nur 76 Std. (ohne Rast) und kommt 
am 4. Tag Abends an. — Durch Bayern braucht der in Berlin 
Abends abgehende Zug Summa 67 Std. 20 Min. und langt am 4. 
Tage Mittags an. Der Berlin Mittags verlassende Zug per Nürn¬ 
berg fährt Summa 73 Std. 50 Min. und langt am 4. Tage eben¬ 
falls Mittags an. Diese Verbindung für Turin und Genua ist 
also durch Bayern vorteilhafter, sowohl der Zeit als den Prei¬ 
sen nach; die" I. Klasse per Schnellzug über Frankfurt bis Ror- 
schach kostet 117 Fr. 50 Ct., über Bayern nur circa 89 Fr., also 
28 Fr. 50 Ct. billiger; — die II. Klasse per Schnellzug über 
Frankfurt a. M. bis Rorschacli kostet circa 78 Fr., — durch 
Bayern nur 60V a Fr., also 17% Fr. billiger. 

P ar i s - M a i 1 a n d per Chur braucht, einschliesslich Ueber- 
nachten in Basel oder St. Gallen, 61 bis 63 Std., nach Turin und 
Genua 63 bis 66 Std. theils per Chaumont, teils per Strassburg. 

Mailand - Paris per Bernhardin braucht einschlieslich 
Uebernachten in Zürich (Vormittags ab von Mailand) 677* Std. 
und trifft am 4. Tage ganz früh in Paris ein. — Der von Mailand 
per Chiavenna Mittags abgehende Zug übernachtet in St. Gallen 
und trifft per Chaumont nach 63 Std. am 4. Tage gleichfalls mit 
Tagesanbruch in Paris ein. — Der früh von Mailand per Chia¬ 
venna abfahrende Zug übernachtet am 2. Abend in Basel und 
kommt am 4. Tage nach 71 Std. mit Tagesanbruch in Paris an. 

Turin- (oder G e n u a -) P a r i s geht mit Tagesanbruch von 
beiden Städten ab, übernachtet am 2. Abend in Zürich und langt 
nach 71% Std. am 4. Tage ganz früh in Paris an. — Noch vor¬ 
teilhafter ist der von beiden Städten abfahrende Vormittagszug, 
der in St. Gallen übernachtet, zu gleicher Zeit in Paris ankommt 
und nur 67% Std. braucht. 
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DER BODENSEE. 

CfUje. Der Bodensee, zu Römerzeiten Lacus Brigantinus 
(d. h. Bregenzersee), in den Urkunden des 9. Jahrhundert Lacus 
Podamicus und danach im Mittelalter Bodam- oder Bodmersee 
(nach der am Ueberlinger See gelegenen Pfalz Bodman), von den 
Chronisten des 16. Jahrhunderts auch das schwäbische Meer ge¬ 
nannt, liegt am äussersten nordöstlichen Ende der Schweiz und 
bildet die Gränze zwischen dieser (Kant. St. Gallen u. Thurgau) 
und den deutschen Bundesstaaten Oesterreich, Bayern, Würt¬ 
temberg und Baden. Er wird zunächst durch den Einfluss des 
Rheines genährt, von diesem durchströmt und ist das grösste 
Seebecken dieses Flusssystems. Man unterscheidet, nach seinen 
Verzweigungen, wieder mehrere Separatbecken, von denen das 
grosse, zwischen Lindau und Konstanz gelegene, der Obersee, 
und im lokalen Sprachgebrauch die östlichste Bucht der Bregenzer 
See genannt werden; der nordwestliche Arm heisst der Ueber¬ 
linger See und das westlich von Konstanz durch den Rhein ver¬ 
bundene Becken der Untersee, von welch letzterem wiederum 
die gegen das Städtchen Radolfszell abzweigende Bucht der 
Zellersee heisst. 

»fjriiße. Sein Flächeninhalt beträgt 9% geograph. [^Meilen 
(oder 22% Schweizer (^Stunden), sein Umfang längs der Ufer 
26% geogr. Längemeilen, seine grösste Längenausdehnung zwi¬ 
schen Bregenz und Ludwigshafen 8% geogr. Längemeilen oder 
14 Schweizerstunden und seine bedeutendste diametrale Breite 
im Winkel der grössten Längenachse (zwischen dem Ufer bei 
Egnach im Kanton Thurgau und der Aachmündung östlich von 
Friedriclishafeu) 2 geogr. Meilen oder circa 3 Schweizer- (oder 
4 deutsche) Stunden. Er ist demnach um 4 Schweizer [^Stunden 
kleiner als der Genfersee. 

(Tiefe lUlö Waffer(taub. Der Bodensee bei mittlerem W r as- 
stande hat eine Höhe von 1225 Pariserfuss über dem Meeres¬ 
spiegel. Für die Eisenbahnanlagen wird das Niveau des Boden¬ 
sees zu 1300 Schweizerfuss ü. M. als normal angenommen. Die 
Tiefen desselben sind vielseitiger und gründlicher gemessen, als 
die der meisten anderen Schweizergewässer; als grösste Tiefe 
werden 964' angegeben und zwar im Kreuz der beiden Linien 
Lindau-Cönstanz und Arbon-Friedrichshafen. — Zur Zeit des 
Hochwassers steigt der Spiegel oft 10'. Der höchste Wasser¬ 
stand im gegenwärtigen Jahrhundert trat im Juli 1817 ein; da¬ 
mals schwoll der Spiegel 12 ' 9" über die mittlere Höhe. Im 
Gasthause zur Krone in Rorschach ist ein Denkzeichen dieser 
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ausserordentlichen Wasserhöhe eingegraben. Der niedrigste Was¬ 
serstand seit beinahe 200 Jahren (1672) trat im Winter 1857 auf 
58 ein; damals war das Wasser so geschwunden, dass im Rhein¬ 
bett bei Constanz eine grosse Sandbank, die man nie zuvor sah, 
völlig trocken lag, und zur Erinnerung an dieses ausserordent¬ 
liche Ereigniss gab die Schützengesellschaft ein Freischiessen 
auf der Stelle, zu dem der Stadtrath einen silbernen Becher als 
ersten Preis sandte. Die 

Temperatur des Wassers steht etwas niedriger als die fast 
aller anderen Schweizerseen; bei einer Wärme von 18° Celsius 
(beinahe 15° Reaumur) an der Oberfläche ergab die Beobachtung 
in 370' Tiefe nur 4° 5 Cels. (also nicht ganz 4° R.). Die sommer¬ 
liche Wärme des Wassers während der Badezeit schwankt zwi¬ 
schen 15 bis 19° Reaum. Das Klima ist allenthalben am Boden¬ 
see sehr mild; darum fand ein vollständiges Ueberfrieren 
des Sees innerhalb vier Jahrhunderten nur fünfmal (1477, 1572, 
1596, 1695 und 1830) statt. 1695 hielt man ein Freischiessen bei 
Arbon auf dem Eise und 1830 fuhren schwerbeladene Fracht- 
scblitten vom deutschen zum schweizerischen Ufer; damals be¬ 
gegnete es auch, dass ein St. Galler Bürger, welcher nach Lan¬ 
genargen über den See zu Fuss gegangen war und am Nachmit¬ 
tag in gleicher Weise zurückkehren wollte, vom Nebel überfal¬ 
len, mit seinem Führer 19 Stunden irrend auf dem Eise zubrin¬ 
gen musste, bis Schiffer, die in einem aufgehauenen Kanal fuhren, 
das Schreien der Verirrten hörten und sie in ihren Kahn auf- 
nahmen. — Die 

TUillÖe sind ziemlich regelmässig; wenn der Föhn (ein 
warmer Südwind) als die wildeste Luftbewegung sich tief in’s 
Wasser einbohrt, so nennen die Schiffer dies das Grundge- 
well e; den wilden Orkanen zieht immer ein warnender Bote in 
Form eines weissen Nebels, von einer schweren schwarzen Wolke 
gefolgt, voraus, Br äh me genannt. Mitunter zeigt sich bei völ¬ 
lig windstiller Luft, ohne Wellenschlag und äusserlicli sichtbare 
Strömung, ein Steigen des Seespiegels bis zu 1 Fuss, welches 
ebenso allmälig, wie es kam, wieder verschwindet. Man nennt 
diese Erscheinung, die im Frühjahr und Herbst am meisten sich 
zeigt, „Rulis“, und schreibt die Ursache dieser Erscheinung 
dem ungleichen Druck der Luftsäulen zu, die gleichzeitig auf 
verschiedene Stellen der Wasserfläche einwirken. 

Scfjifffafjrt uni) TJerfiefjr blühen gegenwärtig bedeutend; auf 
keinem von allen centraleuropäischen Binnenseen haben sie sich 
so umfassend entwickelt, wie auf dem Bodensee. 20 Dampf¬ 
boote verbinden täglich durch mehrmalige Kurse denVerkehr 
zwischen Rorschach, Romanshorn, Constanz, Schaffhausen, Ue- 
berlingen, Ludwigshafen, Meersburg, Friedrichshafen, Lindau 
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und Bregenz. Die Personen-Tarife sind ausserordentlich hoch. 
Die königl. württembergische Dampfschifffahrtsverwaltung wollte 
in Uebereinkunft mit den anderen Gesellschaften die Preise er- 
mässigen, scheiterte jedoch, wie verlautet, an dem stabilen Fest¬ 
halten derLindauer. 1824 wurden die beiden ersten Dampfschiffe 
gebaut; das württembergische „Wilhelm“ bestand fort, aber das 
bayerische „Max Joseph“ musste 1827 aus Mangel an Ertrag 
seine Fahrten einstellen. Heute rivalisiren vier Korporationen 
mit ihren Fahrzeugen. Die Dampfschifffahrts-Aktiengesellschaft 
der Stadt Lindau besitzt die fünf Dampfboote: Stadt Lindau 46, 
Ludwig 50, Maximilian 42, Concordia 36 und Merkur 24 Pferde¬ 
kraft nebst 6 Schleppschiffen und 2 Halbseglern. Die Aktien 
verzinsen sich nur zu 4°/<» zu deren Zahlung schon der Reserve¬ 
fond angegriffen werden musste. — Württemberg hat die 5 
Dampfer: Kronprinz, Königin, Wilhelm, Olga und das grösste 
Schiff desSees: Friedrichshafen, das ungemein rasch arbeitet.— 
Eine Privatgesellschaft in Constanz befährt mit den vier Dampf¬ 
booten Leopold, Helvetia, Stadt Constanz und Friedrich vor¬ 
herrschend nur den Ueberlinger See und schickt nur wöchentlich 
zweimal ein Schiff nach dem Obersee hinauf. Der Betrieb warf 
seit einigen Jahren keine Dividende ab. — Die neuesten und am 
raschesten fahrenden Schiffe besitzt die schweizerische Nordost¬ 
bahngesellschaft, einst sehr gut rentirend, einer Schaffhau9er 
Societät angehörend, seit der Fusion der Schaffhauser Rheinfall¬ 
bahn mit der Nordostbahn minder ergiebig. Die Boote heissen : 
Stadt Schaffhausen, Stadt St. Gallen, Rhein, Bodan, Thurgau 
und Zürich. — Fast sämmtliche Dampfschiffe, mit Ausnahme ei¬ 
niger wenigen, werden mit Holz geheizt und verbrauchen jähr¬ 
lich circa 40,000 Klafter 4 Schuh langes Tannenholz, durch¬ 
schnittlich per Wegstunde 1 Klafter. Ausserdem befahren noch 
circa 100 Frachtschiffe und grosse Segelkähne (Lädinen, Halb- 
lädinen, Segner, Ilalbsegner etc.) den See, die bis zu 1500 
Zentner laden. Sie bringen meist Holz, Getreide, auch Kies aus 
dem Schwabenlande und nehmen von Rorschach meist Sandsteine 
als Rückfracht mit. 

Einen sicheren Maasstab für den Handelsverkehr auf 
dem See geben die eidgenössischen Zolltabellen. Nach einer mehr¬ 
jährigen Durchschnittsrechnung werden allein 1,460,000 Zentner 
Getreide, Mehl, Graupen, Gries, Brod etc., also überhaupt Ce¬ 
realien, hauptsächlich über Rorschach (816,000 Zentner) und 
Romanshorn (640,000 Zentner) eingeführt, welche zu dem Mittel¬ 
preis von 15 Fr. per Zentner angeschlagen, ein Umsatzkapital 
von nahe an 23 Millionen Fr. repräsentiren, das der schwäbische 
Fruchthandel alljährlich aus der Schweiz löst. — Der nächst¬ 
grosse Einfuhrartikel ist Holz; man schlägt gegenwärtig bei dem 
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grossen Holz verbrauch durch Eisenbahnen und industrielle Etab- 
lissemente die monatliche Einfuhr auf 4000 Zugthierlasten an, 
die über den See kommen und eine jährliche Summe von 720,000 
Zentner ausmachen. Eisen, sowohl roh als Stabeisen, gegossene 
Waaren und Maschinen werden jährlich über Rorschach allein 
32,000 Zentner eingeführt; Kaffee 26,000 Zentner (von denen 
22,000 auf Rorschach und nur 4.000 auf Romanshorn kommen). 
Salz per Rorschach 30,000 Ztr. Oel 10,000 Ztr. Zucker 19,000 
Ztr. (davon 13,500 Ztr. über Rorschach). Cichorien 9000 Ztr. 
Taback 8000 Ztr. Die Einfuhr von Rohstoffen ist im Allgemei¬ 
nen unbedeutend; Baumwolle kommt meist über Chur. — Unter 
der Ausfuhr über den Bodensee nehmen Baumwollenwaaren den 
ersten Rang ein; über Rorschach exportirt die östliche Schweiz 
allein jährlich 42,000 Zentner. An Maschinen gehen 14,000 Ztr. 
über den See. 

Die eidgenössischen Zolltabellen zeigten per 1855 eine Ein¬ 
fuhr von 1,036,000 Ztr. über Rorschach (einschliesslich Steinach 
und Staad) und 798,000 Ztr. über Romanshorn (einschliesslich 
Kessweil, Uttweil, Arbon und llorn), ungerechnet die nach dem 
Werth verzollten Gegenstände. 

Wie sehr sich der Verkehr auf dem Bodensee seit 20 Jahren 
gehoben hat, erweisen u. A. auch die Zollergebnisse auf der 
deutschen Seite. Ueber Friedrichshafen gingen 1837 nur 27,000 
Ztr., 1847 schon 75,000 Ztr. und 1856 die Summe von 89,000 Ztr. 
ein; dagegen exportirte Deutschland über den gleichen Hafen¬ 
platz 

1837 circa 38,000 Zentner und 71,000 Scheffel Getreide. 

1847 „ 61,000 „ „ 108,000 „ 

1855 „ 419,000 ,, * 174,000 „ 

Also innerhalb der 20 Jahre hatte sich die Einfuhr mehr als ver¬ 
dreifacht, die Ausfuhr mehr als die zehnfache Höhe erreicht. 
Aehnliches erweist der Getreidemarkt und die Spedition in Lin¬ 
dau. 

Die Kapitäne auf den Dampfschiffen sind fast ohne Ausnahme 
sehr freundliche, den fremden Reisenden gefällige Leute, da¬ 
gegen wird über die Restaurationen mancher Schiffe vielfach ge¬ 
klagt. 

Jtfdjfßllf]. Der Reisende hat während seines Aufenthaltes in 
Rorschach, oder jedem beliebigen anderen Orte am See, zur Ge¬ 
nüge Gelegenheit, Bekanntschaft mit den delikaten Seefischen 
zu machen. Es kommen 26 grössere und kleinere Arten vor. 
Der grösste Fisch des Sees ist der Wels, der schon bis zu 1 Ztr. 
Schwere gefangen wurde, aber sich meist in der Tiefe aufhält. 
Nächst ihm kommen Hechte bis zu 30 Pfd. Gewicht vor, die 
nicht selten in grossen Exemplaren gefangen werden. Zwei der 
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vortrefflichsten grossen Fische sind die Lachs - oder Seeforelle, 
5—12 Pfund, und die Grundforelle, auch Rhein- oder 
Illanke, die 6 — 48 Pfund schwer wird. Am massenhaftesten 
ist der F eichen in seinen verschiedenen Arten (im Unter¬ 
see Sandfelchen oder Sandgangfisch und der Weiss- oder Tief¬ 
fisch, im Obersee der Blaufelchen) vorhanden, der im Früh¬ 
jahr und Sommer von Fischweibern täglich frisch nach St. Gal¬ 
len zum Kauf gebracht wird. Im zweiten Jahr wird er Stu¬ 
ben, im dritten Gang fisch, im fünften Halbfclch genannt. 
Als Gangfisch wird er in ausserordentlichen Massen gefangen, 
gedörrt, marinirt und in Fässchen verpackt als Handelsartikel weit 
versandt. In Ermatingen werden durchschnittlich 70 — 90,000 
Stück Gangfische gefangen, in guten Jahren stieg die Zahl schon 
auf 170 — 180,000. Auf Gottlieben rechnet man jährlich circa 
60 _ 100,000, auf Constanz 50 — 60,000 Stück. Delikater als 
diese ist die Trüsclie, auch Quappe, die eine Länge von 
lV a Fuss und ein Gewicht von 2 bis 4 Pfd. erreicht; ganz beson¬ 
ders wird die fette Leber derselben von Gourmands geschätzt. 
Während des Sommers bekommt man in allen guten und gros¬ 
sen Gasthöfen am See diesen Fisch aufgesetzt. Seltener kommt 
die Rothforelle (Rötheli) vor, die in grosser Tiefe lebt. Ein 
ziemlich gemeiner Fisch, dennoch aber von gutem, sehr schmack¬ 
haftem Fleisch ist der mit Stachelflossen versehene B ar s c h, 
der je nach seiner Grösse Heuerling, Rehling, Kretzer 
und Egli, auch Lutz genannt wird; er gehört zu den Fi¬ 
schen, die am ehesten die Angel anbeissen. Auch Karpfen 
bis zu einer schönen Grösse kommen zahlreich im oberen Ge¬ 
wässer vor. Im Ferneren liefert der See in bedeutender Menge die 
weniger geschätzten Brachsmcn, von denen bei Friedrichshafen 
im Sommer 1858 auf einen Zug über 300 Zentner gefangen wurden, 
Barben, Schleien, Aeschen (schmackhaft), Groppen 
(Kaulkopf), Grundeln, Haseln und den am wenigsten be¬ 
liebten Al et, der gewöhnlich von den Fischern nur im strengen 
Winter, wenn sich nichts Besseres zeigt, mit gestocktem Blut 
gelockt wird. —Die Preise der Fische sind, bei der immer 
weiter sich erstreckenden Nachfrage und der starken Ausfuhr 
nach Augsburg, München, Stuttgart, Freiburg, Strassburg etc. 
im Allgemeinen noch mässig geblieben. Das Pfund Rheinlanken 
kostet Fr. 1. 40 — Fr. 1. 50, Rheinaal Fr. 1. 40 — Fr. 1. 60. Frö¬ 
schen 80 — 90 Rp., Forellen Fr. 1. — Fr. 1.20, Hechte 50—80 Rp., 
Sandfelch, der etwa lialbpfündige Blaufelch, sowie der Aesch von 
gleicher Grösse 40 Rp. Das Pfund Egli u. Brachsmen 20—25 Rp., 
Barben 15—20 Rp., Alet 10 Rp. Das Tausend grüne Gangfische 
35—40 Fr. Vor der Aufhebung der thurgauischen Klöster gehör¬ 
ten deren Bewohner zu den grössten Consumenten der Bodensee- 
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fische. Die Karthause Ittingen, berühmt durch ihre Fischküche 
und ihr Weinlager, verzehrte jede Woche mindestens 2 Zentner. 
In den Sommermonaten, wenn er aus der Tiefe des Sees strom¬ 
aufwärts geht, wird an der Rheinmündung in den Bodensee von 
den Fischern zu Rheineck der edelste Fisch des Bodensees, der 
Rheinlanke, mit der grossen Watte (einem engen Garn mit einem 
Sacke) und in Netzen gefangen. Romanshorn sendet etwa 20 
Fischer, vorzugsweise auf den Blaufelchenfang aus. Aus Land¬ 
schlacht, wo die feinen Netze aus dem ehedem berühmten Thur- 
gauer Flachs gefertigt werden , und Constanz befahren thätige 
Fischer, unter denen sich seit mehreren Generationen besonders 
die Constanzer Fischer-Familie Einhart auszeichnet, den Boden¬ 
see. In Gottlieben bezahlen acht von Alters her lehensberechtigte 
Fischer an den Staat einen Lehenszins von 70 Gulden. DerFisch- 
enz von Gottlieben wird nach alten Theilzetteln zu einem Wertlie 
von ungefähr 10,000 Gulden angeschlagen. Reichenau und Erma- 
tingen zählen je ungefähr 30 Fischer, die sich vorzüglich mit dem 
Felehen-, Hecht- und Brachsmenfang beschäftigen , während 10 
bis 12 Fischer aus Steckborn auf dem Grunde des Sees mit aus 
Weiden geflochtenen Reusen der in dortiger Gegend häufig vor¬ 
kommenden Trüsche nachstellen. 

Nach zuverlässigen Mittheilungen beträgt die Jahreseinnahme 
eines Fischers in geringen Jahren unter 200, in bessern über 300 
Gulden. Versteht er sich auf den Vogelfang, so bessert er sich 
namentlich in kalten Wintern seine Einnahmen' durch die Jagd 
auf die im Untersee besonders zahlreichen Schwimm- und Sumpf¬ 
vögel auf, namentlich die M oo s ente n, von denen das Stück 
mit 1 Vj—2 Fr. bezahlt wird. Neben diesen fängt oder schiesst er 
hauptsächlich die Hauben ente (Straus smörli) , die Kriek¬ 
ente (Grüzele), die Pfeifente (Rothmoor), den Hauben¬ 
taucher und die Doppelschnepfe. 

Die Angelfischerei ist auf der Schweizerseite des Sees 
Jedermann ohne Ausnahme gestattet, sobald den an die Gewässer 
anstossenden Grundstücken kein Schaden zugefügt wird. Ver¬ 
boten ist jede Fischerei während der Monate Oktober bis De¬ 
zember und an Sonn- und Festtagen während der Dauer des 
Gottesdienstes. Das Angeln bildet eine der beliebtesten Ver¬ 
gnügungen der während des Sommers am See sich aufhaltenden 
Fremden. Besonders häufig wird dieser Zeitvertreib praktizirt 
in Horn und an den Häfen von Rorschach und Romanshorn, wo 
der aus den Dampfschiffen geworfene Küchenabfall grosse Schaa- 
ren von Fischen herbeizieht. Als Köder werden Fleisch, Leber, 
kleine Fischchen, künstliche Insekten, besonders auch Käse ver¬ 
wendet. 
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!oni>frl)üfUid)t fionbmfe ttm btti Po&tnftt. 

Wir beschränken dieselbe bloss auf die am See gelegenen be¬ 
deutsamsten Punkte, namentlich solche, die durch die Dampf¬ 
schifffahrt mit einander verbunden sind und beginnen im äusser- 
sten östlichen Winkel des Sees. 

Bregenz. Vorarlbergische Kreishauptstadt mit 3200 meist 
katholischen Einwohnern und dem k. k. österreichischen Haupt¬ 
zoll- und Bezirksamt, Post- und Telegraphenstation, am Fusse 
des bewaldeten Gebhardsberges. Die Pass- und Zollkontrole ist 
höflich und gegen Vergnügungsreisende, die nicht weiter in’s 
Land gehen, sehr nachsichtig. Neuer Seehafen aus schwei¬ 
zerischen Sandsteinen, mit zwei Leuchtthürmen, durch Baudirek¬ 
tor Hm. M. Kink (jetzt in Gratz) erbaut. Grundsteinlegung den 
14. Okt. 1850 durch Erzherzog Rainer, vollendet als Staatshafen 
1854. Kornhallen am See, Freitags bedeutender Frucht¬ 
markt. — Seekapelle, zum Andenken an einen im Appen¬ 
zellerkriege 1408 errungenen Sieg errichtet. Die untere und 
obere (alte) Stadt erhebt sich terrassenförmig und ist reich an 
belohnenden Aussichtspunkten, noch mit alten Schutz- und Trutz¬ 
mauern eingeschlossen. — Kreishauptschule. — Kleinkinderbe¬ 
wahranstalt und Spitäler unter Leitung der barmherzigen Schwe¬ 
stern. — Clarissinnenkloster Th alb ach. — Kapuzinerkloster. 

(jiflorijcljes. Römische Kolonie Brigantium. Im Mittelalter 
Sitz des Grafengeschlechtes derer von Bregenz und Linzgau, 
später der Grafen von Montfort. Die Appenzeller belagerten die 
Stadt während des Winters 1408. 1451 durch Kauf an Oester¬ 
reich und seitdem beim Kaiserhause. 1646 am Christabend durch 
die Schweden eingenommen; enorme Beute. 1796 von den Fran¬ 
zosen erobert. 

SeC)C!lSlT)Ürbir|ffcttea. Sammlung römischer Alterthümer bei 
Hrn. Gillich. — Römisches Basrelief der Göttin Epona (?) am 
westlichen Stadtthor. — St. Gallus-Pfarrkirche mit Bildhauer¬ 
arbeiten; humoristische Grabschriften der Herren Schoch; Mo¬ 
nument des bei Schänis 1799 gefallenen Feldmarschalls v. Ilotze. 
— Schwärzler’sche Bijouteriefabrik. 

flalUjüfe. In der Stadt: (Dolbnrr 5lbler (Post). — Ürone (Stell¬ 
wagen). — Am See: erster Gasthof (Deshrreidjisdjer Üjof, modern 
und comfortabel, mit schöner Aussicht. — $d)ttinr|er ^bler. 

TUeill, besonders ungarischer, bei Üirdjnpr. 
iKer bei üörnnbfl, .J’lntj und dhtneinber. Schützenhaus (gute 
Wirthschaft, schöne Aussicht). 

Damjlffcijiffc täglich 3 Mal nach Schaffhausen, 4 Mal nach 
Constanz und Friedrichshafen, 5 Mal nach Lindau, Romanshorn 
und Rorschach. 
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Spa^terfjäriCiC. Am Hafendamm. — Auf dem Friedhof schöne 
Aussicht. — Staudenhäusle. — Gravenreuthsruhe und 
Wirthschaft zur „frohen Aussicht“.— Bregenzer K lause, be¬ 
sonders beim Sonnenuntergang. 

ScfjÖlie Stanöpunüte. Die Riedenburg, im italienischen 
Geschmack auf einem Hügel nahe bei der Aach von Hans Schna¬ 
bel von Schönstein 1750 erbaut; seit 1853 haben die Frauen vom 
Herz Jesu ein Erziehungsinstitut für katholische Töchter hier 
etablirt. Ueber die 756' lange hölzerne Aachbrücke nach Kloster 
Mehrerau, im vorigen Jahrhundert neu erbaut, dann 1806 sä- 
kularisirt und verkauft, 1854 auf’s Neue von den aus dem Kloster 
Wettingen im Aargau vertriebenen Zisterziensern (nach der Regel 
des heil. Bernhard) erworben und restaurirt. — Der Gebhards¬ 
berg, auf schattigem Waldweg in V* Stunde zu ersteigen, einst 
Stätte des Schlosses Hohenbregenz, jetzt mit Wallfahrtskirchlein, 
dem kolossalen hölzernen Standbilde des heil. Gebhard und ei¬ 
nem Wirthshause versehen. Am 27. August „Gebhardsfest“ mit 
Kapuzinerpredigt im Freien; reichlohnende Aussicht in’s Rhein¬ 
thal, auf die Vorarlberger-, St. Galler Oberlands- und Appen- 
zcller-Alpen, sowie über die weitgedehnte Seefläche bis Con- 
stanz. Höher gelegen ist die Fluh mit ländlichem Wirthshause. 
— Ungleich umfassender und erhabener ist die Aussicht von dem 
3360' hohen Gipfel des Pfändlers, in 2V a Std. zu ersteigen 
(2135 / über dem Seespiegel). Man hat Proviant mitzunehmen, 
weil keine Wirthschaft droben ist.— VillaLeuchtenberg, 
der Gräfin Wilhelm von Württemberg gehörig. In V a Stunde fährt 
man mit dem Dampfboot nach 

Lindau, k. bayerische Garnisonsstadt, auf einer Insel im Bo¬ 
densee gelegen, mit 3700 Einw. (V 3 Katholiken), Sitz eines 
Landgerichtes, Hauptzoll-, Rent-, Post- und Telegraphenamtes, 
Ausgang der bayerischen Staatseisenbahn, durch eine grosse 
Brücke und den 1986' langen Eisenbahndamm mit dem Lande 
verbunden. Früher wurde es scherzweise das „schwäbische Ve¬ 
nedig“ genannt; reichliche architektonische Reminiscenzen er¬ 
innern an den im Mittelalter einst hier florirenden Handel. Jetzt 
bilden Fruchthandel (Samstags Markt, 1856 Verkauf 136,000 
Ztr.), Spedition, Schifffahrt und im Sommer lebendiger Verkehr 
mit den Fremden die Ilauptcrwerbsquellcn. Transitverladungen 
jährlich über 1 Million Zentner. Das Lotterie-Comptoir (bayeri¬ 
sches Lotto) macht enorme Geschäfte, namentlich im umliegen¬ 
den Auslande, wo das Hazardspiel verboten ist. 

J)t|lori(cf)eS. Wahrscheinlich unter Ludwig dem Deutschen 
gegründet. Im 12. Jahrhundert Reichsstadt. 1496 Reichstag unter 
Maximilian I. 1530 Einführung der Reformation; bedeutender 
Handel besonders durch das reiche Haus Vöhlin. Verwüstung 
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durch den dreissigjährigen Krieg. Bombardement durch Wrangel 
1647. An Oesterreich 1804 verkauft, wurde Lindau 1806 an 
Bayern abgetreten. 

Sef)CnsU)Ürbi(]fteifCR. Neuer Hafen mit Leuchtthurm (100' 
hoch), nach Entwürfen des Reg.-R. Rüber von Architekt Harrer 
erbaut. Den Eingang bewacht ein kolossaler 20' hoher Löwe, 
aus vier Stücken Kelheimer Kalkstein durch Bildhauer Halbig 
ausgeführt.— Monument König Maximilian II. im Ilu- 
bertus-Ritterkleide mit Königsmantel, Figur 11' hoch auf Piede- 
stal von schwarzem Syenit, nach Halbig’s Modell vom Giesserei- 
inspektor Miller in München ausgeführt, am 12. Oktober 1856 
enthüllt; die Attribute der Kunst, Wissenschaft, Industrie und 
des Handels durch Figuren am Piedestal repräsentirt. — Die 
Peterskirche, jetzt Magazin, soll aus dem 8. Jahrhundert 
stammen; alte Fresken in derselben, Krönung Maria darstellend. 
Dreifaltigkeitskirche vom Jahr 1241, gleichfalls mit Fres¬ 
ken. — Stephanskirche, 1180 erbaut, jetzt protestantische 
Pfarrkirche. — Marien - oder Stiftskirche, jetzt katholische 
Pfarrkirche. — Das 1422 erbaute altertümliche Rathhaus. — 
Die Heidenmauer aus römischen Zeiten (?). — Der Maximi¬ 
liansbrunnen. — Das Landthor, 1846 erbaut. — Stadt¬ 
bibliothek (Mittwoch u. Samstag Nachmittag) unbedeutend. 

flaflfjöfe. fiaqmsdjer 3[Jof, dicht beim Hafen (Besitzer Späth, 
sen.), schöne Lage. — #ronf in der Stadt (Besitzer Späth, Sohn). 
— itfnns. — £omip. — Tamm. — Cafe IBciss, schöne Aussicht. 

BlCl* im Stift bei Zageimeyer. — Schiesshaus mit schöner 
Aussicht. — Schwefelbad beim Eisenbahndamm. — Stiftsgarten. 
Meist auswärtige Biere. Gärtchen an der Mauer mit öffentlichen 
Ooncerten. 

lÜeill. Bei Wittwe (Eibl« nahe beim Bahnhof. — Bei d>ster- 
rncqrr am Hafen. Seeweinschenken oder Rädles, wo nach bestimm¬ 
ter Reihenfolge jeder Bürger seinen selbstgezogenen Rebensaft 
verzapfen kann; kenntlich durch ein blau und weiss gemaltes 
Rädchen. 

5ee6Ööcr. Für Männer beim Bahnhof, für Frauen am Süd¬ 
westende der Stadt. — Molkenkur unbedeutend. 

Spil5iert]lt!U]6. Auf den Hoy erberg V a Std., mit prächtiger 
Aussicht auf die Vorarlberger Gebirge, das Rheinthal, in dessen 
Tiefe Scesaplana, Calanda, graue Hörner, Alvier, Faulfirst auf¬ 
steigen, rechts Altmann, Säntis und die Toggenburger Berge; 
gerade über Rheineck, Rorschach, Horn, Arbon, Romanshorn etc. 
Herrlicher Sonnenuntergang. — Schachenbad % Std. — Villa 
„am See “, der Prinzess Luitpold von Bayern gehörend. — Villa 
Gruber zum Lindenhof (Dienstag und Freitag geöffnet) und 
Allen winden. — Villen des Grafen Westerhold, des Hrn. Lotz- 
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beck u. A. Etwas weiter Wasserburg (2500 kathol. Einw.) 
mit dem Grabe des Komponisten Lindpaintner, im Sommer 1856 
in Nonnenhorn gestorben. — Wirthshaus zum Köchlin. — Die 
Steig. — Egghalden mit schöner Aussicht nach dem Pfändler. 
— Siegmars zell im Walde gelegen, 2 Std. von Lindau. — 
W eis senberg er Halde. — Aeschach, Sommeraufenthalt vie¬ 
ler F remden mit Chambres garnis. - Rengelsberg bei Schönau. 

Dampffdjiflfe täglich 2 Mal nach Schaffhausen und Langen¬ 
argen, 4 Mal nach Constanz und Friedrichshafen und 5 Mal nach 
Bregenz, Rorschach und Romanshorn. 

Täglicher Omnibus 2 Mal nach Bregenz, 1 Std. Fahrzeit. 
(£ifCfl6(lf)ll. Täglich 2 Personen- und 2 Güterzüge mit Per¬ 
sonenbeförderung. Klein Gepäck frei. (Sommerkurs.) 


HEILEN. 

Von Lindau in Gulden 

und kr. 

1. Klasse. 

II. Klasse. 

III. Klasse. 

12 

nach 

Kempten . . . 


3. 36 

2. 24 

1.36 

26 

» 

Augsburg . . . 


7. 48 

5. 12 

3. 30 

34 l / 4 

n 

München . . . 


10. 18 

6. 51 

4. 36 

49 

n 

Nürnberg . . . 


14. 42 

9. 18 

6. 36 

57 

„ 

Bamberg . . . 


17. 6 

11.24 

7. 39 

70 % 

n 

Würzburg . . . 


21. 9 

14. 6 

9. 27 

96 1 , 

n 

Leipzig .... 


28.51 

20. 4 

13.51 

112 

n 

Dresden . . . 


34. 6 

24. 2 

16. 30 

112% 


Magdeburg . . 


34.27 

23. 48 

16. 10 

120% 

» 

Berlin .... 


39. 56 

27. 40 

19. 42 

19 Std. 


Ragatz) Billets in Rorschach für 

4. 28 

3.21 

2. 22 

23% „ 

i » 

Chur | die Eisenbahn zu lösen. 

5. 28 

4. 4 

2. 52 


Langenargen , K. Württemberg. Marktflecken mit 1300 ka¬ 
tholischen Einw. in freundlicher Lage am See und mit schöner 
Aussicht auf die Schweiz, 3 Std. von Lindau, 2 von Friedrichs¬ 
hafen. Das Dampfschiff landet nicht; man muss sich mit einem 
Kahn ausschiffen (6 kr.). Stark besuchtes Seebad mit Karren¬ 
einrichtung. Privatwohnungen gut eingerichtet. Parquet- 
bodenfabrik (jährlich etwa 160,000 Ö'), gehört schweizeri¬ 
schen Industriellen, 1857 abgebrannt. Ruinen des Schlosses 
Montfort auf einer Insel im See. 

flnflfjiife. bei Wocher, treffliche Aussicht vom Balkon, 

Alterthumssammlung. Krone. Körne. 

DftmpffcfjtffC täglich 1 Mal nach Lindau und 2 Mal nach Bre¬ 
genz, Rorschach, Romanshorn, Konstanz und Friedrichshafen. 

Spfliierfliillße. In’s Argenthal.— Durch denTettnan- 
ger Wald zum Jägerhause Thuniswald und nach Tettnang, 
2 1 /, Std., Oberamt9stadt mit Postamt und 1400 Einw. Das neue 
Schloss ist sehenswerth, eines der schönsten in Schwaben (Aus¬ 
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sicht). — Pfarrkirche mit dem Monument des Grafen Anton v. 
Montfort. Gasthöfe: Post, Bär, Kreuz und Wirthshaus zur 
schönen Aussicht. 

Friedrichshafen, württembergisches Städtchen in bedeuten¬ 
dem Aufschwung begriffen, erst seit 1810 (in welchem Jahr es 
an Württemberg kam) also genannt, ursprünglich aus dem alten 
Reichsstädtchen Buchhorn und dem Kloster und Dorf Hofen be¬ 
stehend. beide durch eine neue Strasse (Corso) verbunden, hat 
1900 Einw. und ist Sommeraufenthalt der königlichen Familie. 
Prachtvollster Punkt für Alpenansicht am deutschen Ufer. Aus¬ 
gangspunkt für die württembergische Staatseisenbahn und leb¬ 
haft besuchter See-Badeort, aber bezüglich der Logis ziemlich 
tlieuer gegenüber den andern Orten am See. Der alte Stadtkern 
ist eng und unregelmässig gebaut; das gesellige Leben beschränkt 
sich fast ausschliesslich auf den Umgang der Fremden unter sich. 

Jjiflorifdjes. Buchhorn urkundlich schon 837 Sitz der gleich* 
namigen Grafen des Linzgaues. Im 11. Jahrhundert kam der Ort 
an die Welfen, dann an die Hohenstaufen und nach deren Unter¬ 
gang reichsfreie Stadt. Im dreissigjährigen Kriege Hafen der 
schwedischen Bodenseeflottille. 1802 an Bayern, 1810 an Würt¬ 
temberg. Das jetzt mit Buchhorn vereinigte Kloster Hofen an¬ 
geblich durch den heil. Konrad, Bischof von Konstanz, 1050 ge¬ 
gründet, bestand bis 1802. Jetzt ist es zum königlichen Schlosse 
umgewandelt. 

ScfjcnsniÜrbtnRetten. Sie beschränken sich lediglich auf Be¬ 
sichtigung des Schlosses, das Fremden gern geöffnet wird, wenn 
die königliche Familie abwesend ist. — Schlossgarten ohne Bänke 
und ohne besonderes Interesse. — Inneres des Schlosses ohne 
Luxus, noch klösterliche Reminiscenzen; in den Zimmern Bilder 
von Deschwanden, Gegenbauer, Hess, Portrait der Königin von 
Steinkopf, Aquarellen von Favre-Dufaure, Studentenversamm¬ 
lung von Pflug etc. — Kirche im neuromanischen Styl. — Schöner 
Bahnhof. — Prachtvolle Aussicht auf die Alpenkette : Ilochvogel, 
Mädelsgabel, Mittagsspitz im Vorarlberg, Scesaplana und Rhäti- 
konkette, Kalanda, Säntis, Kurfirsten, ganz tief Tödi, Glärnisch 
breit, die zerzackten Schwyzer Gebirge, darüber Blakenstock, 
Urirothstock, Berner Alpen, Mönch, Eiger, Schreckhörner, Jung¬ 
frau, Blümlisalp etc. 

$a|U)Öfe. 5)pntsd)es lintis bei Deeg (Post), mit schöner Aus¬ 
sicht, nahe beim Bahnhof, Garten am See. — Ijotel Restle. — König 
tmn Rhirttemberg, gute Aussicht. — Krone, schöner Garten, gutes 
Bier; die beiden letzteren besonders von Badegästen frequentirt. 
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33abeailflaftea beim Garten des Deutschen Hauses und Hotel 
Nestle. Warme Bäder, Mineralbäder, Douchen in dem Badelokal 
des Konditor Krehl. 

Spa^ierQQIlQC. Nach Seemoos und durch Waldung nach 
der königlichen Schweizerei in Manzell (Milch, Käse u. Brod). 
Mit Kahn nach Immenstaad (bad. Dorf), Schloss Hersch¬ 
berg und Kirchberg. Schöner Buchenwald mit Lusthäuschen 
am See. Landeinwärts nach Ober-Berg mit grossartigem Pa¬ 
norama und das The u ringer Th al. — Lochbrücke, Wirths- 
haus beim Landvogt Gessler. Unterwegs guter Kaffee in der Trau¬ 
tenmühle. 

DimpfftfjifTc täglich 3 Mal nach Bregenz und Schaffhau¬ 
sen und 4 Mal nach Lindau, Rorschach, Romanshorn 
und Constanz. — Keine Postverbindungen. 

(fifenöftfjll. 10 Pfund klein Gepäck frei. Täglich 4 Mal. 


HEILEN. 

Von Friedrichshafen in o. und kr. 

1. Klasse. 

II. Klasse. 

HL Klasse. 

14 

nach Ulm. 

4.15 

2.51 

1.57 

26 1 4 

» 

Augsburg. 

7.42 

5. 9 

3. 30 

34 Vj 


München. 

10. 12 

6. 48 

4. 36 

26 


Cannstatt. 

7.48 

5. 9 

3.29 

26 V 8 

n 

Stuttgart. 

8.— 

5.15 

3.33 

37 


Bruchsal . 

11. 6 

7.15 

4. 54 

48% 


Heidelberg .... 

12. 27 

8. 9 

5. 30 

53% 


Frankfurt . . . . .' 

16.— 

10. 30 

7. 3 


y) 

St. Gallen. 

1.48 

1. 33 

1. 6 


)) 

Ragatz. 

4. 40 

3. 33 

2. 30 


» 

Chur. 

5. 40 

4. 16 

3.— 


Seefireite nach Rorschach 5, Romanshorn 3, Constanz 6, Lan¬ 
genargen 2 deutsche Stunden. 

Meersburg, landschaftlich imposantes, durch Felsenburgen 
geschütztes badisches, sehr altes Städtchen mit 1500 Einwohnern; 
freundlicher stiller Ort für Seebäder. 

fjifloi'ifdjes. König Dagobert, Gründer eines massiven 
Thurmes im unteren Schlosse; im 10. Jahrhundert Eigenthum 
des Bisthums Konstanz und Sitz der Gaugrafen von Rordorf. 
Zufluchtsort der geistlichen Herren in Kriegszeiten.und Favorit- 
Residenz der Bischöfe von Constanz. Im Streite des Bischof Niko¬ 
laus v. Kenzingen gegen Adalbert von Hohenberg (Gegenbischof) 
wurde durch 400 Bergknappen die Schlucht zwischen dem alten 
Schloss und der obern Stadt ausgehauen. Durch Verlegung des 
Bischofssitzes hierher unter Bischof Hugo von Breitenlandenberg 
1528 erweitert. Grösster Glanzpunkt zu Zeit der Hofhaltung 
des Kardinals und Fürstbischofs von Roth. Der letzte hier resi- 
dirende Bischof war der Fürst-Primas Karl Theodor von Dalberg. 
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SeÖeilSlbiirbifl&eiteil. Das alte Schloss, in seinen älte¬ 
sten Theilen aus unbehauenen Steinen, also aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach durch Franken erbaut, war 1838 bis 1855 Wohnsitz des 
berühmten Germanisten Freiherrn von Lassberg (Meister Sepp 
von Eppishusen) und barg dessen gesammelte Schätze an alt¬ 
deutschen Handschriften (Nibelungenlied, Barlaam und Josaphat, 
Ecken Ausfahrt etc.), Inkunabeln und Bildern, die durch Kauf 
an den Fürsten von Fürstenberg in Donaueschingen übergingen. 
Aus den am 40 ' dicken Thurm eingehauenen Buchstaben C. M. 
schloss man, Karl Martell habe denselben erbaut. Die übrigen 
vier Thürme liess Hugo von Breitenlandenberg erbauen. Das 
neue Schloss, jenseits der Brücke, 1750 und in den folgenden 
Jahren von Bagnato, dem Architekten des Kornhauses in Ror¬ 
schach und Schlosses auf Meinau, gebaut, einst bischöfliche 
Residenz. Im zweiten Stock Prachtzimmer mit eichenem, ver¬ 
goldetem Täferwerk und Goblins. Schöne Aussicht auf die 
Meinau, Constanz bis nach Bregenz über die nordöstlichen 
Schweizerberge. Herrschaftlicher Weinkeller mit delikaten 
Sorten vom See. Aussicht vom ehemaligen bischöflichen Semi¬ 
nar ad St. Carol. Borromaeum, mit schöner Kirche, jetzt katho¬ 
lisches Lehrerseminar. Auf dem Gotte sacker die Gräber des 
Magnetiseur Messmer, des Freiherrn von Lassberg und der Dich¬ 
terin Annette Droste von Hiilshoff. 

^am})f|cf)ifje täglich 1 Mal nach Friedrichshafen, 2 Mal nach 
Bregenz, Lindau, Rorschach, Romanshorn, Ueberlingen und 
Schaffhausen. 

»QafUjÖfC. $d)iff am See (ehemals Kapitelhof). Bär (alter¬ 
tümliches Gebäude, einst Aufenthalt der Ilundertundeiner- 
Gesellschaft). Börne. 

Spaziergänge IHlb Ausflüge. Nach Salem, ehemaligem 
Reichsstift mit grossen Gebäuden und guter Orgel aus dem 17. 
Jahrhundert, jetzt Rentamt. — Auf den Heiligenberg (drei 
Stunden, Einspänner bis Leustetten und zurück 2 fl.). Schloss 
mit 100 Gemächern, 2 Kirchen, Grabgewölbe und Ahnenbilder 
(im Rittersaal) des fürstlich fürstenbergischen Hauses , Kapelle 
mit Leichnam des Pabstes Felix; der Schlossverwalter bekommt 
24 kr. von je 2 Personen für’s Herumführen. Im Rittersaal 
Stammbaum, Waffen, Raritäten. Parkanlagen am Burgberg, 
Freundschaftshöhle, Heinrichsquelle, Nagelstein, Alten-Heiligen- 
berg. Berühmte Aussicht auf die Vorarlberger und Schweizer 
Alpen. — Wasserfahrt nach der Insel Meinau. — Knaben¬ 
löcher bei Unteruhldingen. 

Ueberlingen, älteste christliche Niederlassung am See, in 
obst- und weinreicher Gegend auf Sandfelsen mit 3800 Einw., 
jetzt Sitz eines badischen Bezirksamtes, Obereinnehmerei, Deka- 
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nat, mit Mauern und einem in Felsen gehauenen Graben umge¬ 
ben. Bedeutender Getreidehandel und Fremdenverkehr durch 
den Besuch des Mineralbades. 

ßiftorifdjes. Im 7. Jahrhundert Iburningä. Der Franken¬ 
herzog Gunzo regierte im festen Schloss; seine Tochter Fried- 
burga, von einem bösen Geiste besessen, ward vom heiligen 
Gallus geheilt und später Nonne in Metz. Später Eigenthum 
der Hohenstaufen und während des Interregnums (1397) freie * 
Reichsstadt. Im Bauernkriege siegten 1525 unter Richlin von 
Meldegg die muthigen Bürger von Ueberlingen und Hessen 150 
Gefangene auf dem Markte enthaupten. Man zeigt das Schwert 
noch. Desslialb Privilegien und Stadtwappen vom Kaiser (1528 
und 1537). Vergebliche Belagerung und Bombardement durch 
die Schweden 1634 unter Horn. 1643 durch den Kommandanten 
Wiederhold von Hohentwiel eingenommen. 1644 von Bayern 
belagert und von General Mercy eingenommen. 1647 — 49 von 
den Schweden besetzt. Kriegesleiden bis in die neueste Zeit 
schwächten die Stadt. 

Serjensuiiirhiqfieiteu. Münsterkirche, vom Baumeister 
des Ulmer Münsters 1350 zu bauen begonnen, 239' lang, 112/ 
breit, grossartig mit 12 Kapellen auf beiden Seiten, kunstreicher 
Kanzel und vielem Schnitzwerk. Im unvollendeten Thurme die 
177 Zentner schwere Glocke Osanna. Vor der Kirche Oelberg 
in byzantinischem Styl aus dem. 16. Jahrhundert. Das Kollegiat- 
stift wurde 1804 aufgelöst. Rathhaus-Saal im Renaissance- 
Geschmack, reich an Schnitz werk; Bilder der deutschen Kaiser, 
Wappen und Statuetten der Reichsstände; daneben der P fen- 
nigthurm, wo die Gunzenpfennige geschlagen wurden und das 
Richtschwert auf bewahrt wird. — Die Leopold-Sophie n- 
Bibliothek mit der Reutlinger’schen Chronik im alten Zeug¬ 
hause.— Heiliggeist-Spital, eines der schönsten am See 
mit gothischer Kapelle. — Das grosse Steinhaus; — das 
Reichlin -Meldegg'sche Haus, 1462 erbaut. — Grö dhaus. 
Johanniter- oder Maltheser-Kommende, schöne Aus¬ 
sicht auf See und Alpen vom Garten aus. — Gallertliurm mit 
Aussicht. 

3a(tf)Öfe. i'öme am See. — itrone in der Stadt. — $d)tDan. 

JTtinerafÖab seit dem 16. Jahrhundert im Gebrauch. Die 
Quelle eisen-und kalihaltig, ergiebig, mässigkalt, klar, erfri¬ 
schend und angenehm, ist für alle Krankheiten, denen Schwäche 
zum Grunde liegt, Gicht, Steinschmerzen, chronische Flechten¬ 
ausschläge und weibliche Krankheiten gut. (Badeschrift von 
Dr. Sauter.) 
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Dampffcfjiffc täglich nach Lindau, Friedrichshafen, Ror- 
schach, Romanshorn, Constanz, Schaffhausen, Bregenz, Lan¬ 
genargen, Meersburg und Ludwigshafen. 

SpaiierflÜnQe. Nach Altbirnau. — St Leonhard V* 
Stunde mit gutem Wirthshause. — Burgberg, Schlösschen und 
Meierei V 4 Stunde. — Lu eg e n mit umfassender Aussicht. — Die 
Ileidenhöh len oder Heidenlöcher, eine Menge in senk¬ 
recht aus dem See aufsteigende Molassefelsen gehauene Woh¬ 
nungen mit Treppen, Nischen etc., zu denen der Zugangsehr 
schwierig; sie werden für Zufluchtstätten der Christen in den 
Hunnenkriegen gehalten. — Einsiedelei und Kapelle St. Katha¬ 
rina, mit Bildern in byzant. Styl. — Schiösslein Spechts¬ 
hardt mit belohnender Aussicht. 

Weitere 'PartQiecn. Schlossruine Hohenfels, einst Wohn¬ 
sitz des Minnesängers Burkhard von Hohenfels. Höher der Hai¬ 
denhof, Aussicht. — Mit Dampfboot täglich Mittags nach Lud¬ 
wigshafen, früher Sernatingen geheissen, Speditionsort am 
Ende des Ueberlinger-Sees. Wirthshaus: 31blfr, gute Bedienung 
und Aussicht. Von Ludwigshafen fahren täglich Dampfboote 
nach allen Landungsplätzen am See. Mit Nachen zum Schloss 
Alt-Bodmann; von Ludwigshafen, '/, Stunde, 24 kr. Ruine 
mit gleichnamigem Dorf, früher königl. Pfalz, auf welcher Lud¬ 
wig der Fromme, Karl der Dicke, später Kaiser Ludwig III. 
(das Kind) und 911 König Konrad I. wohnten. Zur Zeit der Ka¬ 
rolinger zugleich Sitz der königlichen Kammerboten Warin und 
Rudhard, welche den heiligen Othmar daselbst gefangen hielten, 
sowie später der beiden mächtigsten Gewalthaber in Allemannien, 
der Kammerboten Erclianger und Berthold, die den mächtigen 
Bischof Salomo von Constanz gefangen nahmen, nach dessen 
Flucht jedoch, auf König Konrads Befehl, 917 enthauptet wurden. 
Die königliche Pfalz wurde zerstört. Der noch stehende alte 
Thurm gehört dem ehemaligen Schlosse Hohenbodmann an, dessen 
Bewohner 1307 bei einem Brande sämmtlicli bis auf ein Kind, Hans 
vonBodmann, umkamen. Dieses Kind ward wie durch ein Wunder 
in einem kupfernen Kessel gerettet, den man noch heute im 
neuen Schlosse zeigt. — Schloss Kargeck ob einer Felsen¬ 
schlucht; Sage ähnlich wie von Ilero und Leander. Am Ufer die 
Felsengruppe Halbmond. 

Constanz, altbefestigte Hauptstadt des badischen Seekrei¬ 
ses in fruchtbarer, flacher Gegend auf der Schweizerseite, Sitz 
der Kreisregierung, Hofgericht, Dekanat, Domänenverwaltung, 
Oberzollamt und Garnison eines Infanterie-Regiments. Lyceum 
und höhere Bürgerschule. 1000 meist ansehnliche, alterthümliche 
Häuser mit 7300 meist katholischen Einw. (V 7 Protestanten); 
einst im Mittelalter 40,000 Einw. — Der Bodensee flieset als 
Berlepsch, Fahrer. 3 
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Rhein aus und nach einer Stunde in den Untersee. Landbau, 
etwas Handel, Schifffahrt, Spedition, Indienne- und Kattunfabri¬ 
kation. Gesellschaftlich sehr still; Kastengeist. Penible Pass- 
und Zoll-Kontrole. Die Eisenbahn von Constanz nach Waldshut 
ist im Bau begriffen. 

tjjiftonfdjes. Ursprünglich römisches Kastell des Constan- 
tius Chlorus (?) 304. — Geschichtlich 553 Bischofssitz durch 
Lothar I. Aufenthalt der Könige und Kaiser: Karl der Grosse, 
Karl der Dicke (828), Arnulf (890), Konradl. (912), Ottol. (965), 
Otto III. (996), Konrad II. (1025), Friedr. Barbarossa, Fürsten¬ 
tag, 1153 und 1183 etc. — Judenverfolgung 1348 bis 1425. — 
Grosses Konz i 1 1414 bis 1418, auf dem die Gegenpäbste Jo¬ 
hann XXIII., Gregor XII. und Benedikt XIII. abgesetzt, Martin V. 
gewählt, Johannes Huss 8 . Juli 1415 (42 Jahre alt) und Hiero¬ 
nymus von Prag 1416 zum Tode verurtheilt und verbrannt wurden 
(Ursache der Hussitenkriege). Anwesend: der wortbrüchige 
Kaiser Sigismund, Pabst Johannes XXIII., 25 Kardinäle, 4 Pa¬ 
triarchen, 2 Churfürsten, 23 Herzoge, 5 Fürsten, 19 Erzbischöfe, 
300 Bischöfe, 100 Prälaten, 1800 Priester etc. Die Summe der 
Fremden schwankte immer zwischen 80,000 und 150,000 Fremden 
mit 30,000 Pferden. Furchtbare Unzucht und Schlemmerei ; der 
Kaiser musste seine Gerätschaften versetzen, um wieder abzie- 
lien zu können, löste sie aber nie ein. — Reformation durch 
Rathsbeschluss 1526.— Wegen Nichtannahme des Interims 1548 
in die Acht erklärt, zu deren Ausführung Sturm durch spanische 
Truppen, Bombardement vom 8 . September bis 2 . Oktober 1633. 
1806 an Baden. 1827 Verlegung des Bischofssitzes nach Frei¬ 
burg im Breisgau. 

$ef)ensroÜrbü](mteiL Dom in gothischem Styl aus der Mitte 
des 11. Jahrhunderts, mit Gruftkirche unter’m Chor aus dem 10. 
Jahrhundert. Grösste Kirche am Bodensee, in Kreuzform, durch 
Brand 1511 sehr beschädigt; jetzt mit neuen gotischen Thurm¬ 
spitzen wieder restaurirt (100,000 Gulden Kosten). Hauptportal 
mit Eichenholzskulpturen (Leidensgeschichte) von Simon Baider 
(1470). Im Chor 72 geschnitzte Domherrnstühle von geistrei¬ 
cher Erfindung und hohem Kunstwerth. — Altarblatt am Nepo¬ 
mukaltar. Hochaltar mit grossen silbernen Statuen. Reiche 
Schatzkammer, alte Gemälde in den Sakristeien. Kapelle des 
heiligen Konrad. In der heiligen Grabkapelle Marmorstein mit 
Inschrift aus Römerzeiten (Diocletians und der Stadt Winter¬ 
thur — Vitodorum — erwähnend). Viele Grabmäler von Bischö¬ 
fen des 14. und 15. Jahrhunderts. — Herrliche Aussicht vom 
Thurm. Dem Küster 24 kr. für’s Herumführen. Vincent’s Samm¬ 
lung von naturhistorischen Gegenständen und Antiquitäten, ge¬ 
schmackvoll aufgestellt in einem gothischen Saal neben dem Dom. 
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Eintritt 1 Fr. — Die Kuriosa im sogenannten Konziliumssaal auf 
dem Kaufhause: Begräbnissurnen und celtische Götzenbilder, 
Münzsammlung, Statuen des Johannes Huss und Hieronymus 
von Prag, des Kaisers Thronsessel, Messbücher und eine orni- 
thologische Sammlung (Eintritt per Person 24 kr., 2 Personen 
36 kr., Gesellschaften 1 fl.) sind kaum des Besuches werth. — 
Stephanskirche aus dem 9. Jahrhundert, gothischer Bau mit 
schönen Glasgemälden und guten Reliefs im Chor. — Augustiner¬ 
kirche mit Altarblatt von M. Ellenrieder. — Die Bürgermeister - 
amtskanzlei im Renaissancestyl mit guten Glasgemälden. Ueber- 
haupt ist Constanz sehr reich an Glasmalereien. — Im Kaufhause 
Halle, in welcher das Konklave der Kardinäle 1417 gehalten 
wurde. Museumgebäude: Zeitungen, Bier und Restauration; 
man muss eingeführt werden. — Wohnhaus Hussens in der Pauls¬ 
strasse. — Das Leo’sche Kaffeehaus mit Inschrift: Curia pacis 
Constantiae. Anno MCLXXXIII, in welchem Friedrich der Roth- 
bart Frieden schloss mit den lombardischen Städten. — Bade¬ 
anstalt im See. — Hafen und Leuchtthurm. — Glockengiesserei 
von Rosenlächer. — Im Baumgarten Stelle, wo Huss verbrannt 
wurde. — 

(Jö(lf)äfe. Tledjt am Fischmarkt mit ichthyologischer Samm¬ 
lung und schöner Aussicht. — Jlblrr an der Marktstätte, mit einem 
kleinen zoologischen Garten. — Bobiscfier ijof in der Paulsstrasse. 
— &rone. 

(CflfeS. 1 'bd am obern Markt. — $djniii)t bei der Post. 

D3ier. JStrinbodi. <lonnp mit Sommergarten. £ntn Bnrk mit klei¬ 
nem Garten. Bljngcr. u. s. w. 

Dftmpffdjiffe täglich nach allen Hafenplätzen am See. 
ScfjimcStailhpimflte Ullb 'Parifjieeil. Auf dem Fiirstenbergle 
(Bierkeller), das Gütle, beim ehemaligen Iväntle, zum Jakob 
(schöne Aussicht), Friedrichshöhe, Salzberg, Seeburg, der Bess- 
mer, Lorettokapelle, Emmishofen, Schloss Kastei, Schloss Gott¬ 
lieben, Arenaberg, Eugensberg, Saleck, Insel Reichenau. — 
Insel Meinau, 1 % Stunde (Fussweg durch den Katharinenwald), 
jetzt Privateigenthum des Grossherzogs; herrliche Inselterrasse 
mit Palast der früheren Deutschherren-Kommende; Ordenssaal, 
Wappenschilde der Komthure im Treppenhause; Zimmer mit 
Rococo-Tapeten. Ordenskirche. Gasthaus zur Meinau. 

Romanshom, Marktflecken im Kanton Thurgau und Hafen¬ 
platz der hier mündenden, von Winterthur kommenden Nordost¬ 
bahn, im Sommer ziemlich belebt, ohne lokale Sehenswürdig¬ 
keiten. Sehr alter Ort, schon Anno 837 kommt Romani cornu vor. 
Seebad-Anstalt. 

flaftfjöfe. Römrrjiorn. 4»$tüfijerlinti8. 
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Unterseeische Telegraphen-Verbindung mit Friedrichshafen. 
Die Umgebung bietet unter allen Punkten am Bodensee die min¬ 
desten landschaftlich-schönen Parthieen. 

Arbon, altes thurgauisches Städtchen römischen Ursprunges 
(Arbor felix) auf einer Landzunge mit 900 Einw. in obst- und 
weinreicher Umgebung mit freundlicher Aussicht auf die östliche 
Seebucht. Der aus unbehauenen Findlingen erbaute Thurm des 
Schlosses soll aus den Zeiten der Merovinger herrühren, wie denn * 
überhaupt der ganze Ort in seinen baulichen Traditionen noch 
sehr an die faustrechtlichen Zeiten erinnert. Ehemals bedeutender 
Leinwandhandel, jetzt Seidenbandfabrikation. 

fliflorifdjes. Kastell wahrscheinlich schon unter Kaiser Au- 
gustus gegen die Allemannen erbaut. 453 Zerstörung desselben. 
Der heilige Gallus weilte im 7. Jahrhundert hier zuerst bei dem 
Prediger Willimar, ehe er sich in die Waldeseinöde zurückzog 
und dort durch Gründung seiner Klause den Grund zur jetzigen 
Stadt St. Gallen legte. Er starb 640 zu Arbon. Gegen Ende des 
12. Jahrhunderts mit Mauern befestigt. 1266 weilte der letzte 
Hohenstaufen-König, der unglückliche Konradin von Schwaben, 
hier, ehe er seinen Todesgang nach Neapel antrat. Er gab der 
Stadt einen Freiheitsbrief für eigenes Gericht und Bannmeile. 
1285 wurde Arbon von den Herren von Kemnat an den Bischof, 
von Konstanz verkauft, bei welchem es bis zur Revolution von 
1798 blieb. 

Qaflf)ÖfC. Bttttf, schöne Aussicht. — jRrone. 

Hom, paritätisches Dorf im Thurgau mit gut eingerichteten 
Seebädern, Sommeraufenthalt vieler Fremden. Molkenkur. Bade¬ 
arzt ist der berühmte Erforscher des Heiligen Landes Dr. Titus 
Tobler, der schon 3 Mal behufs wissenschaftlicher Forschungen 
Palästina bereiste. Bade - Etablissement bei Hm. Ebneter, mit 
herrlicher Aussicht auf der Altane. Privatwohnungen im Schloss 
bei Hm. Rietmann. — Villa Seefeld, den HIT. Bourry in St. 
Gallen gehörig, mit kleiner trefflich equipirter Seeflotte. — Nach 
Rorschach zu Fuss 20 Minuten. 

Rorschach ist eine der drei grossen Eingangspforten zur 
Schweiz, welche jahraus, jahrein Hunderttausende passiren. Es 
ist auf der schweizerischen Seite des Bodensees der Central-* 
und Knotenpunkt der grössten Personenfrequenz neben be¬ 
deutendem Gütertransport und Handelsverkehr. Der weitaus 
grösste Theil der Reisenden, welche über die Alpenstrassen des 
Julier, Splügen und Bernhardin aus Italien oder über den See 
von den Eisenbahnen Bayerns und Württembergs kommen oder 
dahin gehen, kreuzt hier mit jenen , die auf der St. Galler Linie 
aus der inneren oder westlichen Schweiz oder durch das Illthal 
aus dem Tyrol kommen. Dieses rastlose Drängen von und 
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nach den Dampfbooten und Bahnzügen, deren täglich Dutzende 
mit einander korrespondiren, verleiht dem kleinen, freundlichen, 
stadtähnlichen Marktflecken während der Tagesstunden eine le¬ 
bensvolle Beweglichkeit, die sonst nur dichtbewohnten Quartie¬ 
ren grosser Städte eigen ist. 

Durch seinen Leinwandhandel war Rorschach einst ein 
sehr wohlhabender Ort geworden; aber die massenhafte Produk¬ 
tion der Appenzeller und Toggenburger Fabrikanten in den mo¬ 
dernen, billigeren Baumwollengeweben überflügelte und ver¬ 
drängte auch hier, wie allenthalben, das alte solide leinene Hand- 
gespinnst; stolze Erkerhäuser in festem Steinbau, mit Skulpturen 
und Wappen adeliger Patrizierfamilien geziert, in breiter behä¬ 
biger Strasse, erinnern, als stumme Zeugen jener Glanzperiode, 
an die vergangene Zeit. Heute ernähren die 1800, meist katho¬ 
lischen Einwohner sich hauptsächlich von dem lebhaften Markt- 
und Fremdenverkehr, sowie von einigem Ackerbau und den durch 
bedeutende Spedition nöthigen Verrichtungen. 



Rorschach ist der grösste Fruchtmarkt der ganzen nord¬ 
östlichen Schweiz. In dem am Hafen stehenden, von Fürstabt 
Cölestin Gugger (des Stifts von St. Gallen) 1746 erbauten impo¬ 
santen Korn hause werden jährlich gegen 290,000 Zentner aus 
Schwabeneingeführtes Getreide (1857 im Werth v. 8,028.700 Fr.) 
verkauft und weithinein nach Graubünden, Appenzell, Glarus 
und St. Gallen verladen. Beinahe den fünften Theil dieser Cerea- 
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lien (wöchentlich tausend Zentner) verarbeitet gleich an Ort und 
Stelle die von den HH. Gebrüdern Faller dirigirte Feldmühle 
(Aktienunternehmen) und versendet dieselben als Mehl oder Teig- 
waaren (Pätes d’Italie). Diese, eine der bedeutendsten Dampf¬ 
mühlen der Schweiz, zu besichtigen, bedarf es der gerne bewil¬ 
ligten Erlaubniss der Dirigenten. Mehr als die Hälfte des in 
Rorschach verhandelten Getreides wird schon in der nächsten Um¬ 
gebung zu Mehl umgewandelt. Der zum Theil transatlantische 
T e i gw aa re n-Export der Feldmühle erreicht allein ein Viertel 
der Höhe des bekannten Genueser-Handels in diesem Artikel. 
Dies Faktum ist ein sprechendes Beispiel von dem umsichtigen 
Spekulationssinn schweizerischer Industrie: eingeführtes Getreide 
und überseeischer Handel damit. Hauptmarkttag: Donnerstag. 
— Nächstdem findet grosser Verkehr in Kolonialwaaren und be¬ 
deutende Spedition statt. Einen Hauptausfuhrartikel bilden 
die, in unmittelbarster Nähe von Rorschach gebrochenen treff¬ 
lichen Sandsteinplatten und Quadern (Molasseformation), aus 
denen z. B. der grosse Damm in Lindau erbaut wurde. Wandelt 
man in der reizenden Umgebung des Ortes, so begegnet man 
vielen ehemaligen, jetzt zu Weingärten umgestalteten Steinbrü¬ 
chen, in denen die gefangenen, warmbrütenden Sonnenstrahlen 
sehr gute Trauben reifen. 

Zu den jüngsten Anlagen Rorschachs gehören endlich die 
Seebäder. Diese führen während der Sommermonate eine Menge 
von Kurgästen (besonders aus Deutschland) hierher, die in der 
flottanten Menge der Fremden einen Stamm in den Gasthöfen 
und Pensionen bilden. Grosse, zweckmässig neu angelegte, in 
den See hinausgebaute Badelokale dienen diesem Kurmittel, das 
oft mit der aus den Appenzeller Bergen gebrachten Geissschotte 
(Molke) zur Kur zugleich angewendet wird. Die Lage de 9 Ortes 
ist eine überaus gesunde. Typhus, Nerven- und Schleimfieber 
kommen fast nie vor; die frischen Seewinde lassen keine Mias¬ 
men aufkommen. Temperatur des Wassers von Anfang Juni bis 
Ende August 15 bis 19° R^aum. Die Seebäder werden mit gros¬ 
sem Erfolg gegen Nervenschwäche, Gicht, Hämorrhoiden, Stö¬ 
rungen in sexualer Beziehung, Bleichsucht etc. angewendet. 
Orthopädisches Institut von Dr. Karl Bärlocher. 

■fjtflorifcfjes. Ein Ort Rorsahun bestand schon im 6 . Jahrhun¬ 
dert. Im Mittelalter, vom 12. Jahrhundert an herrschten hier die 
Edlen von Rorschach auf dem St. Anna-Schloss, die gleiche Fa¬ 
milie, welche sich auch v. Rosenberg (Ruine bei Herisau) schrieb. 
Durch die ewigen Streitigkeiten zwischen dem Abt und der Bür¬ 
gerschaft von St. Gallen veranlasst, beschloss Abt Ulrich VIII. 
(der rothe Uli genannt), das Kloster nach Rorschach zu verlegen 
und begann 1487 dessen Bau. Die St. Galler, in der Befürchtung, 
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dass Rorschach eine grosse Stadt und Konkurrentin ihres Leinen¬ 
handels werden möchte, stürmten und zerstörten den angefange¬ 
nen Bau. Dieser übereilte Streich brachte grosse Leiden über St. 
Gallen und später wurde das jetzige Kloster Mariaberg dennoch 
erbaut. Seit Ende des 16. Jahrhunderts Aufschwung der Leinen¬ 
industrie. In späterer Zeit sollte in Rorschach eine Hochschule 
für die katholische Schweiz errichtet werden, kam aber nicht zur 
Ausführung. 


Scöeusiuürbiijflcifeil hat Rorschach wenige; in der katholischen 
Pfarrkirche sind einige gute Altarblätter und alte Grabmale. 
Nahe beim Bahnhofe das Benediktinerinnenkloster St. Schola¬ 
stika (16 Chorfrauen und einige Novizen, 150,000 Fr. Vermögen), 
dem hohem weiblichen Erziehungswesen sich widmend. 

QflJUjflfe. Krone, zur Post, neu eingerichtet, elegante Zimmer. 
Neben dem Speisesaal grosser Gesellschaftssaal. Lesezimmer. 
Billard. Cafe. Post- und Telegraphenbüreau. Bier- und Gesell¬ 
schaftsgarten. Grosse Stallungen. Pferde und Wagen. — ijirsdj, 
guter freundlicher Gasthof neben dem Kornhause. — — 

Grüner Konrn, beide im Sommer meist von Kurgästen besetzt. — 
^djroehertiof, ausserhalb des Ortes. — Alge. Anker. d>djs. 

JJter. Faller. Bäumlistorkel. Löwen. Kronen¬ 
garten. Neues, sehr bedeutendes Brauereietablissement der 
HII. Gehr. Faller mit grossen Felsenkellern. 

'Perijioiieu. Bäumlistorkel, in einem Garten gelegen, 
von Kurgästen sehr besucht. In allen Gasthöfen Pensionen von 
3 bis 4 Fr. per Tag. 

35rtbef<mafe. Bäder bei Kaufmann, nahe beim grünen Baum 
und Krone. Aktien-Seebadanstalt, einige hundert Schritte weiter 
gen Horn. Während der Sommermonate v. früh 5 Uhr bis Abends 
9 Uhr geöffnet. Badezimmer werden nach der Reihenfolge der 
Anmeldungen eingeräumt ohne Rücksicht auf Abonnenten. Taxen : 

Für ein Abonnement zu 25 Bädern ohne Wäsche Fr. 4. — 

„ „ halbes Ab. „ 12 „ „ „ „ 2. — 

„ „ Abonnement „ 25 Douchebäd. ohne W. „ 6. — 

„ „ halbes Ab. „ 12 „ „ „ „ 3. — 

„ „ einzelnes Bad ohne Wäsche „ — 20 

„ „ den Gebrauch eines Leintuches „ — 10 

,, „ ,. „ einer Schwimmhose „ — 10 

Kinder Hälfte der Taxen. Bei Kaufmann auch warme Bäder. 


J'ufjriuerfie. Um gegen Uebertheuerung Garantie zu haben, 
wollen die Reisenden mit ihren Gastwirthen unterhandeln. Hr. 
Stierlin zur Krone liefert Wagen u. Pferde zu mässigen Preisen. 
Omnibus täglich Nachmittags 4 Uhr nach Heiden, hält beim 
Hirschen. 
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Dampffdjiffe tägl. mehrmals nach allen Hafenplätzen am See. 

ilOROCfll im Hafen hinter’m Kornhause zu Spazierfahrten 
(vorher zu akkordiren), ohne Ruderer stündlich 40 Ct., mit einem 
rudernden Schiffer 50 Ct. bis 1 Kr., je nacli Personenzahl. 

.Smuierniimie. l)ie Umgebungen von Rorschach ges alten 
sich durch eine reiche, abwecliselnde Fülle frischgruner Wiesen 
und schattiger, freundlicher Wege zu einem grossen natürlichen 
Parke, der im Hintergründe durch den belebten, obenher dicht- 
bewaldeten Rorschacher Berg abgeschlossen wird. Allenthalben 
erschließen sich prächtige Ausblicke auf den in blauer lachender 
Fläche ausgegossenen See. Liebliche Punkte m der Nähe sind: 
das geschmackvoll angelegte Landgut des Hrn. Scliottle a. See, 
nächst d. Bahnhof, M ari ah aide n, Garten d. Hrn. K.-K. Ornur, 
Sulzberg, Hohe Rahn, Bad Horn. Ganz nahe, 10 Min. 
über’rn Ort, liegt Kloster Mariaberg, jetzt Realschule und 
kirchliche Lokalität der kleinen, durch freiwillige Beiträge und 
den evangelischen Hilfsverein 1855 neugebildeten evangelischen 
Gemeinde. Der Baustvl des Klosters rührt aus verschiedenen 
Perioden; die Kreuzgänge in gothischem Styl, noch einige gut 
erhaltene Fenster mit sehr eleganten Bildhauerarbeiten; 
sante Schlusssteine in den Gewölbebogen : Apostelköpfe, bibli¬ 
sche Figuren , Kirchenfürsten etc. Der äussere Aufgang zum 
Kloster im geschmacklosesten Zopfstyl. Herrlicho Aussicht. — 
i/ std. höher (schattiger Weg) am Walde liegt das uralte Ror- 
Schacher- oder S t. Annaschloss, halb Ruine, halb ausge¬ 
baut und bewohnt, einst Wohnsitz der mächtigen Edlen v. Kor- 
sohaeli. Noch % Std. höher der R o s s b ü e 1, freie Stelle auf der 
Höhe des Herges mit weiter Aussicht nach Schwaben hinein. 

Das Markgräflerhäuschen L and egg \ Std., seines guten Wei¬ 
nes halber berühmt, üeber weitere Parthieen nach bt. Gallen, 
Vügelinsegg, in’s Appenzeller Gebirge und in’8 Rhemthal sehe 

man im Register nach. , . . «, . . 

Von Rorschach führt eine gute, theilweise steil ansteigende 
Fahrstrasse nach dem, 1838 fast ganz abgebrannten, aber städtisch 
und sehr elegant wieder aufgebauten grossen und reichen Indu- 
»triedorf Heiden mit der renommirten Molkeukuranstalt h rei- 
hof des Hrn. Kellenberger-Sturzenegger, die, trelllich einge¬ 
richtet und gut bedient, auch stark besucht wird. Wichtige 
Stickeieifabrikation. Herrliche Aussicht, besonders auf dem 
Kirchthurui. Lohnende Exkursionen nach dem nahen, sehr hübsch 
gelegenen Wolfhalden, nach Walzenhausen (s. S. 44), 
Kay eil (1 Std.) und der aussichtsreichen S t.j A n tön len k a- 

p eile (1% Std.). 
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Fon 31 orfcf)ncf) nadj (Cljur. 

Die Rheinlinie Rorschach-Chur (vgl. Seite 6 u. ff.) wird seit 
dem 1. Juli 1858 täglich viermal befahren. Die Fahrzeit zwischen 
beiden Punkten dauert bei den Personenzügen circa 3 Stunden. 
Auf fast allen 20 Stationen sind Restaurationen, in einigen gutes 
Bier in allen guter Wein zu haben. Längste Auf enth alte 5 
bis 10 Minuten in Altstätten u. Sargans. Wer Vergnügens hal¬ 
ber die Bahn bereist, suche einen Fensterplatz zu bekommen, 
und zwar auf der Fahrt von Rorschach nach Chur Vormittags 
auf der rechten, Nachmittags auf der linken Seite des Waggon, 
weil um diese Tageszeiten die eine und andere Thalwand die vor¬ 
züglichste Beleuchtung hat. Der Güterzug mit circa 5 Std. Fahr¬ 
zeit gewährt demjenigen Reisenden, der mit mehr Müsse die 
prachtvolle Gegend betrachten will, den Vortheil, dass er aut 
fast jeder Station einige Minuten Zeit zum Aussteigen hat, um 
einen freien Rundblick zu gewinnen. — Wer für die Rh ein thal¬ 
tour im Sommer einen Tag verwenden will, benutze bei der 
Fahrt „zu Berg“ Morgens in Rorschach den ersten Zug mit Billet 
bis Oberriet, gehe dann auf Schloss Blatten, Std., um Thal 
auf und ab herrliche Prospekte zu gewinnen, kehre dann ent¬ 
weder nach Oberriet zurück (Gasthaus zum Rössle), oder, wenn 
rüstiger Fussgänger, wandere über Rüthi nach Sennwald (Leich¬ 
nam °des Freiherrn v. Sax auf dem Thurm) und Saletz, nehme 
hier Billet für den zweiten Zug bis Ragatz (Ankunft bald nach 
Mittag) und gehe, nach rasch eingenommener Mahlzeit, in’s Ta- 
minathal nach Bad Pfäfers. Bei lebhaftem Schritt kann man bis 
zum Abgang des dritten Zuges am Spätnachmittage wieder zu¬ 
rück sein, um bei sinkender Sonne in Chur einzutreffen. W er 
sich indess mehr Zeit für das Taminathal nehmen will, kann 
Abends von Ragatz nach Chur noch mit dem vierten Zuge fahren. 
— Umgekehrt bei der „Thalfahrt“ nehme man in Chur früh Mor¬ 
gens Billet bis Ragatz, besuche die Taminaschlucht, dann mit 
Billet zum zweiten Zuge bis Sargans, mache dort einige kleine 
Parthieen aufs Schloss und nach Meis, gehe dann Nachmittags 
mit dem dritten Zuge bis Oberriet oder Altstätten und mit dem 
letzten Zuge nach Rorschach oder St. Gallen. — Die hauptsäch¬ 
lich schönsten und überraschendsten Punkte auf der Fahrt nach 
Chur sind beim Monstein (Station Au), hinter Schloss Blatten, 
und beim Schollberge (Station Sargans). — Die lohnendste Be- 
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nutzung dieser Bahnlinie für den eigentlichen Touristen bei hel¬ 
lem und beständigem Wetter ist freilich die, wenn man 3 bis 
4 Tage auf dieselbe verwendet und einige der auf nachstehen 
den Seiten verzeichneten Touren, z. B. Hohe Kasten, Gonzen, 
Weisstannen- und Kalfeuserthal, Luziensteig etc. macht und im¬ 
mer wieder zur Bahn zurückkehrt. Mit Hilfe des Fahrtenplanes 
und der bei den Seitentouren angegebenen Zeiten wird man sich 
leicht einen Reiseplan entwerfen können. — Am bequemsten 
freilich bleibt es immer, wenn man Rorschach, Ragatz, Wallen- 
stadt oder Chur als Standquartier für 8 oder 14 Tage wählt 
und von hier aus mit eingeschalteten Ruhetagen die Bergtouren 
einzeln unternimmt und nach jeder derselben in sein Quartier 
zurückkehrt. 


ötimbenjeiger burcfj’S flfjemffjaf, der Bahnlinie nach: 

Von Rorschach nach Rheineck.l 7 / 8 Stunden. 

„ „ „ St. Margrethen (% Std.) 2% „ 

>» „ „ Au (% Std.) .... 3 % „ 

M „ „ Altstätten (2 Std.) . . 5% „ 

„ „ „ Oberriet (1% Std.) . 6% „ 

» » »> Rüti (1% # Std.) . . . 7% „ 

„ „ „ Saletz (1% Std.) . . 8 7 / s „ 

v v » Haag (% Std.) . . . 9% „ 

„ „ „ Buchs (1 Std.) . . . 10% „ 

„ „ „ Sevelen (1 Std.) . .11% „ 

„ „ „ Trübbach (1% Std.) . 13% 

„ „ „ Sargans (1 Std.) . . 14 „ 

»> „ „ Ragatz (1% Std.) . . 15% „ 

„ „ „ Maienfeld (V, Std.) . 15% „ 

„ „ „ Landquart (1 Std.) . 16V« „ 

„ ,, ,, Zizers (1 Std.) . . . 17% ,, 

„ „ „ Chur (2 Std.) . . . 19% „ 

Von Rorschach läuft die Bahn in entschieden östlicher Rich¬ 
tung, zur Linken die ausgedehnte Seefläche. Hechts, beinahe 
ganz in Bäume versteckt, das alte Ritterhaus Wicken mit Trep¬ 
pengiebeln und weissem Thurm, jetzt im Besitz von Hm. Land¬ 
ammann Hoffmann. 


Links *) Station Staad. Dorf % Stunde von Rorschach 
Verladungsplatz von Sandsteinplatten. Fischerei. — Rechts auf 
sanfter Anhöhe Schloss Wartegg, 1560 für Kaspar, Vogt zu 
Arbon, gebaut, jetzt elegant im modern gothischen Style re- 
staurirt, mit ca. 30 Morgen Wiesboden im Frühjahr 1858 von 
Hrn. Schulten aus Köln für die Summe von 160,000 Fr. acquirirt. 


*) „Links“ und „rechts“ bedeutet jedesmal die Richtung, in 
welcher die Linie beschrieben ist. 
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Eine Viertelstunde höher Schloss Wartensee, älter als Wart¬ 
egg, aus grauer Vorzeit stammend und bis 1377 den Edlen von 
Wartensee gehörend, nach deren Aussterben an die „Blarer von 
Wartensee“ (reiches und mächtiges Geschlecht im Mittelalter) 
übergehend, wurde es erst in jüngster Zeit durch Baron Pearsall 
of Willsbridge wieder ausgebaut und nach dessen Tode vom Ei¬ 
senbahnakkordanten Hrn. Müller um 151,000 Fr. erworben. Das 
alte Schloss ist sehr altertümlich, feudalen Ansehens, zum Theil 
von unbehauenen Steinen auf Felsen erbaut; das neue Haus kon- 
trastirt merkwürdig zu jenem im Styl. Alte Waffen, herrliche 
Aussicht. - Bei Staad fangen die Baumgärten mit ihren lauschi¬ 
gen Häusern schon an, weichen aber bald einem schilfigen und 
binsenbewachsenen Rietlande, zu beiden Seiten sumpfige Kanäle. 
Als sich die Aussicht ein wenig öffnet, rechts droben auf dem Burg¬ 
berg der schöne Landsitz Greifenstein, Hrn. M. von Salis- 
Soglio gehörig, und noch höher am Horizont, nur eine Minute 
sichtbar, das Dorf Heiden. Die Rebhügel nehmen ihren An¬ 
fang. Als abermals das Obstgartenland beginnt, öffnet sich rechts 
ein freundlicher Thalkessel, in welchem am Fusse des weinreichen 
Buchberges (oben mit dem schönen Aussichtspunkt beim stei¬ 
nernen Tisch) Schloss Weinburg, Sommersitz des Fürsten 
von Hohenzollern-Sigmaringen, und tiefer d’rin das Dorf Thal 
liegt. Hoch oben auf dem Berge Wolfhalden. 

Rechts Station Rheineck Städtchen und Hauptort des 
Bezirks Unter-Rheinthal, mit 1200 meist reformirten Einw., die 
Spedition und Zwischenhandel mit Italien treiben. Holzhandel 
und einige Baumwollenmanufaktur. Viel Weinbau; die Reben 
dieser Lage waren im Mittelalter so geschätzt, dass die Mönche 
des Klosters St. Gallen 918 eine Prozession anstellten, um ein in 
ein tiefes Tobel gefallenes Fass Rheinthaler Wein zu holen. Real- 
und 2 Primarschulen, Spital, Waisenhaus und Pfarrkirche mit 
guten Glasmalereien. Löwenhof, grosses Gebäude, der Familie 
Güster gehörig. Von den beiden alten Schlössern steht auf reben¬ 
umpflanztem Hügel nur noch der Thurm als Ruine der vorderen 
Burg; sie wurden beide von den Appenzellem 1405 zerstört. 
Guter Fischfang im Rhein; drüben über’m Strom österreichisches 
Gebiet. 

«f|a|\f)Öfe. Hjedjt mit Gartenwirtschaft. — Bvone. $onne. — 

JUer bei Heer. 

Spa^ierniinfle lltlb fcfjthie Staubpunfttc. Nach Thal, pari¬ 
tätisches Pfarrdorf mit 1300 Einw. Grösstes Stickerei-Etablisse¬ 
ment in der Schweiz, Firma J. Bänziger, Besitzer Hr. Euler, 
dessen hochgelegener schöner Pavillon mit enkaustischen Wand¬ 
bildern von Maler Länderer. — Staufberg, altes Edelhaus, 
Hrn. Konsul Kuhn gehörig, einem der tüchtigsten Vinologen 
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der östlichen Schweiz. Vortreffliche Rebberge. — Zum stei¬ 
nernen Tisch auf dem Buchberge, wo Bodmer seine Idylle, 
„der Landbusen“, schrieb. — Walzenhausen, 1 Stunde, be¬ 
queme Chaussee. Man steige bis zum grünen Platz vor der 
Kirche; dieser gegenüber führen Stufen zu der auf einem Hügel 
gelegenen Wachthütte. Hier erschliesst sich ein herrliches Dop¬ 
pel-Panorama. Der Bodensee seiner ganzen Breite und Länge 
nach ist zu übersehen. Links unten flach der Buchberg mit der 
Weinburg, die Thurmruine von Rheineck; dann die Rheinmün¬ 
dung und die gekrümmten Windungen des Flusses um den soge¬ 
nannten Eselsschwanz. Gerade hinab Rheineck mit dem Bahn¬ 
hof und über dem Kirchendach von Walzenhausen die Rohrspitz 
in den See vorspringend. Drüben, ganz nahe Lindau. Ueber’m 
Rhein St. Johann-Höchst, weiter d’rinnenFussach. Man erkennt 
deutlich die Demarkationslinien für den projektirten Rheindurch¬ 
stich. Nun den Blick rechts in’s Unter-Rheinthal: zunächst St. 
Margrethen, kaum aus den Bäumen herauszufinden, gegenüber 
Brugg und noch weiter über die gestreckten Riedgrasflächen Hard, 
Lautrach und am Fusse des Pfändlers und Gebhardsberges Bre¬ 
genz. Rechts daneben Einblick in das Thal der Bregenzer Aach 
und auf die umstehenden Berge des Bregenzer Waldes, nament¬ 
lich auch auf den Sulzberg, Hohen-Hädrich, Gyrenkopf, Drei- 
falmen, Feuerstädterberg (5194 ') u. a. Ganz rechts am Fuss des 
bewaldeten Hochälple (4637 ') das grosse 8000 Einw. zählende 
Dorf Dornbirn, Hauptsitz der Vorarlberger Industrie. Ueber dem 
Hochälple, ein wenig links, schaut die Spitze vom Hohen Ifer 
(6613 Wiener Fuss) hervor. Neben Dornbirn der Einschnitt des 
romantischen Waldthaies der Dornbirner Aach, durch den Stau¬ 
fenspitz abgegränzt. Mehr als 90 Kirchthürme kann man von 
Walzenhausen aus übersehen. Dieser Punkt ist besonders solchen 
Reisenden zu empfehlen, die keine Freunde vom Bergsteigen sind; 
man kann von Rheineck im Wagen bequem hinauf fahren. Der 
Fussgänger kann entweder den steilen steinigen Fussweg an der 
Ruine des Schlosses Grimmen9tein vorüber hinab nach St. Margre¬ 
then im Rheinthal, oder mehr rechts über Meldegg nach Au hin¬ 
absteigen. Für Wagen führt eine gute Chaussee nach Heiden. 
Ein eigentlicher Gasthof fehlt in Walzenhausen; Pintenschenke 
bei Giger. 

Bahnlinie. Bei Rheineck öffnet sich die Einsicht in die Vor¬ 
arlberger Gebirge (wie sie eben zuvor bei der Aussicht von Wal¬ 
zenhausen genauer beschrieben wurde). Elegante Bogenkrüm¬ 
mung des Rheines; Fähre nach dem gegenüberliegenden österr. 
Gaissau. Der Damm, auf dem die Bahn läuft, ist dem Strombett 
des Rheines abgewonnen. Der Maisbau (im Rheinthal „Türken“ 
genannt) beginnt; daneben die idyllische Obstbaumlandschaft, 
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die in St. Margrethen zum ausgeprägten lokalen Charakter wird. 
Nachdem der Rhein einen Bogen ostwärts gemacht, tritt er aber¬ 
mals nahe an die Bahn. Drüben links im Oesterreichischen der 
Kirchthurm von St. Johann-Höchst. Der Gebhardsberg u. Pfänd- 
ler bei Bregenz zeichnet sich in scharfen Konturen ab. Der steile 
Berg, der hinter’m Pfändler ziemlich frei hervorwächst, ist der 
Sulzberg, der das Rothach-u. Weissachthai trennt. Rechts das ur¬ 
alte K irchlein St. Margaretha (kathol.), unten übertünch- 
ter Steinbau, oben roth angestrichenes Holzwerk mit hohem spi¬ 
tzem Ziegeldach, auf Felsen gebaut. Einst waren die Orte St. 
Margrethen, St. Johann-Höchst, Fussach und Walzenhausen hier¬ 
her pfarrgenössig. An der östlichen äusseren Seite in einer Nische 
alter Votiv-Altar mit Flügeln. Die Malerei (Krönung Mariä und 
auf den Flügeln die 12 Apostel) ist sehr verwittert. Der Land¬ 
sitz Vorburg, in Weinbergen gelegen, zwei runde Thürme 
jetzt mit Neubau, der Familie Riss in St. Gallen gehörig Höher 
der verwitternde Thurmsplitter des im Appenzeller Kriege (1405) 
ausgebrannten, von den Raubrittern Freiherren von Endt 1412 
wieder erbauten und dann 1416 von den Constanzern abermals 
zerstörten starken Bergschlosses Grimmenstein, mit 
allen Rebbergen ebenfalls im Besitz der Familie Riss in St. Gallen. 
Nahe dabei das Franziskaner- oder Frauen k los ter Grimmen¬ 
stein, in Ansehung der Kastvogtei zu Appenzell Innerrhoden 
gehörig, in der Appenzell-Ausserrhoden-Gemeinde Walzenhau¬ 
sen gelegen. Nochhöher droben, freundlich winkend, der Kirch¬ 
thurm von Walzenhausen (vide S. 44). 

Rechts Station St. Margrethen , das rheinthalische Arka¬ 
dien, verkörperte Gessner’sche Idyllen. Wer Lory’sche Bilder 
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mit altscliweizerischer Staffage gesehen hat, der findet hier land- 
schaftliche Original-Motive dazu. Ein völliger Obstbaumwald 
deckt das heimliche Wiesengelände mit seinen tiefen Schatten, 
den grüne Sonnenlichter blitzend durchbrechen ; unter den Bau¬ 
men zerstreut liegen versteckt die malerischen Bauernhäuser, 
deren Sonnenseite lachende Gärtchen mit buntem Blumenflor 
und hoch hinaufrankenden Bohnen einfassen. *ür poetische 
Seelen ist’s der Mühe werth, ein Stündchen hier zu verweilen. 
Das Dorf zählt 1100 Einwohner, drei Schulen, eine schöne neue 
reformirte Pfarrkirche, produzirt verhältnissmässig das meiste 
Obst in der ganzen Schweiz und hat ausserdem Feld- und \\ ein- 
bau. Die Weiber beschäftigen sich mit Weiss-Stickerei für kt. 
Galler und Appenzeller Fabrikanten. Freundlicher Kundblick 
auf dem Bahnhofe. Hinter St. Margrethen kommt ebene Kultur¬ 
fläche, Wiese mit Ackerland abwechselnd, immer von bergigem 
Hintergründe eingefasst. —Links neben der schräg aufsteigenden 
Felsenbastei des Gebhardsberges die Einsenkung der Bregenzer 
Aach, dann hellleuchtend auf einem Yorberge die doppelbe- 
thürmte Wallfahrtskirche B i 1 d s t e i n und dahinter der S t e l n s- 
berg, der Losen, noch tiefer Loren o, wieder weiter vornen 
der pyramidale Staufenspitz, dahinter das Hochälpli und 
breit gestreckt der Schöne Mann. — Rechts an der Berges¬ 
halde das ehemalige Schloss Apfelberg, jetzt ein Bauernhof, 
das restaurirte Schlösschen Bergsteig und der ehemalige Kit¬ 
tersitz Schäflisberg, jetzt ebenfalls Bauerngut. Bis hierher 
zeigte die naheliegende bewohnte Landschaft nur erst Momente 
der'Kleinromantik. Aber nun biegt dort, wo der Strom abermals 
dicht an die Schienen herantritt, die Bahn in graziöser Kurve um 
den ausgesprengten Felsenpfeiler (gelber Molasse - Sand) am 
(rechts) Monstein, und der erste grosse freie Einblick auf die 
rhätischen und Appenzeller Alpen entrollt sich dem freudig über¬ 
raschten Auge. . 

Rechts Station Au. Es ist der freundliche, rebenumrankte, 
weinreiche Thalkessel von Berneck, der sich öffnet. Hier wach¬ 
sen die besten Trauben des unteren Rheinthaies. Die vorzüglich¬ 
sten Lagen heissen Klumpen, Eichholz, Pfauenhalden, Ketten¬ 
reben, Rosenberg und Hausen. Die Bernecker rothen Weine 
werden immer 10 bis 20 Rp. pr. Maas theurcr im Fass verkauft 
als die von Rheineck, Buchberg oder weiter droben von Altstät¬ 
ten. Diese, wie die rothen Rheinthaler Weine von den meisten 
Lagen, halten sich selten länger als 2 Jahr, dann werden sie zu 
mild und verlieren den frischen, recenten Geschmack, der sie be¬ 
liebt macht; - er „ältelet“, sagt dann der Weinkenner. Im Herbst 
halten die Rebbergbesitzer eine Versammlung, die „V\ lmmel- 
gemeinde“ genannt, an welcher ausgemacht wird, wann die 
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Weinlese beginnen soll, und später stellt eine aus der Mitte dieser 
Versammlung gewählte Expertenkommission den Weinpreis, „der 
Lauf“ genannt, für’s Jahr fest, der für alle Weinproduzenten 
verbindlich ist. Die Preise des frisch abgepressten Weinmostes 
(Suser) schwanken zwischen 65 Ct. bis 1 Fr. pr. Maas, in uner¬ 
giebigen Jahren noch höher. Die weissen Weine gelten gewöhn¬ 
lich die Hälfte der Preise von den rothen. Vorzüglich guten Bern¬ 
ecker Wein trinkt man in Au im £djiftli. 

Rechts unter Bäumen und im Gebüsch Häuser und Kirch- 
thurm von Au, tiefer im Kessel das stattliche, nach dem Brande 
von 1848 neu erbaute paritätische Pfarrdorf Bern eck oder Ber 
nang, wo bedeutende Märkte gehalten werden. Gasthöfe: 
Urri (f ibpEnosseu bei Kurer (Weintraubenkur). — (Dd)S. ijirsdj. 

«jjeötrßspanorama. In Mitte des grossartigen Tableaus steigt 
steil und wie ein Keil hervortretend der Saroya (3348 Wiener 
Fuss über dem Meer) , der nördlichste Alpengipfel des Fürsten¬ 
thums Liechtenstein und dicht hinter diesem in Verkürzung die 
„Drei Schwestern“ auf. Von diesem vorstehenden Berge 
ziehen links hinein die Ausläuferzacken der kühnformigen, viel- 
zerspaltenen Rhätikonkette, welche Graubünden vom öster¬ 
reichischen Montafun trennt. Da treten zunächst die jähe 
Gurtisspitz oberhalb Frastenz und hinter ihr der Gailina- 
köpf, daneben etwas tiefer der zerborstene Fun de lkop f (7372 
Pariser Fuss über dem Meer) ob Brand im Brandner Thal und 
seitwärts die sanfter geformte Alpi 11a hervor. Alle aber über¬ 
ragend steigen die kahlen Felshörner der Scesaplana (9136') 
mit dem weithin leuchtenden Brandner Ferner auf, an dessen 
Fuss, freilich nicht sichtbar, der mährchenhaft grausig schöne 
Lünnern-See liegt. Diese linke Seite des Panoramas wird im Mit¬ 
telgründe durch die vorgeschobenen Coulissen der schon bei vo¬ 
riger Station genannten Höhen Hochkugel, Schöne Mann, 
Staufenspitz etc. abgeschlossen. — Ganz verblauend in der 
Mitte, rechts von den Liechtensteiner Bergen, steigt als isolirte 
breitgelegte Pyramide der C alan da (bei Chur) und neben die¬ 
sem die Gebirgskette der G rau e nh ö r n er auf, Gebirgsindivi- 
duen, die fortan bei der Weiterreise in immer veränderten Gestal¬ 
ten näher rücken. Entschieden rechts im Vorblick haben die 
Appenzeller Alpen sich demaskirt: vorn, stotzig abfallend, 
die östliche Wand des Kamor, mehr rechts hintenliegend der 
Alte mann und der Säntis, deren Parthien sich bei der Sta¬ 
tion Ileerbrugg spezialisirter zeigen. — Im Thalkessel von Bern¬ 
eck aber, ganz rechts zur Seite auf heraustretendem Rebenhügel 
die Ruinen des Schlosses Rosenberg, dessen ehemalige Besitzer 
Lehenleute des Klosters St. Gallen waren und in ihren letzten 
Rittern, Rudolph u. Eglolph (die 1405 in der Appenzeller Schlacht 
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am Stoss fielen), gänzlich ausstarben. Jetzt gehört die treffliche 
Weinhalde dem Herrn Dr. Ritz in Berneck. Schöne Aussicht von 
der Ruine auf’s Rheinthal. 

Von Berneck führt eine gute Strasse hinauf nach Ob er egg, 
dessen Thurm man sieht, und Heiden, lange Zeit reichlohnende 
Niederblicke in’s Rheinthal und die umgebenden Gebirge gestat¬ 
tend. Eine lohnende Parthie ist die auf den Guggenbühl, 
auch „auf Eggen“ genannt. Eine bewaldete Bergzunge tritt 
vor bis dicht an die Bahn, auf deren Ausläufer das stattliche 
Landgut (rechts) Heer b rüge; (Station gleichen Namens) liegt; 
ehemals stand ein fürstäbtisches Schloss an der Stelle. Jetzt 
wohnt Herr Kantonsrath Völker, ein um Landwirtschaft und 
Kultur vielverdienter Mann, auf Heerbrugg. Die Appenzeller 
Gebirge haben sich nun völlig entfaltet; in doppelt gestufter 
Rückenform gipfelt der Kamor und Hohe Kasten sich empor, dann 
aber gen Westen wieder steil abfallend; daneben etwas mehr zu¬ 
rück die stotzigen Zacken der Stauheren und Rosien, die man 
später im Gambser Thalkessel von der Rückseite ganz nahe sieht 
Weiter daneben als scheinbar höchster Felsenkopf der Altemann 
und über breite Schneefelder empor der Säntis, der in schöner, 
scharfer Linie , fast vertikal wieder absinkt. — Den Mittelgrund 
(in Richtung der Bahn) füllen die wunderbar geformten, kecken 
Zinken un i Hörner der Gauschla, des Alvier, Gärtlisegg, Faul¬ 
first, Margelkopf und Kapf, sämmtlich 6000 und 7000 ' hoch. 

Links in ebener Thalfläche die zerstreuten Häuser von W i d- 
nau, kathol. Pfarrdorf. Der Einblick in’s Montafun öffnet sich 
immer mehr. Fortan liegt nun das grosse sumpfige Eisen riet 
zur Linken der Bahn, eine jener unglücklichen Gegenden des 
'schönen Rheinthaies, die bis in die jüngste Zeit alljährlich von 
den Ueberschwemmungen des Rheines furchtbar zu leiden hatten. 
Die in diesem Riet liegenden St. Gallischen Dörfer Schmitter, 
Diepoldsau und Kries er n sind desshalb auch ziemlich un¬ 
bemittelt, im Gegensatz zu den sog. hinterliegenden Gemeinden 
(recht 9 von der Bahn). Der Rhein ist auf der ganzen Strecke bis 
Altstätten wohl eine Stunde weit von der Bahn entfernt. 

Die Linie tritt in einen neuen, bei weitem grösseren Thal¬ 
kessel, in welchem die Stationen Rebstein, Altstätten und am 
Ausgang desselben Oberriet liegen. Der bisherige Hügelcharak¬ 
ter der Bodenerhebung auf der Schweizerseite gestaltet sich zu 
eigentlichen Bergformen von 3500 bis 4600 Fuss Höhe ü. M. um, 
die Pflanzendecke der Kulturgewächse umsäumt nur den Fuss 
der kräftig aufsteigenden Höhen. — Forst und Nadelholz beklei¬ 
den vorherrschend den Bergwall und über diesen kündet sich 
schon hie und da durch Matten mit silbergrau schimmernden 
Sennhütten die Alpenregion an. Das energisch aufgerichtete Zwil¬ 


lingspaar des Kamor und Kasten (5500') schliesst den weiten 
Thalcircus ab. Die grosse runde Bucht, rechtshinein, ist unge¬ 
mein belebt durch stattliche Dorfschaften und zerstreut an den 
Bergen emporklimmende Häusergruppen und Schlösser. 

Rechts. Zunächst tritt das paritätische Dorf Balgach (mit 
1440 Einw.), von seiner neuerbauten katholischen Kirche über¬ 
ragt, aus dem Rebengelände hervor. Der Ort hat ein eisenhal¬ 
tiges, aus der Umgegend stark besuchtes Bad. Neues reformirtes 
Schulhaus. Wirthshäuser: ünb u. Üössli. — Weiter kommt Schloss 
Grünenstein, stattliche Gebäude im Geschmacke des vorigen 
Jahrhunderts (1776 neu erbaut), jetzt Fideikommiss der Familie 
Custer in Rheineck, Monument J. L. Custer’s, eines Wohlthäters 
des Rheinthaies. Vom alten Schloss, das die Edlen gleichen Na¬ 
mens vom Kloster St. Gallen zu Lehen trugen , steht nur noch 
der massive viereckige Thurm. Etwas höher liegt die 1854 ge¬ 
gründete Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder. 

Rechts Station Rebstoin. Da 9 grosse paritätische Kirchdorf 
mit 1600 Einw., einer evangelischen Kirche und katholischen 
Kapelle, liegt drüben am Fusse der Weinberge. Getreide- und 
Tabaksbau, sowie Rebenkultur und Weiss-Stickerei sind die Er¬ 
werbszweige. Die in dieser ganzen Gegend gebauten Sfreissen 
Weine sind jung ziemlich herb, lagern sich aber vorzüglich 
ab und werden nach 8 bis 10 Jahren sehr fein; sie sind desshalb 
in der Regel nur halb so hoch im Preise al 9 die rothen des unteren 
Rheinthaies, die rasch konsumirt werden Ein ehemaliges Schloss 
Rebstein ist jetzt eine Bauernwirthschaft und Weinschenke. — 
Auf der Anhöhe über Rebbergen Schloss Weinstein, weiss an¬ 
gestrichenes, niedriges Gebäude mit einer Thurmruine, gros¬ 
sem Rittersaal und Glasgemälden.. Es ist ein Vergnügungsort 
der Umgegend und bietet schöne Aussicht. Höher liegt das ehe¬ 
malige Schlösschen Sonnenberg, jetzt Armenhaus von Mar¬ 
bach.— Marbach (ursprünglich ein Hof Mark Bach als Grenze), 
paritätisches Pfarrdorf mit schöner gemeinschaftlicher Kirche, 
1100 wohlhabenden Einw. und einem seit 1812 errichteten Bade. 
Die Bewohner von Marbach waren eifrige Beförderer der Refor¬ 
mation und trugen viel zur raschen Organisation der beiden Reli¬ 
gionsparteien bei. Der Maler findet in diesen Orten herrliche 
Staffagen zu Dorfbildern. Der aufgeschüttete Damm der Eisen¬ 
bahn sank in dieser Gegend immer in den unersättlichen, schwam¬ 
migen Torfboden, bis endlich langdauernde Auffüllungen mit 
festem Material eine solide Grundlage gaben. Hoch droben liegt 
St. Anthöny-Kapelle, 3411 ‘ ü. M., ein sehr zu empfehlender Aus¬ 
sichtspunkt; man geht von Altstätten am bequemsten hinauf. 

Rechts Station Altst ätten, wohlgebautes Städtch., Haupt¬ 
ort des St. Gallischen Bezirkes Oberrheinthal, Post, Telegraphen- 
Berlepsch, Fahrer. 4 
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Station, 1283 ' ü. M. in fruchtbarem Gelände mit 6500 Einw. beider 
Konfessionen. Die grosse Kirche ist gemeinschaftlich; der Bil¬ 
derstürmer Karlstadt war während der Reformation Prediger da¬ 
selbst. Bedeutender Verkehr mit Appenzell mittelst der Stoss¬ 
und Ruppenstrasse, darum Handel und Spedition neben Wein-, 
Obst- und Landbau. Der Kilbi- und Klausmarkt ist einer der be¬ 
deutendsten der östlichen Schweiz; Appenzell, Vorarlberg, Rhein¬ 
thal und Oberland tauschen hier ihre Bedürfnisse aus und 10000 
Fremde an einem Markttage kommen nicht selten vor. Gute 
Realschule, tüchtige Bildungs- und Wohlthätigkeitsanstalten. 
Neue Fabrik für mechanische Seiden- und Baumwollenweberei 
von Grämiger und Comp., andere industrielle Etablissemente für 
Manufaktur, Färberei u. Appretirung von Küster u. Schachtier, 
Grob, Steiger-Bühler, Thüringer, Wiget u. A. 

i]i|fori»cf)es. Altstadium war eine der ältesten deutschen Nie¬ 
derlassungen im Rheinthal; 854 hatten Abt Grimoald von St. 
Gallen und die Grafen von Montfort bedeutende Besitzungen da¬ 
selbst. Später mögen die Ritter von Hohen - Altstätten, denen 
auch der Minnesänger Konrad von Altstätten angehörte, in der 
Stadt angesessen gewesen sein; es existirten 3 Burgen: Hoh-, 
A11 e n-und N e u - A1 1 s tä tten, von denen letztere jetzt ein 
Bauernhaus ist und von erster nur noch einige Trümmer am Korn¬ 
berge zu sehen sind. Im Kriege von 1405 bemächtigten die Ap¬ 
penzeller sich der Stadt, hielten 1410, nur 400 Mann stark, eine 
dreiwöchentliche Belagerung von 7000 Oesterreichern unter Her¬ 
zog Friedrich von Oesterreich und Graf von Sulz aus, welcher 
dann aus Zorn, keinen Appenzeller gefangen zu haben, die leere 
Stadt abbrennen liess. Auch in späteren Jahren wurde die Stadt 
mehrfach ein Raub der Flammen. Das Kloster Mariahilf, 1673 
gebaut, hat 18 Chorfrauen. Geburtsort des Bundesrath Näff. 

fla|K){ife. Drei Könige oder $ 1 ost bei Ritter; Omnibus am Bahn¬ 
hofe, Pferde und Wagen nach Gais, Appenzell, Trogen etc. — 
Jtreiliof. — i'drae. — ilössli. — Itronp. 

Srijülie rStanbpuil&te. Bei der Wachthütte auf dem Gitzibühl 
vor dem Thor, — bei der Kapelle auf dem Forst, — bei der Rupp- 
ner Kapelle auf dem Kornberge l*/ 4 Std., und bei St. Anthöny- 
Kapelle l 1 /, Std. Zu dem zuletzt genannten Standpunkte kann 
man entweder in lV a Std. über Lüchingen hinaufsteigen oder am 
Ruppen bis zur Landesmarch aufsteigen und dann auf der Höhe 
hinübergehen in circa 2 Stunden. 

Seiten touren. 1 ) Ueber den Ruppen nach Trogen. 
Die von Negrelli in den Jahren 18 37 / 38 gebaute Ruppenstrasse 
windet sich in ungemein vielen Bogen am Kornberge empor bis 
zur Landmark 1 % Std., wo ein Monument Näheres über den 
Strassenbau angibt, dann in 1 Stunde durch ziemlich einförmige 
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Gegend in das Goldachtobel und aus diesem aufsteigend nach 
Trogen Hauptflecken vou Appenzell - Ausserrhoden vor der 
Sittern/ 2786 ' ü. M. mit 2650 Einw. Wohlhabenheit und sogar 
oft Reichthum schauen aus jedem Fenster der reinlichen, mitun¬ 
ter schlossähnlichen Fabrikantenhäuser. Das Pfarrhaus gilt als 
das schönste der ganzen Schweiz. Auf dem Hauptplatz wird je 
alle 2 Jahre die Landsgemeinde (konstituirende und Gesetze be¬ 
stätigende Volksversammlung der Appenzeller) öffentlich abge¬ 
halten. Kirche mit Frescomalereien. Im Rathhause Landesar¬ 
chiv, Folterkammern und Rathsstube mit den Bildnissen der Land¬ 
ammänner. Sitzungssaal des Grossen Rathes im Rathhause mit 
schönen Stuckaturarbeiten. Landwirtschaftliches Waisenhaus 
zur Schurtanne. 4 Freischulen. Kantons - Realschule unter Lei¬ 
tung des wackeren Direktor Schoch. Dr. Schläpfer’s Naturalien- 
kabinet. Baumwollenweberei, Färbereien, Stickerei. Die Fami¬ 
lie Zellweger glänzt seit Jahrhunderten durch geistesklare , pa¬ 
triotische Männer. Bibliothek im Pfarrhause circa 12,000 Bände. 
Post-und Telegraphenbureau. Gasthöfe: l>d)äfli(Lesegesell- 
schaft).— Krone. — Täroe. — ijirsdj. — Von Trogen in 1 Std. auf 
den Gäbris, in 1 Std. nach Vögelinseck, in 2 Std. nach St. Gallen 
(Post täglich 2 Mal) und über den Gäbris in 2 Std. nach Gais. 

2) Ueber den Stoss nach Gais und Appenzell. Die alte 
Strasse von Altstätten am Stoss hinauf war schlecht; jetzt wird 
eine neue gebaut. Auf der Höhe (l 1 /* Std.) bei der Kapelle 
reichlohnende Aussicht auf, das mittlere Rheinthal. Die Kapelle 

ward zum Anden¬ 
ken des am 17. 
Juni 1405 statt- 
gefundenen Frei¬ 
heitskampfes der 
Appenzeller Hir¬ 
ten unter Anfüh¬ 
rung des helden- 
müthigen Grafen 
Rudolph v. Wer¬ 
denberg gegen 
das 10 Mal mäch¬ 
tigere gewappne¬ 
te Ritterheer un¬ 
ter HerzogFried- 
rich von Oester¬ 
reich u. den Abt 
v. St. Gallen er¬ 
richtet, und der 
Sieg wird noch 
jährlich in volks- 
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VON RORSCHACH NACH CHUR. 


se 

thümlicher Weise gefeiert. Wo die Hütte Uli Rothach’s 
stand, der ganz allein mit einer Streitaxt sich gegen 12 gepan¬ 
zerte Ritter vertheidigte und, nachdem er die Hälfte derselben 
niedergeschmettert, sich in den Flammen seiner brennenden Hütte 
begrub, ist nicht bekannt. Die Schlacht am Stoss ist ein Glanz¬ 
punkt der alten Schweizergeschichte; 900 Ritter und Reisige 
fanden hier ihr Grab. — In einer halben Stunde auf guter, aber 
langweiliger Strasse nach Gais, 2875' ü. M., berühmter Appen¬ 
zeller Molkenkurort, im Sommer sehr zahlreich besucht. Erzie¬ 
hungsanstalt auf der Rieseren. — Waisenvater Rechsteiner ein 
tüchtiger Kenner der Alpen. — Wohlhabendes Dorf; mit 2480 
reform. Einw.; Weberei und Stickerei. Gute Gasthöfe: (Ddjs 
am Dorfplatz, Aussicht auf’s Gebirge, 70 Zimmer, Caf6 und Bil¬ 
lard. Krone (Post) u. ramm. Preise sind gewöhnlich: Table d’höte 
2 bis 2‘/ a Fr., Zimmer wöchentlich 8 bis 20 Fr., Ziegenmolken 
täglich 50 Ct., Kaffee 1 Fr. — Badeanstalt im Grüt. Nahe gele¬ 
gener schöner Aussichtspunkt ist auf der Kellen, in der 
Buchen, umfassender auf dem Gäbris, 3865' ü. M. (1000' über 
Gais), bequem in einer Stunde zu ersteigen. Jetzt ist auf dem 
Gipfel ein neues Gasthaus von Herrn Landeshauptmann Kürstei¬ 
ner erbaut worden ; eine kleine Strecke östlich liegt das alte, ein¬ 
fachere Wirthshäuslein zum Gemsle. Bezüglich der Aussicht 
auf die umliegenden Gebirge orientirt man sich am besten durch 
das von Herrn Rechsteiner aufgenommene, im Wirthshause auf¬ 
gestellte Toposcop. Gegen das Rheinthal ist die Aussicht vom 
Sommersberg (3623') noch freier und vollständiger. Man 
geht vom Gäbris in 1 Stunde dahin über die Alphütten Schwän- 
berg, Hofgut und Ausser-Sommersberg. — Weitere Parthien 
von Gais nach Bühler, 3 / 4 Std., Chaussee (Post), Appenzell 1% 
Std. (Post), Weissbad 2 1 /* Std. und in’s Appenzeller Gebirge 
sehe man weiter unten (vergl. Register). 

Bahnlinie. Von Altstätten läuft die Bahn über das sehr einför- 
mige, sumpfige Eisenriet, aber die Umgebung wird immer gross¬ 
artiger, vielverheissender. Links liegt isolirt im Thale jenseits 
des Rheines der bewaldete, an der Nordseite abgebrochene K um¬ 
merberg, an dessen Fuss die österreichischen Dorfschaften 
Mäder und Götzis liegen. Im Montafun sind nun noch tiefer 
im Thal liegende Felsenkolosse der Rhätikonkette aufgestiegen; 
an den verschwindenden Brandner Ferner unter Scesaplana reihen 
sich nun noch der S a u 1 e n s p i t z (7068') und dahinter der zer¬ 
klüftete Felsendamm der Drusenfluh mit 8724' ü. M. nächst 
dem Hochpass des Drusenthores (73390, über welchen Nero 
Claudius Drusus im Jahre 11 vor Chr. Geb. sich den Uebergang 
gegen die Germanen erkämpft haben soll. Als letzte gewaltige 
Kalkwand erblickt man Theile der 8749' hohen Sulzfluh, die 
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durch viele Höhlen furchtbar zerklüftet ist; der äusserste Vor¬ 
sprung derselben ist das Gau er Schwarzhorn, 7564' ü. M. 
Auf der anderen Thalseite des Montafun wächst nun allmälig 
mehr hinter dem Hochkugel die westliche Flanke des Iloch- 
Gerrach (oberhalb Thüringen im Wallgau) heraus. 

Rechts hoch droben über dem Wald kann man die Stosska- 
pelle herausfinden. Ziemlich zerstreut unter dem Hörchelkopf 
liegt Eichberg, dessen Kirche hell herniederschaut, und et¬ 
was weiter steigt die breite Pyramide des Fähnern 4642' hinter 
der Neuenalp und dem Haarder Walde auf. Der Kamor 
entblöst immer mehr seine Bergfalten und tief ausgefressenen 
Runsen, aber der eigentliche Gipfel des Hohen Kasten ist hinter 
dem Kamor versteckt und noch unsichtbar. 

Rechts Station Oberriet mit dem Dorfe E i c li e n w i e s, fast 
V, Std. lang. Kath. Pfarrgemeiiule mit 3900 Einw. (einschliess¬ 
lich Montlingen und Kriesern). Stationsplatz für Besteigung des 
Kamor und Hohenkasten. Rechts drüben, das Thal begrenzend, 
der Seme Inberg und der Kap f, zwischen beiden in der Höhe 
das Dorf K ob e l w a 1 d (in seinen Bürgerrechten zu Altstätten 
gehörig). Im Winkel rechts geht die alte Strasse durch die aus¬ 
gesprengte Felsenschlucht Hirs chensprung. Gasthof: Bösali 
bei Satorius (wenige Minuten vom Stationslokal), Pferde und 
Wagen; Bergpferde zu civilen Preisen. Gut instruirte Führer. 
Der Wirth hat eine Sommerwirthschaft auf der Ruine Blatten 
(man sehe die nächstfolgende Abbildung) etablirt. — Sttiu Jffoljsinn, 
kleine Pintenwirthschaft bei der Kirche, gutes Bier. 

Parthie auf den Kamor und Hohen Kasten, 3 Std., auch 
für Damen, die einige Ausdauer im Steigen und gute feste Schuhe 
haben, leicht zu Fuss auszuführen. Führer oder Pferde sind 
Allen, die noch nicht im Gebirge wanderten, anzurathen. Ge¬ 
übte Touristen finden im Juli und August den Weg allein. Weg: 
Vom Stationshause in’s Dorf und auf der Landstrasse um den 
felsigen, oben mit Buchen bewachsenen Blattenberg, ein zur 
Zeit der erdgestaltenden Revolten herausgeworfenes Riesenge¬ 
trümmer, am Weiler Moos (5 Min.) vorüber, nach dem Felsen- 
d^file Hirschensprung (5 Min.). Dann zurück durch die 
Wiese nach dem Weiler Rehag und ansteigend nach Freien¬ 
bach (wer den Hirschensprung nicht sehen will, gehe gleich 
durch Moos nach Freienbach). 10 Min. bis zum Wirthshause 
(Käse und Wein zu haben). Auf guter Strasse, in schönem 
Wiesen- und Waldthal, bis zu einer Wegscheide am Waldes¬ 
anfang. Rechts droben der Kienberg. Man gehe links, in den 
bewaldeten Hohlweg. Austritt in’s Freie auf Alp wiesen. Gerade 
aus steigt der Felsenkopf „Förstle“ auf. Man halte sich im- 
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mer links. Sennhütten der Alp Krieserer Schwamm, höher 
Diepoldsauer Schwamm, 3700'. Köstliche Milch, per Mann 
20 Rp. Kleine Hälfte des Weges. Rechts die bewaldete Spitze 
der Eähnern, 4642'. Immer steigend über Grashalden (mit¬ 
unter sumpfig) zu den Alphütten von Fräsen und Unter- 
Kamoralp, 4377'. Ziemlich steil, schräg links hinauf, durch 
Alpenrosengebüsch, zur Oberen Kamoralp, 4800'; diese 
bleibt aber links liegen. Erster Blick in’s Appenzell hinab. Ueber 
weiche Alpwiesen, dann steil steigend auf die Kam or sp i tze, 
5393'. Erste Ansicht vom Felsenklotz des Hohen Kasten und 
seiner Hütte. Auf ungefährlichem Bergsattel hinüber. Da wo 
in der Mulde der Weg sehr steinig wird, biege man rechts ab 
und steige hinauf (der Fussweg ist kennbar) zum Hohen Ka¬ 
sten, 5538' ü. M. (4230' über dem Rheinthal). Wirthshaus, 
1850 von Jakob Dörig gebaut, jetzt von J. Ant. Koller aus der 
Schwendi bewirthschaftet. Geheiztes Stübli. Rothe und weisse 
Rheinthaler Weine per Schoppen 55 Cent. — Portion sehr guter 
Kaffee mit Honig, Butter, Zucker und Brod 85 Cent, bis 1 Fr. — 
Bier in Krügen 40 Cent. — Eier, Omelette, Wurst. Der Wirth ist 
von Anfang Juni bis Ende September oben. 

Panorama vom Hohen Kasten. Links vom Standpunkt des 
Beschauers läuft hintereinander verschoben der vielfach gezackte 
Kamm der Stauberen, Kanzel und Furglenfirst zum Ra¬ 
senpolster der Rosien, die östliche Thalwand des friedlichen, 
tiefliegenden Thälchens der Sämtiseralp mit dem stillen Säm- 
tiser 8 e e bildend. Gerade auf über letzterem der Hundstein 
und über diesem der schwer zugängliche Altemann (7505'). 
Ihm zur Rechten mit breitem Firnfeld der Sän tis (7709'), unter 
ihm die bewachsene Rückwand der M aarwies. Vom Säntis aus 
senkt sich das hochaufgerichtete Berggewölbe über die Hohe 
Niedere, die Hange ten, den S chäf ler zu der auf senkrech¬ 
tem Felsenunterbau liegenden Ebenalp, in deren Felsenwand 
leicht erkennbar die beiden Höhlen des Wildkirchli. Den 
Mittelgrund füllt die bewaldete Halde des Alpsiegleten. \on 
da schweift der Blick über das mosaikartige Hügelgelände der 
Kantone Appenzell und St. Gallen. Drunten B r ü 11 i s a u, weiter 
hinein Teufen und davor das Mousselin-Dorf Bühler. Das 
Haus auf dem Gäbris ist leicht herauszufinden. Gen Norden 
begränzen der Spiegel des Bodensee und das schwäbische Hügel¬ 
land den Horizont. Fähnern und Kamor verdecken einen 
Theil des Blickes nach dem untern Rheinthal. Gen Nordosten 
die forstreichen Gipfel des Bregenzer Waldes und der Vorarlber¬ 
ger Alpen. Ein vom Waisenvater Hrn. Rechsteiner in Gais gefer¬ 
tigtes Toposcop nennt die mehrsten Gipfel. Zu Füssen im Rhein¬ 
thal eine Menge von Ortschaften, unter denen Dornbirn, Hohen- 
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ems, näher Röthis, Rankwyl und Altenstadt unter’m Hochkugel, 
an der Bergeshöhe Uebersachsen und Göfis, dann im weitgeöff¬ 
neten Illthal das Städtchen Feldkirch hell heraustreten. Dicht 
unter’m Hohen Kasten das Dorf Rüthi. Nach der Tiefe des Illthals 
die ganze Rhätikonkette: Gurtispitz, Gallinak opf, * un- 
d e 1 k o p f, dahinter S c e s a p 1 a n a, S u 1 z f 1 u h, ganz in der Tiele 
die verschneite Liznersp itz, PizBuin und Radspitz aus 
der Silvrettagruppe. In der Richtung thalaufwärte der Falknis, 
der C a 1 anda, die Gr au en hö r n er, näher Sich elkämm, 
Faul first, Mar gel köpf und Alvier. Hinter diesen als blen¬ 
dendes Firngerüste der Ringelkopf und das Tristeihorn 
und zwischendurch Theile vom S ar d o na s tock. 

Wege hinab, a) In’s Rheinthal nach Rüthi: hinter 
der Kamorspitze hinweg bis zur Mulde vor der oberen Kamoralp, 
dann vorsichtig über die „Grash alden“, wilde felsige Absätze, 
hinab nach dem Weiler Pionen, um den bewaldeten liugel 
„Gruppen“ nach der Station Rüthi. Dieser Weg ist bergab in 
lVj Std. zurückzulegen, greift aber die Kräfte etwas an und ver¬ 
langt sicheren Tritt. . u .. 

b) Nach dem Weissbad: Vom HohenKasten in die Mulde 
zwischen ihm und dem Kamor, dann guter Fusspfad au der Alp 
Soll vorüber, unter’m Kamor vorbei über die S te i n bet te r, 
Dörig’s Wirthshaus, Brüllisaul%Std. Nach dem Weiss¬ 
bad noch % Std. Von Brüllisau kann man über den 1 f annen- 
stiel, Va Std., unter’m Hasler in einer Schlucht hinauf in s Brühl- 
tobel zum Sämtisersee % Std. u. auf die Sämtiseralp, — von dieser 
entweder in 1 Std. starken Steigens auf den Alpsiegleten, 5d^b 
ü. M. und drüben über’s „Leiterli“ hinab nach der Schwendi, — 
oder über Fählenalp (gastliche Sennhütte) und Krayalp *) hinab 
nach Liesighaus bei Wildhaus (Zwingli’s Geburtsort) und links 
hinab nach Gambs in’s Rheinthal oder rechts in’s Toggenburg, 
oder endlich durch die Saxer Lucke hinab nach Saxnn Rheinthai 
und zur Eisenbahnstation Salez oder Haag. 

Parthie zur Krystallhöhlc. Nur Männern anzuempfehlen, 
so lange der Eingang nicht erweitert ist. Der Weg führt unweit 
des Hirschensprunges durch Buchwald an jäher Halde hinauf. 
Aus dem Kobelwieser Bad nimmt man einen Führer, Lichter und 
Ueberkleider mit. Am Eingang hat man ungefähr 20 Schritt aut 
Händen und Füssen hineinzukriechen. Zuerst Höhle mit einem 
Bach, die Wände aus grauem Kalk bestehend. Dann steigt man 
leicht zur zweiten Höhle hinauf, deren Wände von Kalkspath- 


*) Als Reiselektüre, die treffliche Schilderungen aus den Appenzeller 
Alpen enthält, mögen „Corrodi's Alpenbriefe‘ in der „Alpina pr. 
(Verlag von Scheitliu und Zollikoler in St. Gallen) empfohlen werden. 
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Rhomboiden erglänzen. Er wird auch Doppelspath genannt weil 

dnl'te Hall e h ih “ gel r, n d0ppelt «cgeilJefÄ Die 
amte noble ist schwer zu erklimmen. 

i i auf Schloss Blatten, nur 1 , Std. von Oberriet- sehr 

lohnend. Der Rössliwirth Hr. Sartorius hat hier eine Sommer- 
wirthschaft etablirt. Durch den Wald kann man auf den Blatten- 

unTthluh f 5 te , ISe “ V0D hier eine redende Aussicht thalauf 

und tbalabwärts gemessen. Das Schloss wurde 1270 auf Befehl 



Ruine maden gegen den Hoh n Kasten und die Släuberen. 

ftn% A onM n B n7f Ch t th °! d V ° n St GaIlen zum Schutze gegen die Gra- 
mächtio-e!. F,n erbaut - Siug später dann in den Besitz der einst 
kamen® 7aoo ®? m * chw *8 über - dic aber so herunter 

machten und il“ 3 ^ chloss zu einpr Schenkwirthschaft 

damals .,d" d ?* ee ! b ? H5 J ver ®“‘« 1 werden sollte. Es muss 

Gehm dmiuf ;är m 300 Gumln. ,en geWeS<m 8eiü ’ den " daS höchste 

Re S kn hn f, lnie i fl R T lllS ; P u er Zu S fliegt «» den verwitternden 
S ; ,es , eben beschriebenen Schlosses Blatten vorüber; 

schwinden ’ die Schienen biegen um die 
neues Panorama alsohl e vertretenden Gebirgskoulissen und ein 
eröffnpt du tv’ £ r098art, g er » erhabner als die bisherigen, liegt 
Bilde als Rahmen P pe ” zeller Alpenfragmente, die bisher dem 
-rund undTt™ ’ treten jetzt in dasselbe aIs Vorder- 
KalkriffJ^ hre^i a «u lffe u d thÜrmen abenteuerlich gestaltete 
Kalkriffe ihre Klippenjähen bis zu 4000 ' überm Thal empor. Der 
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Hohe Kasten ist demaskirt und das schindelgedeckte Berghaus 
glitzert als weisser Punkt im Sonnenlicht hernieder. Links sin¬ 
ken die gelblichen Kreidebänke des Wurmser - und Theren- 
berges in südwestlichem Fallen gegen den Eingang zum Illthal 
ab und die unter denselben zerstreut liegenden Ortschaften sind 
Klaus, Röthis und Rankwy 1, dessen Kirche accentuirt her¬ 
vortritt. Hoch droben aber leuchtet das Kirchlein von Ober- 
saxen. Der Einblick in den Wallgau (Montafun) hat sich 
noch erweitert. Ausser den genannten Gebirgsindividueu des 
Rhätikon werden jetzt auch Berge der nördlichen Thalwand sicht¬ 
bar, so der Stierkopf ob Bludenz, der Keil des Klosterser- 
S cli warz horn e 8 und die gestreckte Fluh des Hoc h j oche s 
oberhalb Sehr uns. Es ist ein Einblick von mehr als 9 Stunden 
Tiefe. Zwischen dem Hochkugel und dem Hoch-Gerrach (im 
Mittelgründe links) sieht man nun auch den Hohen Freschen , 
6150'. Die violettblaue Beleuchtung, in welcher an wolkenfreien 
schönen Sommertagen die Alpen erscheinen, ist für den Farben¬ 
effekt der Landschaft unbedingt ein wesentlich schmückendes 
Moment; aber sie lässt die Grossartigkeit des Gebirgsgebäudes 
nicht erkennen, weil die einzelnen Parthien sich nicht ablösen, 
sondern als kompakte Masse erscheinen. Wenn es dagegen nach 
kalten Regentagen sich aufheitert und die Berge bis zur Wald¬ 
region herab voll frisch gefallenen Schnees liegen, dann sondern 
sich die Gruppen und man erstaunt nicht nur über die reiche 
Struktur des gewaltigen Baues, sondern die Höhenverhältnisse 
erscheinen auch in einem ganz anderen Maasstabe. — Des Rhein¬ 
thaies Tiefe wird immer durch den Koloss des Calanda abge¬ 
schlossen. 

Hechts. Station RÜthi. Katholisches Pfarrdorf mit 1500 
Einw., die Feldbau und Viehzucht treiben und auch für die Bro- 
deriefabriken arbeiten. Einst dem Kloster Pfäfers uuterthan, war 
es im Mittelalter eine republikanisch selbstständige Gemeinde 
mit Hoheitsrechten. 

Links auf einem Felsenhügel die Wallfahrtskirche St. Va¬ 
lentinsberg, Pfarrkirche und Wohnung des Geistlichen von 
Rüthi, stand urkundlich schon 819 und hiess damals rhätisch 
Montaniola (Berglein). Schöner Blick von da über’s Rheinthal. 

Wes: auf den Kaiuor von hier, zwar kürzer als der von Ober¬ 
riet, aber viel steiler und anstrengender. Von der Station die 
Landstrasse überschreitend hinauf nach dem Weiler B reiten um 
den bewaldeten Hügel Gruppen, nach dem Weiler Pionen 
(Knabe von hier als Führer mitzunehmen), durch Waldung zu 
den Sennhütten und über die „ Grashalden“ zur Oberen Ka- 
moralp (bleibt rechts liegen). Aussicht sehe man S. 54 . Rechts 
Dorf Lienz, ursprünglich rhätische Kolonie „Slienes“ aus dem 
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7. Jahrhundert. Paritätisches neugebautes Dorf mit circa 500 
Einwohnern, die Reformirten nach Sennwald, die Katholiken 
nach St. Valentinsberg pfarrgenössig, brannte 5. Mai 1854 bis 
auf wenig Giebel (86 Brandstätten) nieder. 

Nun läuft die Bahn durch einen natürlichen Park ; luftig¬ 
leichtes Buchengehäge oder ernste dunkle Tannengruppen um- 
schliessen heimlich-stille Wiesenplätzchen und lauschige Wald¬ 
winkel, über denen die starren, oft abgestuften Kalkwände der 
S tauberen, der isolirt aus tiefer Runse hervorragende Felsen¬ 
splitter der Nadel und die sammetweichen grünen Rasenpolster 
der Saxer-Alpen und Wildheuplätze hervorwachsen. Das Ge¬ 
stein, durch welches das Trac^ gesprengt werden musste, ist 
Schutt einstiger furchtbarer Bergstürze ; man fand beim Bahnbau 
mehrere Schuh tief in der Erde unter den Felsenhügeln mensch¬ 
liche Gerippe, — ein Beweis also, dass der Sturz, welcher dro¬ 
ben die Felsenzinnen so auszackte, in die historische Zeit fällt. 
Sennwald mit seiner freiliegenden Kirche. Auf dem Friedhofe 
ist’s wunderbar schön; droben auf dem Thurme bewahrt man 
den Leichnam des auf dem Maiengerichte zu Salez 1596 von sei¬ 
nem Neffen erschlagenen Freiherrn Philipp von Sax in gläsernem 
Sarge auf. Weil er unverweslich ist, hielten ihn die katholischen 
Bauern von Frastenz für eine wunderbare Reliquie und raubten 
ihn nächtlicher Weile 1744 aus der Kirchengruft. Es bedurfte 
diplomatischer Vermittelung, um den protestantischen Freiherrn 
wieder zurückzuerhalten. Der Küster (hinter der Schmiede wohn¬ 
haft) zeigt für ein Benefiz von 20 Rp. per Person die mittelalter¬ 
liche Mumie mit dem Schwerthieb im Schädel. — Wenn man auf¬ 
passt, so erblickt man einigemal rechts im Gesträuch das alte 
Schloss Forstegg, im 12. Jahrhundert erbaut, auf dem einst 
der Minnesänger Heinrich von Sax seine zarten Liebeslieder dich¬ 
tete. Wer einen gesättigten Eindruck von dieser malerisch-schö¬ 
nen Stelle mit hinwegnehmen will, steige auf der 

Rechts. Station Salez aus (das gleichnamige Dorf liegt 
links der Bahn), wandere zu den beschriebenen Punkten zurück 
und dann von Sennwald, dem Fahrwege rechts folgend, nach 
Frümsen, Sax und Gasenzen, zwischen tropisch - üppigen 
Maisfeldern und Holzhäusern im Gebirgscharakter, von denen 
jedes Stoff für die Skizzenmappe des Zeichners abgiebt. An hal¬ 
ber Berghöhe liegen auf einem bewaldeten Vorsprunge die Ruinen 
der Schlösser Frischenberg und darüber von Hohen Sax 
(altum Saxum, d. h. hoher Felsen) nächst dem Guler Tobel. In 
der Morgenbeleuchtung erkennt man sie von der Bahn aus, im 
Nachmittagsschatten sind sie schwer zu erkennen, weil sie von 
gleicher Farbe wie die dahinterliegenden Felsen sind. Von Sax 
aus in 1 Std. zu ersteigen; schöne Aussicht. Die Felsenparthien 
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hoch droben in den App en z eil er Alp en heissen, wenn man 
über den rasenbewachsenen Rücken von Norden gen Süden die¬ 
selben weiter verfolgt: Kanzel, ein einzelnstehender Stock,— 
Furglenfirst, eine hohe, breite und vielfach zerborstene 
Trümmerwelt, überall mit stufenartig vorgelagerten Wildheu¬ 
plätzen, — dann gleich einer abgebrochenen Pyramide, frei auf¬ 
steigend der Amboe, nächst dem das Felsengemäuer allmälig 
absinkt zur Saxer Lucke, einem tief eingeschnittenen Gebirgs¬ 
pass, der vom Dorf Sax über die Alpen Cavadur, Wasen (mit 
hellleuchtenden Alphütten, dicht unter die Felsen gebaut), Un¬ 
teralp und Rosienalp durch die Krinnen (5095' ü. M.) hinab nach 
der Fählenalp und an den Fählensee führt, von dem aus man 
über die Sämtiser Alp und das Dorf Brüllisau in’s Weissbad ge¬ 
langt (vgl. S. 55). Zeit 6 Std. 

Die Lokomotive braust nun über Sumpfboden in den schönen 
grossen Gamser Thalkessel zu der 

Station Haag. Kreuzungspunkt der aus dem Toggenburg 
über Wildhaus kommenden und hinüber in’s Oesterreicbische 
nach Feldkirch führenden Strasse. Poststation für beide Rich¬ 
tungen. Der imposante Felsencircus ist nun ganz entwickelt. 

Links steigen die furchtbar zerklüfteten und verwitterten 
Drei Schwestern, vom Volke auch die Landsknechte ge¬ 
nannt, auf, die schon dem Fürstenthum Liechtenstein angehören. 
Bei Abendbeleuchtung kann man es am auffallendsten bemerken, 
wie sehr die Erosion an der Zerstörung der Felsenmassen arbeitet, 
denn ausgespülte und zerfressene Rinnen durchfurchen den gan¬ 
zen Berg. Der im Thal liegende Schellenberg verdeckt den 
freien Einblick in das Illthal. Die altersgraue Kirche mit dem 
stumpfen Dache drüben im Oesterreichischen gehört nach Eschen 
und Mauern. Auf einer Alpenterrasse der Drei Schwestern lie¬ 
gen die Ortschaften Nendeln und Blaken. Im Vorblick tritt 
schroff das Würznerhorn, der äusserste Ausläufer des Falk- 
nis, bei Ragatz an der Graubündner Grenze hervor. 

Rechts ziehen die Klippenfluhen der Appenzeller Alpen über 
die scharf gezahnten, zerbröckelnden Massen der Kreuzberge, 
die an mehreren Stellen hoch droben unter ihren Spitzen so durch¬ 
brochen sind, dass man, wie bei einer Ruine, durch hohle Löcher 
den Himmel (namentlich Abends bei untergehender Sonne) er¬ 
blicken kann; dann weiter der breite, oben begraste Kopf des 
Mutschen und gegen das Obertoggenburg einbiegend die kah¬ 
len Felsenmauern des Saxer Moor. Die Mitte im Blicke rechts 
nimmt der durch eine Unmasse von Häusern und Hüttchen be¬ 
lebte Grabs erb erg ein, droben mit dem kahlen Gamserruck 
(6342' ü. M.) endend. Dann weiter vor die gegen das Rheinthal 
auslaufenden Gipfel derjenigen Bergkette, die eine südöstliche 
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Fortsetzung der Kurfirsten am Wallensee ist, namentlich: der 
vordere abgerundete Kapf (6280% der höhere Margelkopf 
(6788') und über diesem der Faul first (7194'). 

Parthiccn in’s Toggenburg, sehr zu empfehlen. Die 
Strasse führt vom Stationsplatz Haag in gerader Linie V 3 Std. 
nach Garn8 (einst rliätisch: Campesia, Campso), kathol. Pfarr- 
gemeinde mit 1800 Einw., während 1528 bis 1531 protestantisch, 
mit hochgelegener Kirche. Postbureau. Nun windet die Chaussee 
sich in grossem Zickzack am Rothenberge empor, folgt dem 
Lauf der Simmi und erreicht in 1% Stunde die Passhöhe. Wer 
nur einen Aussichtspunkt gewinnen und auf die Bahn zurück¬ 
kehren will, verlasse beim Weiler Simmi tobe 1 die Strasse und 
steige rechts in 3 / 4 Stunden auf den Sommerikopf (4051'Ü.M., 
2700' über’m Rheinthal). Von der Strasse belohnender Rück¬ 
blick. Dorf Wildhaus (3400' ü. M.) mit ungefähr 30 zerstreut 
liegenden Gebirgshäusern, deren Schindeldächer mit Steinen be¬ 
schwert sind, ist das höchste Dorf im Toggenburg, welches hier 
beginnt, hat 2 Pfarrkirchen und zählt mit den umliegenden Wei¬ 
lern 1200 Einw. Im nahegelegenen Lisighaus zeigt man noch 
das Geburtshaus des Schweizer-Reformators Huldreich Zwingli 
(geb. den 1. Januar 1484, gest. auf dem Schlachtfeld von Kappel 
den 11. Okt. 1531). Gasthäuser: Ürone. ijirsdj. — Spaziergang 
auf die Wildenburg V 4 Std. Romantisch gelegene Ruine, einst 
Wohnsitz eines Amtmanns der Edeln von Sax, zerstört um’s Jahr 
1600 (?). Umfangreich war die Burg nie, aber fest durch ihre 
Lage auf beinahe isolirten Kalkfelsen; jetzt ist sie Eigentlium 
der Gemeinde Wildhaus. Zehn Kobolde, die in allerlei Gestalt 
erscheinen, die Geister einstiger Zwingherreu, behüten einen un¬ 
ermesslich grossen Schatz; mit der hoch oben im Gebirge wach¬ 
senden weissen Ziegenkrautblume soll der Muthige die Geister 
bannen und den Schatz heben können. Prächtige Aussicht auf 
die nördliche Abdachung der Churfirsten, auf das Rheinthal, die 
firnglänzenden Gipfel Tyrols, im Rücken auf den, vom Gürtel bis 
zum Scheitel ringsum mit unzähligen Felszacken besetzten Schaf¬ 
berg (7340') und die nackte an seinem Fusse liegende Schafwand, 
dahinter Säntis und Gyrenspitz, ganz nahe der First des Saxer- 
moor und Gulmen. 

1) Tour von Wildhaus nach dem Weissbad. Mit Führer 
bequem in 7 Std. durch’s Flühli-Tobel, über die Alp Desei, die 
lange Stäge hinauf zur Kr ayalp, reich an seltenen Pflanzen, 
zwischen dem Schafberg und Alten Mann links und Gulmen und 
Rosien rechts über die Iiädern, am Hundstein vorbei zum F äIl¬ 
len see, durch eine wilde Schlucht, der Stiefel, hinab auf die 
Bollenwies-, Rheinthaler- und Sämtiseralp, links Alpsieg- 
leten, rechts die Zacken von Furglenfirst (Adlerhorste) und Hohe 
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Kasten (vergl. S. 55) über Brüllisau nach dem W e i s s b a d 
(vergl. Register) und Appenzell, — eine reich belohnende Tour 

2) Tour über den Käseraruck nach Wallenstad am Wallen¬ 
see, etwas beschwerlich mit Führer in 6 Stunden, aber reich loh¬ 
nend. Gute genagelte Bergschuhe und Alpstöcke sind durchaus 
nothwendig. Von der grasreichen Höhe prächtige Aussicht auf 
wilde Gebirgsscenerie in grossem Gesichtskreis. Der Führer nennt 
die umliegenden Berge (man vergleiche weiter unten die Ausflüge 
von Wallenstad). 

3) Tour in’s Ober-Toggenburg und auf den Speer. Von Wild¬ 
haus ohne Führer, der Strasse folgend hinab nach Unterwas¬ 
ser, wo die Thur aus dem Gebirge herabkommt, nach Alt St. Jo¬ 
hann, 1 Std., in romantischem Thalgrunde, paritätisches Pfarr- 
dorf mit 1600 Einw. Viehzucht auf umfangreichen Alpen, Wol¬ 
lenspinnerei ; ehemals ein im 11. Jahrhundert gegründetes Kloster. 
Brücke über die Thur. Immer zwischen Häusern; links die Zacken 
der Churfirste: Scheibenstoll, Zustoll, Brisi, Irümsel und Selun, 
rechts den Schwendigrath und darüber die Spitzen vom Säntis, 
Silberblatt, Stollen, Schwarzkopf und Lütispitz; hinab durch 
Starkenbach 1 , Std. an der Ruine (links) Starkenstein vorü¬ 
ber, durch die Thalenge nach Stein 1 Std. Das Thal öflnet sich 
und verliert an Alpencharakter. In 1 Std. nach Nesslau. Gutes 
ländliches Wirthshaus jnr Itronp. — Von hier ohne Führer durch 
dieSchwandi über die Alp im Laad, rechts den Bläskopf 
(4450 '), links den bewaldeten Kulm des Goggeyen (5030'), gegen 
den Lauf der weissen Thur aufsteigend zur Herrenalp und von 
hier mit kräftigem Führer auf den Speer, 4 Std. (vgl. Register), 
oder von der Laad unter’m Kapf vorüber rechts das Mattstock¬ 
horn u. den Grobenberg (6000' ü. M.), links den Gulmen (5510') 
hinab nach Am den und bei grossartiger Aussicht in das Ularner 
Linththal und nach dem Wallensee auf romantischem Bergpfad 
hinab nach Weesen (vergl. Register). 

Part hie in den Wallgau und in das Montafun. Das bei 
Feldkirch sich öffnende, von der 111 durchströmte und von der 
Rhätikonkette gegen Südwesten begrenzte Thal wird in seiner 
vorderen Hälfte der Wallgau genannt, spaltet sich hinter Blu- 
denz in zwei Arme, von denen der südliche dem Rhätikon fol¬ 
gende Thalarm das Montafun (Mont d’avont, d. h. der vordere 
Berg, im Gegensatz zu Mont d’avos, d. h. der hintere Berg), der 
andere direkt gen Osten ansteigende, vom Alfensbach durch¬ 
strömte, das Kl osterthal heisst, am Adler- oder Arlberge en¬ 
det und daher dem ganzen Lande den Namen „Vor-Arlberg“ ge¬ 
geben hat. Die österreichische Provinz Vorarlberg nimmt einen 
Flächenraum von 46 Quadratmeilen ein, hat 107,000 Einw. fast 
ausschliesslich katholischer Konfession, und zerfällt in die drei 
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Bezirkshauptmannschaften Bregenz, Feldkirch und Bludenz. Die 
Strasse über den Arlberg in das Stanzer Thal ist die einzige Fahr¬ 
postverbindung mit Tyrol. In der Tracht unterscheiden die Vor¬ 
arlberger sich auffallend von den Schweizern; etwas Düsteres 
ist der Gesammteindruck derselben, obgleich das Volk heiter und 
sehr gutmüthig ist. Die Weiber tragen lange, faltenreiche Röcke 
von schwarzem glänzendem Stoffe und entweder spitze, fast per¬ 
sisch aussehende schwarze Turbane oder im Winter dicke Pelz¬ 
mützen. Ein Ausflug in das Illthal ist nur dann zu empfehlen, 
wenn man genügende Zeit oder die Absicht hat, eine Tour in’s 
Tyrol damit zu verbinden. Ist Letzteres nicht der Fall, so muss 
man entweder den gleichen Weg zurück machen, oder über einen 
der wilden Rhätikonpässe (Drusenthor, St. Antonien-Joch, Schlap- 
piner-Joch) in’s Prättigau, oder über den vergletscherten Fer- 
munt-Pass in’s Unter-Engadin steigen. Eine Besteigung der 9136' 
hohen Scesaplana über den Brandner Ferner ist mühevoller als 
von Sewis im Prättigau aus. — Die Post fährt vom Stationsplatz 
in Haag über den Rhein nach Bendern, wo Zoll- und Passvisita¬ 
tion stattfindet; ohne Visa des österreichischen Gesandten be¬ 
kommt man schwerlich Eintritt für eine weitere Reise als bis Feld¬ 
kirch. Bei Bendern, fürstlich liechtenstein’sches Dorf, grosse 
Verwüstungen durch den Rhein. — Die III ist von ihrem Aus¬ 
tritt aus dem Thal bis zur Mündung in den Rhein korrigirt. — 
Feldkirch, von Felsenmauern umgeben, zwischen dem Ar- 
detzenberg (welcher der III den Ausgang wehren will) und der 
oberen Illklamm (einer Felsenenge) ist eine natürliche Festung 
des Thaies und darum schon oft Schauplatz blutiger Streitigkei¬ 
ten gewesen, so z. B. 1271 durch Rudolph von Habsburg, 1499 
während der Schlacht bei Frastenz, 1799 im Kampfe der Franzo¬ 
sen unter Massna mit den Oesterreichern unter Jellachich. Die 
Stadt ist mit altem Bollwerk von Mauern umgeben und erinnert 
durch ihre Laubengänge an Bern. Jesuitenpensionat. Altarblatt 
von Caracci und Reliquien des heil. Fidelis in der Kapuziner¬ 
kirche; Grabmale der Montforts in der Hauptkirche. Ritterhaus 
St. Johann, Katzenthurm mit 113 Zentner schwerer Glocke. Schat¬ 
tenburg. Fabriken, Rothfärbereien, Glockengiesserei. Gasthof 
;nr <£onne (Post). Spaziergänge auf den Ardetzbergu. Stein¬ 
wald. — Durch die Felsenklause der oberen Klamm nach Fra¬ 
stenz, rechts der Gurtispitz mit dem hochliegenden Dorfe G u r- 
ti 8, links der Kamm des Hoch-Gerrach. Schlachtfeld mit der 
St. Wendelins-Kapelle, unter deren Vordach ein grosses Schlacht¬ 
schwert und eine Hellebarde mit der Inschrift: „Anno 1499 am 
20. April, allda auf dem Feld die Schweizerschlacht“, wo das 
österreichisch-schwäbische Heer, 12000 Mann stark, geschlagen 
wurde; 3000 Todte. Anastasius Grün hat in seinem Epos „der 


letzte Ritter“ diese Schlacht besungen. Eingang in das alpen¬ 
reiche S aminathal. Tabaksbau in Abnahme begriffen. Gegen¬ 
überdas grosse schöne Fabrikdorf Satt ei ns, höher Ueber- 
sachsen, mit schöner Aussicht. Die Strasse führt über den wilden 
G allin ab ach an B äs chl i ngen vorüber mit Aussicht auf die 
Ruine Jagdberg nach dem grossen Dorfe Nenzing am Aus¬ 
gange des alpenreichen Gamperthon-Thales, aus dessen 
Hintergründe der Fundeikopf hervorschaut. Rechts droben die 
Ruinen von Wälsch-Ramschwag. Auf der andern Thalseite 
öffnet sich bei den Ortschaften Bludesch, Thüringen und 
Lude sch das eigentliche Walserthal, aus dessen Tiefe der 
Zitterklapfen und die Kuenzle-Spitz hervorragen. Der Weg setzt 
nun gegenüber vom Hoch-Frassen über die III nach Nüziders 
und Bludenz am Fusse des Katzenkopfes. Diese kleine 
freundliche Bezirkshauptstadt mit ihren Laubengängen und höl¬ 
zernem Pflaster zählt 900 Einw., hat mehrere Klöster und über 
ihm erhebt sich das aussichtreiche Schloss Sternbach. Guter 
Gasthof jur ^ost. Südlich öffnet sich mit schauerlicher Kluft beim 
Dorfe Bürs das vom tobenden Alvierbache durchströmte 
Brandner Thal, durch welches, am hochromantischen Lünnern- 
see und am Fusse der Scesaplana vorüber ein gefährlicher Pass 
über die Gafal in’s Valsertobel nach Grüsch im Prättigau führt. 
Scesaplana, von den Montafunern auch die „W etterspitz“ 
genannt, kann unter Leitung sicherer Führer von beherzten Berg¬ 
steigern erklommen werden. — Hinter Bludenz gabelt das Ill¬ 
thal in das Montafun und Klosterthal, deren Beschreibung ausser 
dem Bereiche unseres Führers liegt. 

Bahnlinie. Der Zug geht über sumpfiges Rietfeld. Rechts 
unter dem Abhange des belebten Grabserberges das uralte Pfarr- 
dorf Grabs, schon 841 als Quadravedes in Urkunden genannt, 
das seiner ausserordentlich zerstreuten Lage halber 7 Schulen 
hat und dessen Gesammt-Einwohnerzahl im Umfang von einigen 
Stunden 3300 beträgt. Bedeutende Jahrmärkte. In der Bergfalte, 
welche hinter dem Orte ansteigt, führt ein Weg über Alpen zu 
dem romantischen, versteckt liegenden V oralpsee und von da 
über den Schlachtboden, am Tristenkolben vorüber, ein rau¬ 
her Pfad hinab nach Wallenstad. 

Rechts Station Werdenberg. Schon längere Zeit sah man 
den grossen, massiven, thurmartigen Bau des Schlosses Werd en- 
berghell leuchten, das auf rebenbepflanztem Hügel über dem 
gleichnamigen, ärmlich aussehenden Städtchen liegt. Hier lebten 
die Grafen von Montfort, die in ganz Rhätien als das mächtigste 
Geschlecht galten und aus deren Reihen namentlich der kühne, 
heldenmüthige Rudolph glänzend in den Vordergrund tritt, der 
Führer der Appenzeller Hirten und Sieger in der Schlacht am 
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Stoss (1405, vergl. S. 51). Er gehörte der Linie „zur schwarzen 
Fahne“ an und war von seinem eigenen Vetter, dem Grafen von 
Montfort-Bregenz, von diesem seinem Stammschlosse vertrieben 



Schloss Werdoaberg und Dorf Buchs, gegen das Würznerhoru und den Falknis gesehen. 

worden. ITeirnathlos umherirrend, bot er sich den Appenzellem 
als Heerführer an, kämpfte im Hirtenkleide an ihrer Spitze und 
eroberte mit ihrer Hülfe sein Eigenthum wieder. Die Grafschaft 
ging dann um die Mitte des 15. Jahrhunderts an die Grafen von 
Sax zu Mosax, an Luzern, andere Edelleute und zuletzt an den 
Stand Glarus als Unterthanenland über und wurde durch Napo¬ 
leon zuerst 1798 bei Bildung der helvetischen Republik dem Kan¬ 
ton Linth, später dem neugebildeten Kanton St. Gallen als freies 
Land einverleibt. Der letzte Graf von Werdenberg starb 1584 in 
Sigmaringen. Das Schloss, noch ganz alterthümlich eingerichtet, 
gehört jetzt der Familie Hilti, welche Fremden gern die reizende 
Aussicht aus den Fenstern zu gemessen gestattet. Das Dorf, des¬ 
sen Kirchthurm mit Zink gedeckt, so stattlich herüber blitzt, 
heisst Buchs, hat viele stattliche Gebäude, einen guten Gast¬ 
hof: bei Hilti auf der Post, und 2000 reformirte Einw. In dieser 
Gegend zerstörten Rheinüberschwemmungen 1817, 1821, 1851 
und 1853 die Ländereien furchtbar, die an manchen Stellen tiefer 
als das Flussbett liegen und desshalb durch kostbare Dämme ge¬ 
schützt werden müssen. Links über’m Rhein liegen die lichten- 
steinischen Dörfer B1 anken und Schaan, zwischen denen die 


böse Rüfe des Cavaduratobels herabkommt; gleich einem ver¬ 
steinerten Gletscher hat das sterile Geröll ehedem fruchtbares 
Land überdeckt. 

Hotten üöer bas <für(lent(juiu CtecOteiifleiii. Es hat einen 
Flächeninhalt von 2% 0 Quadratmeilen und eine Bevölkerung von 
7000 kathol. Einw. in einem Marktflecken und 13 Dörfern. Land¬ 
wirtschaft und Viehzucht sind die einzigen Erwerbsquellen des 
gebirgigen Landes. Die höchsten Spitzen des Landes sind das 
Angsthorn, 7900', und die Kimberspitz, 7500'. Die Staatsver¬ 
waltung wird durch eine fürstliche Hofkanzlei (deren Sitz in 
Wien ist) geleitet; die innere Verwaltung besorgt der Landes¬ 
verweser in Vaduz, der mit dem Adjunkt zugleich als erste 
Justizinstanz fungirt. Die oberste Gerichtsinstanz bildet das 
k. k. österreichische Oberlandesgericht zu Innsbruck. Münze, 
Maasse und Gewichte sind österreichisch. Die Staatseinnahmen 
belaufen sich auf 55,000 fl. Conventionsmünze, welche die Staats¬ 
ausgaben konsumiren. Staatsschulden hat das Ländchen nicht. 
Es stellt 64 Mann Scharfschützen zum deutschen Bundesheere 
und 28 Mann Reserve. Dienstzeit ist 6 Jahre. In seinen kirch¬ 
lichen Verhältnissen gehört Liechtenstein zum schweizerischen 
Bisthum Chur. Die Verfassung ist landständisch; die eine Kam¬ 
mer besteht aus der Landmannschaft und der Geistlichkeit. Am 
Ende eines jeden Jahres wird vom Fürsten ein Landtag ausge¬ 
schrieben; absolute Stimmenmehrheit bildet den Landtagsbe¬ 
schluss, der durch Genehmigung des Fürsten Gesetzeskraft er¬ 
hält. Das Ländchen, während des 14. und 15. Jahrhunderts im 
Besitz der Grafen von Werdenberg-Sargans und später der Frei¬ 
herren von Brandis, während des 16. Jahrhunderts den Grafen 
von Sulz und während des 17. Jahrhunderts den Grafen von Ho- 
henembs als „unmittelbare Grafschaft Vadutz und Herrschaft 
Schellenberg“ gehörig, kam durch Kauf 1699 an die Fürsten von 
Liechtenstein, die seit 1713 Sitz und Stimme im Reichstage haben. 
Der Fürst hat aber ausserdem noch grosse Privatbesitzungen in 
Oesterreich, Preussen u. Sachsen, zusammen von einem Flächen - 
gehalt von 104 Quadratmeilen mit 600,000 Bewohnern, die jähr¬ 
lich circa 1 Million Gulden Konventionsmünze einbringen. 

Links Vaduz (Valdulsch, Vallis dulcis?), Ilauptort des 
Fürstenthumes, hat 137 Häuser. Die aufsteilabfallenden Felsen 
stehende Burg gehört in ihren ältesten Theilen (der viereckige 
Heidenthurm) der Bauart des 9. Jahrhunderts an; alle anderen 
Gebäude stammen aus späterer Zeit. In der Kapelle alte Male¬ 
reien und Schnitzwerke. In der St. Florinskirche die Grüften der 
Grafen von Werdenberg-Sargans und Freiherren von Brandis. 
Höher im Walde die unbedeutenden Ruinen der Burg Schalun. 
liier begegnet man im Rheinthale den ersten auffallenden roma- 

Borlcpsch, Führer. 5 
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nischen Namen, wie z. B. der Hof Muldain, Alp Profatscheng, 
wo ein Wildmännlein das Vieh hüten soll etc. Vaduz ist des Be¬ 
suches nicht werth. 

Rechts Station Sevelen am Fusse der vom Alvier absinken¬ 
den Halden des Sevelerberges, langgestrecktes Dorf, beinahe ganz 
unter Obstbäumen versteckt, mit 1600 Einw., an einem wilden 
Bergbache. Wenige Beste des ehemaligen Schlosses Ilerrenberg. 

Der Alvier (7274' ü. M., 5850' über’m Rheinthal) ist von * 
Sevelen aus mit Führer leicht in 3 Std. zu ersteigen und gewährt 
reiche Aussicht. Er hängt durch einen gen Südwesten steil ab¬ 
fallenden Felsengrath mit der Gauschla (7117' ü. M.) u. Kamegg 
zusammen, welche im Bogen wie eine Felsenmauer die Schauer 
Alp umgiebt und nach dem Rheinthal zu sich niedersenkt. 

Links Triesenberg, weit zerstreute liechtenstein’sche Ge¬ 
meinde, und tiefer Dorf T riesen (Trischun), uralter Ort, angeb¬ 
lich von Drusus (Drusustlior, Val Druschana etc.) gegründet. 

Die Berge drängen wieder in’s Thal vor, namentlich die Aus¬ 
läufer der Kamegg; die Ruine der Burg Wartau am Absturz eines 
vorliegenden Hügels. Eigenthümliche Erscheinung des fast, ver¬ 
tikalen Bruches aller Berge gegen Südwestern Die Bahn biegt 
um einen mit sammetweichem Rasen bekleideten Hügel. 

Rechts Wartau, grosse politische Gemeinde mit 2100 Einw. 
aus den an der Bergeshalde zerstreut liegenden Dörfern Ober- 
sclian, Gretschins, Mal ans*), unten in der Thalecke Font- 
nas und ganz vorn W eite, bestehend. Ein Dorf Wartau giebt’s 
nicht; die Gemeinde erhielt ihren Namen von der Burg, deren 
Thurmruine vom Martinsberge herniederschaut. Bis 1798 be¬ 
stand hier noch eine Art von Leibeigenschaft. P'ruchtbare Gegend, 
Getreide- und Obstbau. Schneidemühlen, Eisenhammerwerke, 
Ziegelbrennerei. Reicher Stoff für die Skizzenmappe eines Malers. 

Links das Würznerh orn (6150' ü. M., 4680' über’m Rhein¬ 
thal), äusserster Vorsprung der grossen Falknisgruppe, in deren 
zerrissenen Felsenbau man von der Bahn aus durch das enge, 
steile Wildhau stobel einen Einblick erlangt. Unten am Rhein 
Dorf B a 1 z e r s (Palazoles urkundlich) am Fusse des Mittagsspitz. 
Nahebei auf isolirtem Felsen Ruine Gutenberg, im vorigen, 
Jahrhundert noch bewohnt, bis in’s 14. Jahrhundert den gleich¬ 
namigen Rittern gehörig, dann nacl; deren Verarmung Eigen¬ 
thum der österreichischen Herzoge. Das danebenstehende grosse 
neue Haus wurde von einem katholischen Geistlichen erbaut und 
sollte ein Töchterpensionat werden, steht aber seit einigen Jahren 


*) In einem Weingarten bei Malans hat man byzantinische Münzen 
.gefunden; eine derselben ist im Besitz des Dr. Saxer in Fontnas. 


unbenutzt. Der Erbauer ging nach Italien. Die Thalmulde hinter 
der Ruine Gutenberg führt zu der Graubündner Grenzfestung 
Luziensteig (man sehe Näheres darüber aut S. 77). Die da¬ 
neben aufsteigende, gegen den Rhein steil abgeschnittene Felsen¬ 
masse ist der F 1 ä s c h e r b e r g. 

Rechts Station Trübbach, Dörfchen dicht am Rhein, eidge¬ 
nössische Zollstätte. Häuser mit steinbeschwerten Schindeln ge¬ 
deckt. Von hier aus ist über die Alpen Oberhaus und Riet 
der nackte Kulm des Gonzen ohne alle Beschwerde in 2V 3 Std. 
zu ersteigen. Ein Führer ist nöthig. Gasthaus jnr Mroue. Gerade 
über’m Rhein links liegt der Weiler K 1 e in -M e 1 s u. die Maria¬ 
hilf Kapelle. Der Fläscherberg reckt sich immer kecker empor. 
Die Bahn läuft zwischen dem Rhein und der Saar, rechts am 
Schollberg vorüber, in dessen Steinbrüchen sog. schwarzer Mar¬ 
mor gesprengt wird. Aus diesem Material sind auch die Stein¬ 
dämme in den Rhein gebaut. — Ein dritter neuer, noch grossar¬ 
tigerer Gebirgscircus eröffnet sich im 
" Thalkessel von Sargans. Rechts die gigantische Felsenstirn 
des untenher bewaldeten Gonzen, gerade aus die Ragazer Alpen 
mit den Zinken der Grauenhörner, links die senkrecht aufstre¬ 
benden Kalkwände des Fläscherberges, auf dessen höchster Spitze 
das äusserste Blockhaus der Festung Luziensteig wie ein Adler¬ 
horst klebt, und darüber die riesigen Massen des wild zerklüfte¬ 
ten, scheinbar unzugänglichen Falknis. 



Schloss und Städtcheo Sargans gegen den Falknis und Mont Telan. 
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Rechts Station Sargans am Eingang des breiten Seezthales. 
(Da wegen Holz- und Wasserfassens die Maschine hier 10 Min. 
mit dem Zuge hält, so steige man jedenfalls aus, um einen Kund¬ 
blick von der grossartigen Gebirgslandschaft zu gewinnen.) Hier 
zweigt die Wallenseelinie von der Hauptlinie der Bahn durch’s 
Rheinthal ab. Die vorstehende Abbildung ist von der Wallensee- 
bahn aus aufgenommen. — Sargans, altes Bezirksstädtchen mit 
900 katholischen Einwohnern. Gasthöfe: l'öror. — ibrissfs* 
Ürrti}.— übler. Vom alten, jetzt von einem Verwalter des aus Grau¬ 
bünden gebürtigen Eigentümers Ritter von Toggenburg in Wien 
bewohnten Schlosse, einst Wohnung der Grafen v. Werdenberg- 
Sargans, dann von 1482 bis 1798 Sitz der eidgenöss. Landvögte, 
pittoreske Aussicht, besonders denen zu empfehlen, die nicht 
gern steigen und doch eine Uebersicht gewinnen wollen. 

Tour auf den Gonzcn. Dieser Koloss, einen eigentlichen 
Gebirgseckstein bildend, steigt mit (5643' ü. M.) 4150' aus jener 
grossen dreieckigen, sumpfigen Rheinebene, Baschär genannt, 
empor, welche 6 bis 7 Fuss tiefer liegt als das Rheinbett. Er ist 
wegen seiner Eisenerzgruben bekannt, die laut Urkunden schon 
im 12. Jahrhundert exploitirt wurden, vielleicht schon den Rö¬ 
mern bekannt waren. Das Erz ist dichter Rotheisenstein, Eisen¬ 
kies und kohlensaures Mangan-Erz. Zum Besuch des Bergwerkes 
hat man vom Besitzer, Herrn Neher in Pions (V 2 Std. von Sar¬ 
gans), eine Karte zu lösen. Vom Bahnhofe aus kann man das 
braune Knappenhaus über der Lisifere des Waldes erblicken. Der 
Weg hinauf ist ganz ungefährlich in 1 V 2 Std. zurückzulegen. 
Von hier bis auf den Gipfel des Berges gehen 3 Wege, die indes¬ 
sen, weil etwas waghalsig, nur von schwindelfreien Bergsteigern 
zu benutzen sind. Die Aussicht vom Gonzen ist reich lohnend und 
darum dessen Besuch sehr zu empfehlen; der Weg von Trübbach 
aus ist bis zum Gipfel völlig ungefährlich. 

Tour in’s Weisstannenthal. Noch eine unbekannte Weit 
für Touristen, aber wegen ihrer hohen Naturschönheiten der Be¬ 
reisung werth. Man verbindet damit entweder den Besuch des 
Kalfeuserthales durch den Passübergang bei Valtüsch, oder eine 
Parthie in’s Glarner Sernfthal mittels der Pässe über den Riese* 
ten-Grath nach dem Krauchthal oder des Foo-Passes in’s Ramin-> 
thal (das bei Elm im Sernfthal mündet). Jedenfalls ist ein Füh¬ 
rer und Proviant mitzunehmen, weil eine jede dieser Parthieen 
einen ganzen Wandertag beansprucht. Der Eingang ist oberhalb 
Meis, steil ansteigend; rechts in tiefer Schlucht die Seez. 
Schöne Wasserfälle, die vom Gamidauerkamm u. Schwarz- 
blankgrath herniederkommen. Nach 1 Stunde, Steg über die 
Seez an deren linkes Ufer, über Wiesen und durch den Weile: 
Schwendi mit Aussicht links auf die Gruppe der Grauenhör¬ 


ner, namentlich den Schwarzblankkopf, Hochwarth und 
den vergletscherten Piz Sol (8764' ü. M.), dann mehr nach vorn 
auf den See zb erg, 7758und Hang sackgrat h, 8087, und 
dahinter hervorschauend den weissen Sauren- oder Sardonen- 
stock, 9583'. Rechts treten nach und nach die Abhänge der 
Braunegg, 6800', und des Wallenkammes hervor. Aber¬ 
mals über die Seez erreicht man in 2 Std. das in stiller Abgeschie¬ 
denheit liegende Gebirgsdorf We is s tann e n (3070' ti. M.) mit 
ungefähr 30 Häusern. Wirthshaus ptm Ülptljal. Urpatriarchalisches 
Hirtenleben herrscht hier noch. Hinter Weisstannen behält das 
Thal den beim Dorfe angenommenen sanfteren Charakter bei. 
Es ist fortan sehr alpenreich. Ein nicht sehr beschwerlicher Weg 
führt über die Alpen Döls, Klosteralp, auf der linken Seite des 
Thaies auf den weiten, meist ebenen, 5300' ü. M. erhabenen Seez- 
boden und steil, doch gefahrlos auf den 6757 ' hohen Seezkamin 
oder Ris e tengr a t h, der eine zwar beschränkte , doch interes¬ 
sante Aussicht darbietet. Von dem begrasten Kamm führt der 
Pfad durch’s wilde Krauchthal nach Matt (6 Std. entfernt von 
Weisstannen) im Sernfthal. — Ein anderer Pass geht von der 
unteren Siezalp über die. Wallenbütz u. Fooalp zu der Ramina- 
Furklen (6874') und hinab zum Glarner Dorfe Elm, Summa 7 
Std. Zeit. Dieser Weg zeigt furchtbare Hochgebirgswildnisse, 
namentlich die vergletscherte Scheibe, sowie den Bergsturz von 
1840, bei welchem sich einer der Gipfel des Foostoekes losriss. 
In’s Kalfeuserthal kann man von Weisstannen aus, gegen 
den Lavtinabach ansteigend, dann im Zickzack rechts an steiler 
Wand empor zur Alp Val T ü s c h und von dieser am Heideispitz 
(7484' ü. M.) vorüber in 5 Std. zur Kapelle St. Martin gelangen. 
Die Aussicht vom Heideispitz auf den Sardona - Gletscher, 
das Trinshorn 9322', das Tristeihorn 9575' mit dem Glaser-Glet¬ 
scher, den firnumhangenen Ringelkopf, 10,000', und den zerbor 
stenen Grath des Simel, 9426', und der Orgeln ist grossartig. Zu 
allen diesen Passübergängen thut man wohl, einen Führer mit¬ 
zunehmen. 

Bahnlinie. Die Bahn läuft über die Sarganser Ebene, Ba¬ 
schär genannt. Die Saar, welche die Fläche durchfliesst, wurde 
beim Bahnbau und zum Theil schon früher regulirt. 

Rechts am Fusse des muschelförmig sich herabsenkenden 
Ebenwaldberges, unter Obstbäumen versteckt, das Dorf 
Wangs, darüber an der Berghalde das Oertchen Fontanix, 
zusammen mit nur 220 Einwohnern. Hier besteht noch das alte 
Herkommen, dass jeder Bräutigam verpflichtet ist, seine Braut¬ 
nacht im Dorfe zu feiern, wenn er nicht bedeutender Alpenrechte 
verlustig gehen will, welche der Ort als Erblehen vom ehemali¬ 
gen Kloster Pfäfers besitzt. Im Jahre 1829 verursachte der 
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Wangserbach eine furchtbare Zerstörung und überdeckte mehr 
als 2000 Klafter des trefflichsten Bodens mit Schutt und Ge¬ 
schiebe, in Folge dessen ein Theil des Dorfes an einer andern 
Stelle sich ansiedeln musste. Die Wildwasser der Alpenbäche 
wüthen bei Hochgewittern furchtbar in dieser ganzen Gegend. 
Oben in der Höhe der erste Felsenkopf heisst die Drei Kreuze, 
daneben Milblisand (wo das isländische Moos vorkommt) und 
Kanzel. Die eigentlichen Grauen Hörner kann man nicht sehen., 
Weiter kommt Vilters, uraltes Pfarrdorf in fruchtbarer Ge* 
gend, mit bedeutendem Schieferbruch. Der Dorfbach bat schon 
grosse Zerstörungen angerichtet. Romantische Dorfbilder im 
Alpencharakter. Nahebei der Wasserfall der Saar, über 
welchen die aus dem See durch den Rhein hier herauf schwim¬ 
menden Salmen hinaufschnellen, um weiter droben im Gebirge 
zu laichen. 

Links auf der Höhe des F1 äs che r b e rge s ist jetzt das 
oberste Blockhaus von Luziensteig ganz deutlich zu erkennen. 
Am Fusse desselben, jenseits des Rheines, das Dorf F 1 äsch. 

Rechts St. Leonhard, grosse Kapelle, zum Andenken an 
die Schlacht von 1446 erbaut, wo auf diesem Felde die Eidge¬ 
nossen über die Oesterreicher siegten. Dahinter auf niedrigem 
Hügel Thurmruine der einst umfangreichen u. festen Burg F reu¬ 
denberg, schon 1437 von den Zürichern, Churern und Sargan- 
sern zerstört. 

Rechts Station Rag atz. Ansehnlicher Marktflecken und 
berühmter Badeort mit 1400 Einw., 1600' ü. M., in höchst roman¬ 
tischer Umgebung an der Tamina, 5 Minuten vom Stationsge¬ 
bäude; Omnibus der Gasthöfe und Privat-Droschken. Während 
des Sommers ausserordentliches Leben durch zahlreiche Kurgäste 
und Touristen. Der Ort ist sehr im Aufschwung begriffen, denn 
fortwährend entstehen neue Gebäude, und er würde eine aus¬ 
sichtreiche Zukunft haben, wenn der Staat ihm nicht hindernd 
entgegen träte. Aus dem 1 Std. entfernten Bade Pfäfers, Staats¬ 
eigenthum des Kantons St. Gallen, wird nämlich durch Röhren 
das heisse Wasser in das, dem Staate gleichfalls gehörige Kur¬ 
haus Hof Ragatz (ehemals Statthalterei des säkularisirten Klo¬ 
sters Pfäfers) geleitet; die Quellen sprudeln so reichlich, dass 
pr. Minute 518 Maas unbenutzt in die Tamina fliessen. Seit lan¬ 
gen Jahren petitioniren die Bewohner von Ragatz, das überflüs¬ 
sige Wasser ihnen zu Theil werden zu lassen, um öffentliche 
Bade-Etablissemente errichten zu können. Aber die Engherzig¬ 
keit des Grossen Rathes, der aus der Heilquelle eine Finanzspe¬ 
kulation macht, erblickt in der Konkurrenz Beeinträchtigung 
der Domänen-Renten, trotzdem, dass die ersten Staatsmänner 


des Kantons seit Jahren gegen das System der Staatsbadeanstalten 
und für Freigebung des überflüssigen Wassers sprechen. 

<f)i|lorifrf)es. In einer Bulle l’abst Gregors wird des Ortes 
Ragece um 998 schon gedacht. Im Zürcher Kriege wurden am 
St. Fridolins- (der Glarner Heiligen) Tag (5. März) die Oester¬ 
reicher unter Hans von Rechberg und Wolf hart von Brandis von 
den Eidgenossen unter Jost Tscliudi’s und Itel Beding's des Jün¬ 
geren Führung bei Ragatz geschlagen. 1300 Todte (ohne die im 
Rhein Ertrunkenen) deckten die Wahlstatt. 1799 bis 1800 war 
diese Gegend Schauplatz beständiger Gefechte und Truppen¬ 
durchmärsche und mehr als die Hälfte des Ortes ging in Flammen 
auf. Seit 1842 ist Ragatz Badeort. 



Ragatz mit der Tatninaschlucht, gegen den Monte Luna und Calanda gesehen. 

SeOensroÜrbiQ&eiteri bestehen fast ausschliesslich in der gross¬ 
artigen Umgebung. Auf dem Friedhof der katholischen Kirche 
Schelling’s Grabmal von woissem Marmor: in Mitte ein 
Basrelief, Schelling darstellend in Mitte seiner Schüler, darun¬ 
ter die Inschrift: „Dem ersten Denker Deutschlands, Friedrich 
Wilhelm Joseph von Schelling, Geheimerath und Professor der 
Philosophie. — Seine Majestät der König von Bayern Maximi¬ 
lian der II. setzte seinem geliebten Lehrer dieses Denkmal.“ Darü¬ 
ber in einer Nische die Büste des Verewigten. Zu beiden Seiten 
in Caryatiden-Form zwei edle weibliche Figuren mit Griffel und 
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Tafeln, die biographischen Notizen enthaltend: Geboren zu 
Leonberg im Königreiche Württemberg am 27. Januar 1775, ge¬ 
storben zu Ragatz am 20. August 1854.“ Auf dem Grabhügel 
selbst ein kleines eisernes Kreuz. Das Monument sticht wunder¬ 
bar von dem majestätischen Hintergründe der Falknisgruppe ab. 

«gajlfjöfe. \iof itngatf, Staatseigenthum, früher Statthalterei¬ 
gebäude. 81 Zimmer, 12 Badezellen. Temperatur des Wassers 
27 bis 28 Grad Reaumur. Im Sommer täglich Konzerte im Garten. 
Prachtvolle Aussicht. — 'fjotfl £aminn bei Gebrüder Josty (früher 
in Berlin), neuer Gasthof. — Jrljäfle, ländlich, aber gut, nicht ei¬ 
gentlicher Gasthof, nur beschränkte Anzahl von Betten; gewöhn¬ 
lich Nachmittags 4 Uhr schon Alles besetzt. Gutes Bier. 

Scfjölic Starib|)unftte U. 'Part (jieen. Auf die Ruine Freuden¬ 
berg y 4 Std. mit belohnendem Rundblick. — Ruine W arten¬ 
stein 1 , Std., weit umfassender, weil höher. Eine Viertelstunde 
weiter oben Kloster Pfäfers, jetzt Irrenheilanstalt St. Pir¬ 
minsberg, 943' über’m Thal, dem Staat gehörig, in einem ro¬ 
mantischen Hochthal. Die Abtei Pfäfers, schon um 779 (Puevers) 
genannt, war eine der reichsten in der Schweiz; der Abt hatte 
seit 1196 die Fürsten würde. Das 1665 erbaute grosse Kloster¬ 
gebäude ist zum Theil mit Marmor geziert. In der Kirche acht 
schöne schwarze Marmorsäulen und gute Altarbilder. 1794 Re¬ 
bellion der Mönche gegen den Abt, der tliehen musste, aber von 
den Eidgenossen mit bewaffneter Hand wieder eingesetzt wurde. 
Finanzieller Verfall führte 1838 zur Aufhebung. — Seit 1847 
Kantonal-Irrenhaus. Der Besuch von Fremden wird nicht gern 
gesehen. Pensionäre, wenn sie Kantonsbürger sind, zahlen täg¬ 
lich 1 Fr. 60 Ct. bis 2 Fr. 50 Ct. Ausländer: 2Fr. 10 Ct. bis 3 Fr. 
Normale, wenn sie Kantonsbürger sind, täglich nur 1 Fr. 5 Ct. 
Arme nur 65 Ct. Der Bestand bewegt sich immer um 100 Kranke. 
DorfPfäfers mit malerisch schönen Parthien. — Umfassende 
Aussicht vom Tabor, 10 Minuten vom Kloster. Von hier kann 
man durch die Porta Roman a und den Laritsch in l 1 /, Std. 
nach den Bädern von Pfäfers hinabsteigen. 

Taminathal. Es öffnet sich unmittelbar hinter den Häu¬ 
sern von Ragatz und wird wegen seiner hochromantischen Fel- 
senparthieen von jedem Fremden besucht. Gleich Eingangs ma¬ 
lerische Mühlen und 40 Fuss hoher Wasserfall. Die Tamina, 
meist graugefärbtes Gletscherwasser, tobt mit betäubendem Ge¬ 
räusch über grosse, rund polirte, schwarze Felsenblöcke. Da9 
Gestein ist Nummulitengebilde von dunkelgrauschimmerndem 
Schiefer mit untergeordneten Bänken von dunkelblaugrauem 
Kalkstein. Die Schichten haben starken Fall gen O. Von Ra¬ 
gatz bis Bad Pfäfers, 1 Stunde, steigt die ganz ebene Kunst¬ 
strasse nur 510 Fuss. Im Hochsommer ist die Mittagshitze oft 


TAMINATHAL. BAD PFÄFERS. 
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unerträglich. Nachmittags 4 Uhr liegt das ganze Thal schon im 
Schatten. In der Tiefe dieser grandiosen Schlucht liegt 

Bad Pfäfers, Eigenthum des Kantons St. Gallen und 



Bad Pfäfers von der Rückseite. 


im Aufträge desselben administrirt (2110' ü. M.). Die Gebäude 
sind klosterhaft düster, enthalten 140 Zimmer, in denen circa 300 
Kurgäste logirt werden können, 23 Badelokale, von denen 4 für 
grosse gemeinschaftliche Bäder eingerichtet sind. Die Trink¬ 
halle am Ende des Gebäudes ist für Jedermann offen. Die heis¬ 
sen Quellen (das Herrenbad, der Kessel und der Gumpen, nebst 
einer neuen erst 1857 entdeckten und gefassten Quelle im Bett 
der Tamina) ändern nach der Jahreszeit und der Trockenheit 
der Jahrgänge ihre Wassermenge und treten aus tiefen Felsen¬ 
spalten mit einer Wärme von 30° R. zu Tage. Sie sprudeln in 
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einer schauerigen Schlucht, von der beikommende Abbildung 
einen Begriff geben mag. Zum Besuch derselben (10 Minuten 
hinter dem Kurhause) bedarf man einer bei der Direktion gelös¬ 
ten Karte, 1 Fr. per Person. Das Wasser ist ohne Geruch und 
Geschmack, dabei aber krystallhell, rein und leicht, setzt nie 



Heisse Quellen in der Taminaschlucht. 

einen Bodensatz ab und wird schon Jahrhunderte lang gegen 
skrophulöse, rheumatische und nervöse Uebel, Magen- und Hä- 
morrhoidal-Leiden, alte Wunden und Luxationen, sowie gegen 
weibliche Krankheiten mit grossem Erfolg gebraucht. Ein Jäger 
soll die Quellen 1038 entdeckt haben, über welche Abt Hugo II. 
1242 die erste Badeeinrichtung, ein Holzhaus, erbauen liess. Die 
Kranken wurden an einem Seile in die Schlucht hinabgelassen, 
erhielten Proviant mit und erst wenn sie die Kur nach eigenem 
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Gutdünken beendet hatten, zog man sie wieder in die Oberwelt 
hinauf. Die gegenwärtigen Lokalitäten wurden 1704 bis 1716 von 
den Pfäferser Mönchen erbaut. Für 64 unbemittelte Kranke sind 
Freistellen reservirt. Nahe beim Badehause führt ein in Felsen 
gehauener Fusspfad zur Calandaschau in 10 Minuten, in % 
SL zu dem malerisch gelegenen Dorfe Valens, in 1% St. nach 
Dorf P f ä f e r s und dem Tabor. 

Kalfeuserthal. Wieder eine jener noch wenig besuchten, 
an grossartigen und wilden Gebirgsbildern so reichen Gegenden. 
Der bequemste Weg von Ragatz führt hinter dem Hof hinauf 
an St. Pirminsberg vorüber durch Dorf Pfäfers über die Va¬ 
selin er is, am Rande des Ragolwaldes vorüber zur Bad¬ 
stege, jener Stelle, wo die beiden Thalwände der Taminaschlucht 
über den heissen Quellen so nahe zusammentreten, dass man da¬ 
rüber hinweg gehen kann, während in der Tiefe von 200 Fuss 
die Tamina darunter hinweg braust. Drüben westlich der leicht 
zu ersteigende Vasanerkopf 6265 Fuss, die Felsenbastei des 
Schlösslikopfes 6862 Fuss, des Tagweidlikopfes 7000 Fuss, in 
der Tiefe die Grauen Hörner. Hier kann man entweder nach 
Vale ns hinübergehen, von wo aus dann auf der linken Seite der 
Tamina ein Fusspfad zu der reizend gelegenen Mühle am Aus¬ 
gang des Mühltobels tief hinab zur Tamina und wieder am 
Berge hinauf über das Tschenner-, Teuf- und vordere 
Mammel-Tobel nach Vasön (2 1 /, Stunden) führt, gegen¬ 
über die hohen Felsenmauern des Zweispitz, 5729 Fuss, und der 
Salazalp — oder man bleibt auf der rechten Seite der Tamina, 
folgt dem breiten Wege nach Vadura (2 Stunden von Ragatz), 
gegenüber der Monte Luna, 7437 Fuss, steigt nach und nach 
immer tiefer zum Fluss hinab, bis man bei der Säge in die enge 
St. Petersschlucht kommt. Bei Gomschraus erweitert 
sich das Thal, rechts die Felsenmassen des Vättner Berges, auf 
dem schöne Alpenweiden sind, links der Gomschraus - Wald, 
über dem die kahlen Felsenknochen des Calanda lierauswachsen, 
— gerade aus das Dorf V ättis (2916 Fuss ü. M.). Ein Steg 
führt über die Tamina und nach Vj St. erreicht man Vättis 
(3V 4 St. von Ragatz), am Fusse des kraterartig gegipfelten Dra¬ 
chenberges, 8000 Fuss. Der Aufblick zum wild zerrissenen Ca¬ 
landa entwickelt sich erst in seiner ganzen imposanten Grösse, 
wenn man bis an den Rand des Gamswaldes (10 Minuten hin¬ 
term Dorf), oder noch besser, wenn man auf die Ladilsalp 
(1 St.) geht. Der steil abfallende, durch viele Fluhsätze unter¬ 
brochene Gipfel westlich ist der Ramoze, 7237 Fuss ü. M. — 
liier spaltet sich der Weg. Gerade aus steigt man längs des 
Görbsbaches bis nach Gungels ( 3/ 4 St.) und von da durch Bu¬ 
chen- und Tannenwald in’s Vorder-Rheinthal hinab nach Tamins 
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und Reichenau, Summa 6% Stunden. — Rechts hinein in eine fin¬ 
stere Waldschlueht, durch den Stegenwald zum Martinsfall und 
weiter durch ein enges Thal in 2 Stunden nach der Alphiitten-Co- 
lonie St. Martin mit niedriger Kapelle, und weiter über Wiesli-Alp, 
link9 hoch droben den vergletscherten Ringelkopf, durch Wal¬ 
dung der Schreyenalp, dann über die vordere Ebue, links im 
Hintergründe der Schlucht da9 Tristeihorn und der Glaserglet¬ 
scher, über die Tamina und durch Waldung auf die Sardonaalp, 
umgeben von den Schnee- und Eislasten der Scheibe (rechts) 
und des Sardonagletschers links (4 St. von Vättis). 

Bahnlinie. Die Bahn verlässt den Kanton St. Gallen und 
setzt auf hölzerner 510 Fuss langer Brücke über den Rhein nach 
dem Kanton Graubünden über. 

Links Station Maienfeld, Bezirks-Hauptstädtchen mit 
1230 Einwohnern, 1560 Fuss ü. M., in der Wein- und Getreide¬ 
kammer Graubündens. Die in der Umgegend wachsenden Reben 
sammt denen der Dörfer Jenins und Malans sind die trefflichsten 
des ganzen Kantons. Das Städtchen hat schon entschieden bünd- 
nerischen Charakter im Steinbau der Häuser und den an der 
Aussenseite emporführenden Treppen. Feudalistische Remini- 
scenzen, Paläste und Herrensitze, verfallen aussehend, zwischen 
ärmlichen Bauernhütten, alterthümliche Scenerie, begegnen dem 
Wanderer auf Schritt und Tritt Der alte Thurm am Eingänge 
des Städtchens soll unter Kaiser Valentinian 367 erbaut worden 
sein. Aus unbekannter Zeit stammt das grosse verfallene, theil- 
weise noch bewohnte Schloss der Ritter von Brandis, in dessen 
Burggräben jetzt Gärten und Weinberge angelegt sind. Die 
vielen Kriegsdrangsale (1446 im Züricherkriege, 1499 Schwaben¬ 
krieg, 1621 und 1624 die Bündner Unruhen) und mehrere Feuers¬ 
brünste haben das ehemals sehr begüterte Städtchen in seiner 
Wohlhabenheit reduzirt. Nichts desto weniger gibt es nur circa 
20 Personen, die Arm nunterstützung gemessen. 

i]a(lf)Öfc: $05t, zum ijirsdjen gute Weine; im Maafljaus Kom- 
pleterwein. 

Parthie zur Luziensteig. Allen Denen sehr zu empfehlen, 
die mangelnder Kräfte halber oder aus Bequemlichkeit nicht gern 
steigen und doch einen umfassenden Ueberblick gewinnen wol¬ 
len; man kann bis auf das oberste Blockhaus sehr be¬ 
quem reiten. Am nördlichen Ende des Städtchens liegt Schloss 
Sälen egg mit viereckigem Thurme, auch da9 v. Gugelbergi- 
sche Schloss genannt, in Rebgärten. Einblick in’s Seezthal und 
nach den Churfirsten ob dem Wallenstadter-See, im Mittelgründe 
der stotzige Gonzen und daneben eben so schroff abgeschnitten 
der Alvier; links drüben über Ragatz der Prätkopf und noch 
mehr links der Pizalun, 4560 Fuss, durch den auf seinem Gipfel 
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herauswachsenden Felsenklotz wie mit den Ruinen einer Burg 
gekrönt aussehend. Dahinter die zerklüfteten Massen des Ca- 
landa, 8650 Fuss, mehr zurück der Mastrilserbelg und ganz im 
Rückblick die unwirklichen Wände der Valzeiner-Berge. Rechts 
aber, ganz nahe, die imposanten Felsenmassen des Falknis, des¬ 
sen höchster Gipfel, das jähe, von aller Vegetation entkleidete 
Schwarzhorn, 8016 Fuss ü. M. misst. Wunderschöner Waldweg, 
immer mit Durchblicken auf die Wände des Falknis. Nach % 
St. leichter Steigung auf breiter Strasse erreicht man die Steig¬ 
höhe, 2238 Fuss, beim Wirthshause. Rechts Arsenal der Fe¬ 
stung, links uralte Kapelle in gothischem Styl mit steinerner 
Kanzel; jährlich am Himmelfahrtstage Gottesdienst durch den 
Pfarrer von Maienfeld. Hoch droben auf der Bergterrasse das 
Dörfchen Gusche, nach Maienfeld pfarrgenössig. — Die Strasse 
führt bergab. Da, wo das Defile zwischen den bewaldeten Fel¬ 
senhängen des Fläsclierberges und den untersten Abhängen des 
Falknis am engsten wird (300 bis 350 Schritte breit), ist die Pas¬ 
sage durch Festungswerke, reichlich mit Schiessscharten ver¬ 
sehen, abgeschlossen. Die Militärstrasse, die von Wien über 
Linz nach Innsbruck führt, mündet nämlich bei Feldkirch in die 
grosse österreichische Rheinthalstrasse, die vom Bodensee über 
Chur nach Chiavenna läuft. Bei ihrem Eintritt in die Schweiz 
kann sie keinen andern Weg als über die Luziensteig einschlagen 
und darum sowohl, als in Folge früherer militärischer Ereignisse 
von 1799 wurde diese Befestigung nöthig. Sie ist nach Plänen 
des General Dufour von dem Obrist Lanicca ausgeführt. Den 
Sommer halten eidgenössische Scharfschützen hier ihre Uebungs- 
kurse. Rechts in der Höhe der runde Thurm, Malakoff genannt, 
der den Weg nach Gusche abschneidet; links am ganzen Flä- 
scherberge hinauf Blockhäuser. Man kann ohne Erlaubniss bis 
zum obersten Blockhause (lV*St.) hinaufsteigen. Der Weg ist 
Anfangs zum Theil in Felsen gesprengt und durch Mauern mit 
Schiessscharten gedeckt. Dann im Zickzack durch Waldung mit 
phantastisch knorrigen und übermoosten Buchenstämmen. Ma¬ 
lerische Felsentrümmer. Beim Austritt in’s Freie noch 1 Stunde 
bis zum obersten Blockhaus. Man nehme etwas zu trinken mit, 
weil man auf der ganzen Tour weder eine Quelle noch eine Alp¬ 
hütte mit Milch antrifft. Die sieben verschiedenen Blockhäuser 
haben lediglich den Zweck, Fusspfade abzuschneiden, auf denen 
einst die Franzosen und Oesterreicher in die Schweiz eindrangen. 
Die Aussicht vom obersten Hause ist reichlohnend: unten der 
2200 Fuss breite, schrecklich versandete Rhein, zwischen dessen 
Geschiebelagern der Fluss in einzelnen Wasseradern umherirrt. 
Links, wo der Rhein um den Fuss des Strilserberges biegend her¬ 
vorkommt, sind seine Ufer der Eisenbahn wegen regulirt. Die 
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hölzerne Eisenbahnbrüeke sieht wie ein schmaler Steg aus, über¬ 
haupt kann man von dieser 2000 Fuss über dem Thal sich senk¬ 
recht erhebenden Hochwarte das Land wie auf einer Karte über¬ 
sehen. Drüben lauschig gebettet Ragatz, dahinter der Tarnina- 
Einschnitt, in dessen Tiefe die steilen, zerrissenen, mit Schnee 
verkitteten Schichten des Calanda hervor wachsen; links daneben 
Pizaluna, rechts Monte Luna (7437 Fuss ü. M.). Unten ausge¬ 
breitet die grosse Saar-Ebne, theils bräunlich-grüne Rietfläche, 
theils quadrirtes Kulturland. Darüber am Berge Vilters, Wangs 
und Meis, letzteres am bewaldeten, geschluchteten Ausgang des 
Weisstannenthaies. Hoch droben die Felsenwüstenei der grauen 
Hörner. Rechts Blick in’s Seezthal, aber nicht weit. Dann Sar- 
gans, darüber der Gonzen und der Kamm, der nach dem Alvier 
hinüberläuft; dann ganz rechts das Rheinthal nach seiner ganzen 
Tiefe bis in die Gegend von Monstein. Die Eisenbahn durch¬ 
schneidet als schnurgerade Linie an verschiedenen Stellen das 
Land. In der Richtung nach Chur steigen am Horizont der Giir- 
galetsch 7524, das Parpaner Rothhorn 8930, das Erzhorn 9050 
Fuss, das Parpaner Weisshorn 8761 u. A. empor. Zwischen dem 
Pizaluna und Strilserberge leuchtet ganz fern das Suretta-Ge- 
birge an der italienischen Grenze hervor, an dem der Splügen¬ 
pass vorüberführt. Mehr links, im Mittelgründe, die Wände des 
Montaline 6966, der Mittagsplatte und die Kuppen des Hoch¬ 
wang 7800 Fuss, Glattwang 7320 und das Casanna-Schwarzhorn 
8245. Daneben ganz umfirnt die Gatschieferspitze 8230 Fuss, 
und Fluela-Weisshörner in der Tiefe des Prättigau und bei hel¬ 
lem Himmel Piz Yadred im Engadin. 

Bahnlinie. Von Maienfeld läuft die Bahn in breiter, sehr 
fruchtbarer Thalfläche; links am bewaldeten Bergeshang das 
weingesegnete Pfarrdorf J en i n s, mit 460 Einwohnern, wo ehe¬ 
dem das berühmt gewordene Reichenauische Erziehungs-Insti¬ 
tut durch den Bundes-Landammann von Tscharner gegründet 
wurde. Darüber auf einem Felsenvorsprunge die Rudera des 
ehedem ansehnlichen Schlosses Alt-Aspermont, einst Sitz 
des gleichnamigen Rittergeschlechtes, zu Kaiser Friedrich Bar¬ 
barossas Zeiten in grossem Ansehen, im 14. Jahrhundert ausge¬ 
storben. — Rechts droben hinter den Ruinen von Warten stein 
Kloster Pfäfers, jetzt Kantonal-Irrenheilanstalt Pirminsberg. 
— Weiter, links,'Ruine der Burg Wy n e c k , geehrt durch die in 
der Geschichte von Graubünden ruhmvoll glänzenden Peter und 
Job. Guler von Wyneck (letzterer Historiograph des 16. und 17. 
Jahrhunderts). Schräg darunter Dorf Mal ans am Fusse des 
7320 Fuss hohen Augstenberges, wohlgebauter Flecken und 
Hauptort des bündnerischen Bezirkes Unterlandquart mit 900 
Einw. Hier wohnte und starb in seinem Schlosse Bödmen der 
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sinnige Dichter J. Gaudenz von Sali9, der in seinem Geburtorte 
Sewis beerdigt liegt. An den Halden wächst der kostbarste Wein 
des Rheinthaies, der Kompleter, dessen beste Sorten, Parti¬ 
kularen gehörig, nicht in den Handel kommen und dem Johan¬ 
nisberger an Delikatesse, Bouquet und Feuer gleichkommen. Diese 
Reben rentiren gering, denn es wachsen nur sehr wenig Trauben 
an jedem Stocke; der Boden ist eine rauhe, kalkige Halde, die 
. nie gedüngt wird, aber gegen alle kalten Winde gedeckt nur den 
Wärmefaktoren preisgegeben liegt. Jung ist der Kompleter völ¬ 
lig ungeniessbar, erst nach mehrjähriger Lagerung bildet er seine 
trefflichen Eigenschaften aus. In Wirthshäusern bekommt man 
ihn selten ächt; der Preis pr. Flasche würde mindestens 5 Franken 
sein. Man muss ihn in Privathäusern trinken. Die Wittwe des 
verstorbenen Hrn. Obrist Michfel in Vadera ist Besitzerin von 
sehr guten Lagen dieser Halde. Seinen Namen hat der Wein von 
einer gottesdienstlichen Handlung oder einem Festtage des Klo¬ 
sters Pfäfers (dem früher die Rebberge gehörten), bei welcher 
Gelegenheit nur einmal im Jahr der kostbare Trank den Mön¬ 
chen gespendet ward. — Ueber dem Flecken die Ruinen von Un- 
ter-Ruchenberg und Klingenhorn; links die Panxwiese, 
auf welcher im Herbst 1858 das eidgenössische Uebungslager 
unter dem Kommando des Obrist Bontems stattfand. Die Bahn 
setzt über die in regulirtem Strombett aus dem Prättigau daher¬ 
jagende wilde Landquart und erreicht die 

Station Landquart, Halt- und Aussteigepunkt für Touri¬ 
sten, die das Prättigau bereisen, die Scesaplana besteigen, oder 
zur Kur in die Bäder von Fideris und Serneus wollen. 

Tour in’s Prättigau. Das „Val Pratens“, wie das schöne, 
wiesenschwellende, herrliche Thal romanisch heisst, w T ird von der 
Landquart durchflossen, gen Norden von der Rhätikon - Kette, 
im Osten von der Eiswüste der Silvretta-Gruppe und gen Süden 
von den Davoser-Alpen begränzt, ist 10 bis 11 Stunden lang und 
wird von 10,700 deutschsprechenden, kräftigen, ziemlich wohl¬ 
habenden, arbeitsamen, protestantischen Landleuten bewohnt, 
die dem burgundischen Schlage angehören und sehr nationalstolz 
sind. Hier v r ird das schönste und grösste Hornvieh Graubün- 
( dens gezogen. Im 30jährigen Kriege verwüstete Oesterreich die¬ 
ses gesegnete Thal auf unmenschliche Weise; mit Ileldenmuth 
ermannte sich das Thalvolk und züchtigte seine Dränger nach¬ 
drücklich. 1649 kaufte das Prättigau sich förmlich und rechtlich 
von Oesterreich los. 

Eingang durch die Klus, eine Felsenenge, in deren Höhe 
die Trümmer des Schlosses Fr eporta oder Fragst e in in die 
! Felsen eingebaut, verwittern ; der letzte Schlossvogt wurde nach 
der Volkssage wegen verübten Mädchenraubes vom Bräutigam 
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vom gegenüberliegenden Felsen aus erschossen. Freundlicher 
Blick, wenn man aus der Schlucht tritt. Hoch droben Fanas. 
Der erste Ort ist P ardisla; links hinauf geht es noch Sewis 
und auf die S c e s a p 1 a n a, von kräftigen Bergsteigern unter 
sicherer Führung in 6 Stunden zu ersteigen. Folgen nach 1 St. 
die Orte Schmit ten und Grüsch und die romantische Ruine 
von Schloss Sola vers an der V al s un d a- Schlucht, durch 
welche der Tschinesbach hervorschiesst. Im Befreiungs¬ 
kämpfe stürzte der Zwingherr dieser Burg sich in der Verzweif¬ 
lung mit seinem Schimmel in den Abgrund. Er geht noch heute 
spuken. Leicht und lohnend ist ein Ausflug auf den Mont Vi- 
lan. Eine Stunde weiter im Thal das Dorf Schi er s, mit 
Schullehrer-Seminar, streng orthodoxer Richtung. Oede Sand¬ 
flächen von früheren Ueberschwemmungen der Landquart. Der 
wilde Schraub ach links; diesem entgegen hinauf über Scliu- 
ders der Weg zu den Tyroler Alpenpässen Schweizerthor, 
6800' und Drusenthor* 7339'. Im Thale kommen nach V, St. 
die drei Dorfschaften Ausser-, Mittel - und Inner-Lun¬ 
den. Brücke über die Landquart mit Inschrift. Um eine Fel¬ 
senecke biegend, treten plötzlich die Firnhäupter des P i z B u i n, 

Li zner spitz 
und Theile des 
Silvrettaglet- 
s chers hervor. 

Schöne Land¬ 
schaft. Rechts in 
Bäumen versteckt 
das Dorf Jen a t z, 
in dessen Gemar¬ 
kungen die gespen - 
stige Jungfrau von 
Schaanen umgeht. 
Auf hoher Bergter¬ 
rasse Dorf Fide- 
ris, an dessen Fuss 
das Wirthshaus 
Fid eri s er Au 
(von Lunden 1V* 
Std.). Unsichtbar 
vom Thal aus, in 
einer Seiten¬ 
schlucht, dem Rat- 
schitscher-Tobel, 
versteckt, liegtBad 

Bad Fideris im Präuigau. eine^chw^fel- 






salze und kohlensaures Natron nebst Eisenoxydul und kohlen¬ 
saure Gase enthaltende Quelle. Mangelhafte Badeeinrichtungen, 
aber starker Besuch wegen der trefflichen Eigenschaften des Was¬ 
sers. Ruinen von Schloss Strahlegg rechts oben, jedoch erst 
zu sehen, wenn man beim Hof Dalvazza ist. Links Weg in’s 
St. Antönienthal und den gleichnamigen Pass. — Küblis, 1 St. 
von Fideris-Au, Poststation. — ‘/ s Std. bis Saas, schlechte 
Strasse bergan. Bergsturz vom Madris, 1689. Waldfahrweg 
l l ' a St. bis Klosters, rechts drüben Bad Serneus. Grosse 
Alpenthalmulde. Von Klosters entweder durch Fremd-Va¬ 
rein a und Val-Fless nach Süs im Unter - Engadin 10 Std.; 
— oder über Laret nach Davos, Dörfli, 2 St., und von da über 
den Flüela-Pass nach Süs, 7 St., oder über den Scaletta- 
Pass durch’s Dischmathal nach Capella im Ober-Engadin, 8 1 /, 
St., oder durch’s Davos nach Tiefenkasten, 7 1 /, St., und von 
dort über die Lenzerhaide nach Chur, 6 St., oder durch das 
romantische Oberhalbsteinerthal und den Julier nach Sil- 
vaplana in 8% Std., oder endlich von Tiefenkasten durch den 
Sc hy npass nach Thusis im Domleschg in 4 l / 4 St. 

Bahnlinie. Von der Station Landquart schlägt jetzt die Bahn 
ganz entschieden südliche Richtung ein. Rechts der Mastril- 
s erb erg mit dem Dorfe Mastrils, reizende Standpunkte 
darbietend. Links das grosse Gasthaus zum Neuhof und der 
Russhof. Weiter gegen die Berge nur einigemal sichtbar das 
uralte Schloss Marsch lins, mit doppelten Gräben und 4 Thür¬ 
men, von denen einige Pipin, Vater Karls des Grossen, 755 soll 
haben erbauen lassen. 1771 verlegte Ulysses v. Salis die von den 
Professoren Planta und Nesemann in Haldenstein gegründete Er¬ 
ziehungsanstalt hierher, an welcher auch der gelehrte, aber be¬ 
rüchtigte Dr. Bahrdt als Direktor unterrichtete. Die Familie der 
Salis-fiarschlina hat dem Lande viele berühmte Männer gegeben. 
Näher das reformirte Pfarrdorf I g is mit nadelschlankein Kirch- 
thurm und steinernen Häusern ganz italienischen Ansehens, in 
Obstbäumen versteckt. 1717 durch Brand fast ganz zerstört. In 
der Kirche Grabmal des Marschalls Ulysses v. Salis. Die meisten 
Einwohner haben Kröpfe. Im Hochsommer vor Morgens 10 Uhr 
keinen Sonnenstrahl. Von der Ruine Faklenstein ist kaum 
noch Etwas zu sehen. Die höchste Spitze links droben heisst 
Cyprian spitz (5470' ü. M.). Rechts in schützender Berg¬ 
bucht unter dem Zweienspitz, 5729', das paritätische Pfarrdorf 
Untervatz mit 1100 Einw., von denen die Hälfte ausserordent¬ 
lich verarmt sind. Armenanstalt 1854 errichtet. 

Links Station Zizers. Parität. Pfarrdorf mit 900 Einw., 
sehr alt, schon 825 genannt, ganz im Graubündner Charakter er¬ 
baut. Ehedem stand hier das alte umfangreiche Schloss F r i e d - 

Berlepsch, Führer. 6 
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nau, von dem nur noch ein grosser viereckiger Thurm übrig 
blieb. Nahebei die dem Bisthum Chur gehörige schöne Meierei 
Molinaera und darüber auf einer Felsenvedette der Thurm vom 
Schlosse Ruch-Aspermont, einst Sitz bischöflicher Land¬ 
vögte. Daneben der Aspe rmonter -Tobel. Drüben jenseits 
des Rheines, an dessen Ufern jetzt dicht die Bahn vorüberläuft, 
Ruine Neuenburg, aus dem 9. Jahrhundert, Wohnung der 
Ihummen v. N. Zerstört Anfangs des 16. Jahrhunderts. — Die > 
Bahn passirt die k 1 eine Rüfe, dann links Trimmis (um 958 
Trimune genannt), grosses paritätisches Pfarrdorf mit 900 Einw. 
Auch hier Kröpfe als Erbübel, die der Sage nach daher rühren 
sollen, dass im 3. Jahrhundert die hiesigen Einwohner den heil. 
Lucius verspottet und den wilden Thieren Preis gegeben hätten, 
wofür der Heilige ihnen das Uebel an den Hals gewünscht habe! 
Höher am Berge die zerstreuten Häuser von Sayis und Val- 
tanna und über diesen der Seamerspitz, 6215 / . Die Bahn läuft 
nun über die grosse Rüfe, die bei andauerndem Regenwetter 
schon furchtbare Verheerungen angerichtet hat, durch die aus 
dem Masch änzer - T obel (schöner Wasserfall, Hunger er¬ 
zeugende Mineralquelle) ihre Gebirgsschuttmassen hervorwälzt. 
Droben die Fürstenalp, der Fau 1 enberg, 7373'ü. M. An 
der Bergwand zwischen zwei Abgründen auf einer Felsennase 
Ruine Ober-Ruchenberg, einst Sitz der gleichnamigen Edel- r 
knechte. Unter dem Schutze des Burggeistes liegt dort ein gold- 
nes Kegelspiel vergraben. In dem daneben sich öffnenden wilden 
Skaiära-To bei, das vom Mo n tal i n e, 6966 ü. M., herab¬ 
kommt, treiben böse Geister ihr Spiel. Wer wilde, zerstörte Fel¬ 
senmassen sehen will, unternehme von Chur aus einen Spazier¬ 
gang dahin. 

Rechts auf steilem Felsenstutz Ruine des Schlosses Liech¬ 
tenstein, etwas weiter die von Schloss Haldenstein, im 12 . 
Jahrhundert erbaut, Sitz der gleichnamigen Familie und seit 1604 ! 

Denen v. Schauenstein, jetzt den HH. v. Salis gehörig, seit 1769 
unbewohnbar. Darunter das reformirte Pfarrdorf H a 1 d e n s t e i n 
mit 500 Einw. Früher war das 1761 errichtete Philanthropin, das 
dann nach Marschlins verlegt wurde, hier etablirt. Schloss der 
I1H. v. Salis. Links Mas ans, Dörfchen, seinen Namen von * 
einem ehemaligen Hause für Aussätzige (male sani, Malsauns im 
Romanischen) tragend. Höher an der Halde das Waisenhaus 
von Chur. 

Station Chur. (Franz. Coire, roman. Quera.) Die alte 
Curia Rhätorum, Hauptstadt des Kantons Graubünden, Sitz der 
Regierung, eines Bischofes und Domkapitels (6 residirende und 
6 auswärtige Domherren), eidgen. Post- und Zolldirektion, Te¬ 
legraphenstation, Kantonsschule etc., mit 6200 Einw. meistre- 

4 
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formirter Konfession. An der Stadt fliesst die aus dem Schanfigg 
kommende wilde Plessur vorüber, die * , Std. von der Stadt in 
den Rhein mündet. Früher schütz- und tvutzfest, mit Mauern um¬ 
geben, sind diese grösstentheils gefallen. Die Strassen sind eng 



Ruinen der Schlösser llaldenslein um) Liechtenstein unweit Chur. 

und zeugen in manchen grossen Steingebäuden von ihrem Alter. 
Da hohe Berge in unmittelbarster Nähe die Stadt umgeben , so 
hat sie im Dezember und Januar nicht einmal in allen ihren Tliei- 
len Mittags von 11 bis 1 Uhr Sonnenschein. Im Sommer drü¬ 
ckend heiss, im Winter oft ohne Schnee. Geselliger Ton der 
Einwohner. 

iQtflorifcOeS. Ursprung römisch; die Thürme Masöl u. Spinöl 
von den Römern erbaut. Im 4. Jahrhundert Curia Rhsetorum. 
Um 452 schon Sitz eines Bisthums, von dem die Stadt sich nach 
und nach unabhängig machte; sie trat 1419 zu dem gestifteten 
Gotteshausbund, erhielt 1464 vom Kaiser Friedrich III. in Folge 
eines grossen Brandes einen Freiheitsbrief. 1524 Reformation 
durch Joli. Comander, unterstützt von Ulrich Campell, Philipp 
Gallicius und dem greisen Staatsmann Joh. Travers, genannt „der 
stählerne Ritter im Dienste des Herrn.“ — Innere Partlieikämpfe; 
Hinrichtung des Abtes vom St. Luci-Kloster 1529. Während des 
16. u. 17. Jahrhunderts Schauplatz schrecklicher Partlieikämpfe; 
die sog. Strafgerichte von 1607 und 1617 mit Folter, Hinrichtung 
oder Verbannung der Partheihäupter u. Konfiskation ihrer Habe; 
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offene Bürgerkriege 1618 bis 1620. Die Oesterreicher unter Bal- 
diron in Chur, von dem bewaffneten Volke unter Führung dei 
Salis, Tscharner, Guler, Jenatsch u. A. zu schimpflichem Abzug 
gezwungen. Die Revolutionsperiode des vorigen Jahrhunderts, 
das Eindringen der Franzosen, die Besetzung der Stadt durch 
die Oesterreicher, die Ankunft der russischen Suwarow-Armee 
schlugen Chur tiefe Wunden. Als vorläufiger Endpunkt der nach 
Italien führenden Eisenbahn hat Chur als Speditionsort für den ^ 
transalpinischen Handel sehr gewonnen. 

Sefjensmtirbifl&eüctl. Domkirche auf dem bischöflichen 
Hofe in byzantinischem Styl aus dem 8. Jahrhundert, von Bischof 
Tello erbaut. Die vier Evangelisten als Träger des Vorthores 
noch älter, aus dem 5. Jahrhundert. Aus gleicher Zeit die Skulp¬ 
turen an der Gruftkirche. Reliquien des heil. Lucius und seiner 
Schwester Emerita, altes Tabernaculum, Messgewand und Bi¬ 
schofsstab aus dem 8. Jahrhundert (?), überhaupt der Kirchen- 
schatz. Viele Monumente. Riesenhaftes Skelet. Altarbilder von 
Albr. Dürer, den beiden Holbein, Tissoni Calvari. Altdeutsche 
Ilolzskulpturen am Hauptaltar. Ein aufgefundener römischer 
Mosaikfussboden. — In einem Gange, jetzt Holzmagazin der bi¬ 
schöflichen Residenz, halbzerstörte Fresken über Motive aus 
dem Todtentanz. — In einem Saale Portraits von Bischöfen, wo¬ 
runter eines von Angelika Kaufmann (in Chur geboren), ein an¬ 
deres von Diogg. — Bischöfliches Archiv für bündnerische Ge¬ 
schichte. — Sammlung der naturforschenden Gesellschaft. He¬ 
raldische Sammlung des Hm. Sprecher. — Genealogische Map¬ 
pen des Domscholast Hm. de Mont. Der Philolog lasse sich die 
in romanischer Sprache erscheinende „Gazetta ramontscha“ zeigen. 
Unter den in Chur lebenden Männern von Interesse sind zu neu¬ 
nen : Hr. Forstinspektor Coaz, erster Besteiger der Berninaspitze 
im Engadin, — Dr. Brückner, Naturwissenschaften, — Professor 
Theobald, tüchtiger Geognost, — Ständerath Peter Conradin 
v. Planta u. A. 

<Qnflf)Öfe. ITfisses Ürenj u. jKrrieck, jetzt vereint, älteste renom- 
mirte solide Etablissemente in der Stadt. Italienische Weine. — 
Jitfinbork ausserhalb der Stadt, mit schöner Aussicht, altes Renom¬ 
mee. — i’nchnnnier, neues Hötei, am nächsten beim Bahnhofe, t 
mit schöner Aussicht auf das Vorderrheinthal, den Calanda, die 
Plessurschlucht. 60 Zimmer. Cafe, Billard, Lesezimmer mit 
deutschen, französischen, englischen und italienischen Zeitungen. 
Omnibus gratis vom und zum Bahnhof. Pferde und Wagen für 
Parthieen. — Hotljer iTötne (Post). 

(fafeS, in den Mittagsstunden Rendez-vous der ganzen Stadt: 
im Ttukmanier, beim Dönier auf dem Martinsplatz, im (tnsina auf der 
Post. 


CHUR. 
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Wem. Berühmte Kellerei auf dem bischöflichen Hofe. Bei 
Dönier. 

»Bier. Neue Brauerei ausserhalb der Stadt. — Alte Brauerei 
im Wälschen Dörfli. — Bei Walser. - Im Löwenhof bei Olgiati. 
Felsenkeller. — Rother Löwe. — Eisenbahn. 

Bähet*. Am Sand bei Schmied und zum Plessurfall. 

Blldjijanbfimgeil. Grubenmann. Ilitz (zugleich Leihbiblio¬ 
thek). 

'JTofl und Tufjruierfie. Täglich nach Ankunft der Züge zwei 
Posten über den Splügen und zwei über den Bernhardin, drei 
Mal nach der Via mala und bis Splügen, zweimal in’s Oberhalb¬ 
stein und Engadin, ein Mal in’s Vorder-Rheinthal. 


vt' ntfer- 
nnng. 

Posttarif von Chur 

fnljr- 

jfit. 

Coupe. 

Inte¬ 

rieur. 

Stunden. 



Std. Hin. 

Pr. CL 

Pr. Ct. 

40% 

nach Arona pr. Bellinzona 

22. 45 

34. 65 

30. 25 

25% 


Bellinzona. 

14b.15 

28. - 

24. 10 

19 


Chiavenna. 

13.— 

21. - 

18. 20 

13 


Dissentis. 

9. - 

10. 40 

8. 45 

77% 

n 

Genua pr. Bellinzona 

29.— 

52. 45 

42. 70 

6% 

» 

Ilanz. 

4. 10 

— 

4.40 

7% 

n 

Küblis. 

3. 45 

— 

3. 80 

28 % 

n 

Magadino. 

18. 15 

30. 50 

26. 10 

44% 

» 

Mailand pr. Chiavenna 

24.— 

— 

30. 60 

47% 

n 

„ pr. Bellinzona . 

28. - 

— 

36. 60 

19% 

n 

Misocco. 

12. - 

21.35 

18.45 

34 

>> 

Nauders. 

— 

— 

20. 25 

25% 

») 

Poschiavo. 

— 

— 

16. 40 

17% 

n 

Samaden. 

12. 15 

13. 80 

11.20 

16% 

n 

St. Moriz. 

— 

— 

— 

28% 

ii 

Schuls (Tarasp) . . . 

‘ — 

— 

16. 85 

10% 


Splügen . 

8. — 

11. 35 

9. 80 

5% 

ii 

Thusis. 

3.— 

5. 35 

4. 55 

10% 

ii 

Truns . 

7. 5 

— 

6. 80 

68% 

ii 

Turin p r.Bellinzona 

29.— 

47. 85 

39. 50 


Wegen Chaisen für Parthieen in nächster Umgebung verhan¬ 
dele man mit den Gastwirthen. Ausserdem Fuhrwerke bei Koch 
und Wanger. 

Spaziergänge. Auf den Rosenhügel % Std. — Neue Strasse 
am Mittenberge. — Die obere Kommerzialstrasse gegen Malix 
hinauf. — Waldspaziergänge am Pizoclcel. — Im Plessurthal bis 
zum Wasserfall % Std. — Lürlibad. 
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Dtflanicn noil (£f)ur. Nach Basel 42 Std., Bern 48 Std., Como 
36 Std., St. Gallen 20 Std., Glarus 15 Std., Genf 80 Std. , Lau¬ 
sanne 67 Std., Locarno 30 Std., Lugano 33 Std., Luzern 30 Std., 
München 52 Std., Schaff hausen 32 Std., Triest 122 Std., Vene¬ 
dig 97 Std., Wien 150 Std., Zürich 24'/ a Std. 



Chur Ton St. Anlönieu gesehen. 

'parffjicen. 1) Aufs Statzerhnrn (mit Post über Churwaiden 
bis Parpan), von dain 2 l / a Std. zu ersteigen. 2) Auf den (’alanda. 
Lebensmittel und Wein, sowie warme Kleider oder Decken mit¬ 
zunehmen. Am Nachmittag über Ilaldenstein (dort Führer mit- 
zunehmen) in 4 Std. zu den oberen Alphütten. Hier auf Heu 
übernachten. Morgens 2 Uhr aufzubrechen; noch 2* 2 Std. bis 
zur Höhe. Zwei Gipfelpunkte: Weibersattel 8650', Männersattel 
8303'. Panorama: Gen Westen die Kuppen des Crispalt, Piz 
Rosein (Tödi), Selbsanft, Vorab, Bifertenstock, Hausstock, Rin¬ 
gelkopf etc. Von Südwesten gen Süden: der Six Madun, Scopi, 
Lukmanier-Pass, Piz Lavaz, P. Filaut, P. Valnova, Lentahorn, 
Rheinwaldhorn, Guferhorn, Moschelhorn, Tambohorn, Suvretta- 
Masse, davor näher Piz Tschons und P. Beverin ; nahe gen Süd¬ 
osten der Gürgaletsch, Dreibündnerberg, Parpaner Roth- und 
Schwarzhorn, die Davoser Gebirge im Einblick durch das Schan- 
figg, zu Füssen Chur, in der Tiefe die Eisgipfel vom Piz d’Err, 
Cima da Flix und hinter diesen bei recht heller Luft die Bernina¬ 


REICHENAU. DOMLESCHG. VIA MALA. 
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gruppe, dann östlicher P. Kesch u. P. Vadred. Im Osten vis-ä-vis 
die Hochwangkette, hinter der die Gletschermassen der Silvretta- 
Gruppe hell hervorleuchten, besonders der isolirte Piz Linard. 
Gen Nordosten majestätisch und sehr spezialisirt die ganze Ithä- 
tikonkette und gen Norden tief unten das Rheinthal mit dem 
glitzernden Strom, ganz fern am Horizont der Bodensee mit den 
im Nebel verschwindenden schwäbischen Ufern, im Mittelgründe 
gen Nordwesten die Churfirsten, der Säntis und im Vordergründe 
das Gewirre des St. Galler Oberlandes. — Zu den kurzen Aus¬ 
flügen von Chur gehört der Spaziergang nach F e 1 s b e r g s / 4 Std., 
um die Felsenstürze in der Nähe zu sehen, welche einen Theil 
des Dorfes zerstört haben. 

fjl'oße (Touren. 1) Domlcschg und Via mala. In einem Tage 
von Chur aus zu erledigen. Pr. Wagen über E ms (1 Std.), ro¬ 
manisches Dorf, links der Malixer Berg, rechts Calanda, nach 
Reichenau, am Zusammenfluss des Hinter- und Vorder-Rheines. 



Die Rheinbrücke bei Reichenau. 

Die Brücke, Holzsprengwerk, freischwebend, ist 220' lang und 
80' hoch. 

Im Schlosse des Hm. v. Planta bestand das Tscharncr’sche 
Institut, an welchem Zschokke und Benjamin Constant und 1793 
der flüchtige Louis Philipp, späterer König von Frankreich, Leh¬ 
rer waren. Gasthof: übler. —Bei Reichenau scheidet der Weg, 
gerade aus in’s Vorder-Rheinthal, links in’s Domleschg und zu 
den Graubündner Alpenstrassen. Schöner Standpunkt bei der 
Kirche zu Tarn in s, voller Blick in’s Domleschg. */ a Std. bis 
Bon ad uz, romanisches u. katholisches Dorf.— V 4 Std. bis Rhä- 

















88 


VON RORSCHACH NACH CHUR. 


VIA MALA. 
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zün s, romanisches Dorf; im Rhein auf einem Felsen das Schloss 
Khäzüns, dessen Erbauer der mythische König Rhätus. — 
Echo. — Eintritt in’s Val Tomiliasca oder Dom lese hg, roman¬ 
tisch, reich an malerischen Ruinen und Dorfschaften, rechts der 
Heinzenberg, links der M a 1 ix er und Dreibündnerberg. 
Unter letzteren jenseits des Rheines die Ruinen von Ober- und 
Nieder- J u val ta, Dorf Rothenbrunnen und Schloss O r- 
tenstein. 2 Std. bis K ii tz i s, Pfarrdorfmit Dominikanerinnen- ^ 
Kloster. Links Paspels, Rotels und Fürstenau mit 
den Ruinen Alten-Sins und C anova. In des Thaies Hinter¬ 
grund das Muttnerhorn und Piz Bevcrin 9232'. — Bei 
Summa Prada geringe Ueberreste des Schlosses Schauen- 



Das verlorene Loch in der Via mala. 

stein, Stammhaus des Österreich. Ministers v. Buol-Schauenstein. 

In 3 / 4 Std. T h u s is, Hauptort des Thaies. seit 200 Jahren 4 Mal 
gänzlich abgebrannt, zuletzt 1845. Darum ganz neu, stadtähn¬ 
lich erbaut. Der wilde Nolla, ein schwarzer bösartiger Gebirgs- * 


ström, frisst immer an seinen Ufern. Gasthöfe: (l?olbrnrr Slöler 
(Post), Veltliner Weine, Montagner 3% Fr. und Inferno 3 Fr. 
Rheinforellen. Comfortable Einrichtung. Hotel Via mala. — 
Schöne Standpunkte: auf H ohe n * Rh äa 1 ta, oberhalb 
Sils, Ruine eines ehemals sehr festen, durch 4 Thürme geschütz¬ 
ten Schlosses auf steilem Felsen am Eingang der Via mala, von 
drei Seiten unzugänglich; angeblich von König Rhätu9 erbaut, 
vergeblich 1450 belagert, im 16. Jahrhundert noch bewohnbar, 
dann zerfallen. Im Mittelalter gab’s Ritter v. Rhäalta. Wegen 
der uralten, in der Nähe stehenden St. Johanniskirche wird der 
Felsen Johannsenstein genannt. Man überblickt von diesem 
Punkt 22 Dörfer u. 20 Schlösser. Parthie nach der Ruine Ober- 



Die mittlere Brücke io der Via mala. 

Tag st ein und dem restaurirten Schloss Unter-Tagstein, 
nach Gl as Ts chappi na, auf das Muttnerhorn. Im Adler 
findet man immer Führer und Pferde. 
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Die Via mala beginnt unmittelbar hinter Thusis, jenseits 
des Nolla. Eine furchtbare Schlucht, durch welche der Hinter¬ 
rhein aus dem Schamser Thale hervorkommt, öffnet sich unter 
dem Johannsenstein. 2 Std. lang windet am Rande dieser schauer¬ 
lichen Kluft, dieselbe 3 Mal überbrückend, die italienische Strasse 
sich durch Felsenlabyrinthe, die zu den grossartigsten Gebirgs- 
scenerieen gehören, welche die Schweiz besitzt. Die beiden in¬ 
teressantesten Punkte sind vorstehend abgebildet. Die Tiefe von 
der mittleren Brücke bis auf den Wasserspiegel mag gegen 200' 
betragen. Der Weg durch die Via mala rührt aus dem Jahre 1471, 



Brücke unweit Surcrs (Schamserthal). 

damals mit hölzernen, schlecht konstruirten Brücken, die gegen¬ 
wärtigen steinernen Brücken wurden 1738 erbaut. Wer in Thu- 


SCHAMSERTHAL. ENGADIN. 


91 


sis einen Tag lang verweilt, was wegen des grossen landschaft¬ 
lichen Reichthums und der vielen von dort aus zu unternehmenden 
Parthieen sehr zu empfehlen ist, der unterlasse es nicht, Abends 
beim Mondenscheine einen Spaziergang in die Via mala zu unter¬ 
nehmen. Die Eindrücke sind schauerlich-schön. Nach l 1 /* Std. 
öffnet sich die Schlucht in’s freundliche Schamserthal, rechts 
der Schamser her g, links Platt a Grande, gerade aus Piz 
da Techera. Das Schamserthal ist 2 Std. lang, nirgends 
mehr als V* Std. breit, von dunklen, zum Theil uralten Nadel¬ 
holzwäldern umgeben, im Thalboden mit herrlichen Wiesenmatten 
bedeckt. Grosser Reichthum an Silber-, Eisen- und Bleierzen, 
die jedoch nicht abgebaut werden. Roggen, Hanf, Kartoffeln und 
Gerste kommen noch gut fort, Obst nicht mehr wegen der rauhen 
und langen Winter. Die Bevölkerung spricht romanisch, ist re- 
formirt, 1700 Köpfe stark und wohnt in 12 Ortschaften, die zu 

7 Pfarreien gehören. Der erste Ort ist Zillis (roman. Ciraun) 
mit alter aus dem Jahr 940 datirender Kirche und 300 Einw. 
Rechts droben Clugien und Fardün mit Ruinen. Links \ 
Std. Bad P i gneu *). In 3 4 Std. An de er, Hauptort. — Dann 
in die Roff laschlucht. Wasserfall des Hinterrhein; Trünnner- 
gegend la Ras ica. Austritt in’s Rh einwal dtha 1. Hauptort 
Splügen 3 Std. von Andeer. - Trennung der Strassen 1) über 
den Splügen, in 8 Std. in Chiavenna; 2) über den Bernhar¬ 
din und durch das Val Misocco nach Bellinzona in 15V 2 Std. 

2) Tour in’s Engadin. Von Chur Poststrasse, tägliche Post¬ 
verbindung. Nach Mal ix 1 1 / 2 Std. Ruinen der Feste Strass¬ 
berg. s /* Std. Ch urwald en (Poststation) mit der Ruine des 
1476 abgebrannten Prämonstratenserklosters Aschera. Ruine 
eines Frauenklosters. \ a Std. Par pan (4633' ü. M.), mit statt¬ 
lichen Häusern, aber ohne Feld- und Obstbau. Reiche Ausbeute 
für den Botaniker. Parpaner Rothhorn mit interessanten 
Lagerungsverhältnissen, 4557 ' über dem Ort. Ausflug auf’s 
Joch, 1 Std. Ausgedehntere Aussicht beim Signal auf dem 
Gürgaletsch, vom Joch noch 1 Std. beschwerliche Steigung. 
Lenzerhaide, einförmig, im Winter gefährlich wegen der 
Schneestürme. Erratische Blöcke. — Vatzersee, malerisch, 
von Waldung umkränzt. 2V 4 Std. bis Lenz. Wirthshaus : i<ronr. 
Schöner Aussichtspunkt nahe hinter’m Dorf. — Links zweigt die 
Strasse in’s Davos ab. % Std. Vazerol, einzelner Hof, Bun¬ 
desschwur der 3 Bünde 1471. - % Std. hinab nach Tiefenka- 

8 ten, Poststation, kathol. Pfarrdorf mit 135 roman. Einwohnern 
am Eingänge in’s Oberhalbsteinerthal, schon um 926 genannt. 


*) Ausführlicheres in Berlepsch, Schweizerische Fremden¬ 
führer, Leipzig bei J.J. Weber, 2.Bdchn: Graubanden. Preis 1 Fr. 35 Ct. 
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Zusammenfluss des Oberhalbsteiner Rheines mit der Albula. — 
Das Oberhalbsteinerthal (romanisch Sur Seissa, d. h. über 
dem Felsen) 8 Std. lang bis an den Fuss des Julier u. Septimer, 
gehört zu den an landschaftlicher Romantik am reichsten ausge¬ 
statteten Thälern Graubündens und hat 2400 katholische, roma¬ 
nisch redende Einwohner *). 

3) Tour in’s Vorder-ftheinthal. Täglich Morgens 7 Uhr Post 
nach Dissentis. Kreuzung mit der von Dissentis kommenden Post 
Mittags in Ilanz. — Bis Reichenau siehe S. 87. — Aufsteigend % 
Std. nach Tamin s. Mündung des aus dem Kalfeuserthal (S.75) 
kommenden Kunkelspasses. Bei der Kirche prächtiger Aus¬ 
sichtspunkt in’s Domleschg. Gasthöfe: ländlich bei Landam¬ 
mann Risch, Peter Schmid, Lendi. — Weiter hinauf 1 Std. nach 
H o h e n tr i n s, reform., rom. Pfarrdorf, 900 Einw., in amphitheatra¬ 
lischem Kessel, sehr romantisch gelegen. Trümmer des gleichna¬ 
migen Schlosses von Pipin von Heristal erbaut. Trinsersee 
V* Std. im Umfang, viel Hechte. Rechts die schroffen Wände 
des Flimsersteines. - Molins, malerischer Punkt. — In 1 Std. 
Fl im s, schon 706 genannt, grosses reform. Pfarrdorf mit 900 
romanischen Einw. und 2 Kirchen, Poststation. Fussweg rechts 
hinauf zum Segnas- oder Martinslochpass, in 6 Std. nach 
Elm im Glarnerlande, nicht ohne Führer zu unternehmen. — \ 
Std. Waldhäuser. — Rechts wilder Bergbach aus dem V al 
Plaun. — % Std. nach Laax, kleines kathol. Pfarrdorf, 280 
Einw. Sehr schöner Niederblick links in’s Rheinthal nach Valen- 
das, Kästris und Ilanz. — % Std. Sagen s und 1 3 Std. Schlö- 
w i s, V, Std. Ilanz (romanisch Glion) , Städtchen , 600 reform. 
Einw., am Ausfluss des Glenner in den Vorderrhein. Poststation. 
Gasthöfe: itrtnj. — 'liotfl i'nkmnnier. Bedeckte Brücke über den 
Rhein, 170' lang. In der Umgegend die Ruinen von Bruneck, 
Löwenstein und Grüneck **). — Nach Truns 3% Std. Nach 
Dissentis von Ilanz 67 4 Std. Weg durch das Tavetsch über die 
Oberalp nach Andermattim Kanton Uri von Ilanz 12% Std. 


*) Ausführlicheres in Berlepsch, Schweizer. Fremde n fft hrer, 
2. Bdchn.: Graubünden. Preis 1 Fr. 35 Ct. — Ucber das Engadin lese mau : 
Pap o u, E ng a d i n, Zeichnungen aus dem Volksleben eines unbekannten 
Alpenlandes. Preis 3 Fr. 


**) Weiteres in Berlepsch, Graubünden. 


SEEZTIIAL. 
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Ron Sargans nadj IRccfcn. 

Die Wallenseelinie Sargans - Weesen, ein integrirendes Glied 
der ehemaligen Südostbahn, wird in der ersten Hälfte des Jahres 
1859 in ihrer ganzen Länge dem Betriebe übergeben werden. 
Sie hat eine Bahnlänge von 6% Stunden und wird täglich 4 Mal 
befahren werden. Die Fahrzeit zwischen beiden Punkten bei den 
Personenzügen wird wenig über 1 Stunde betragen. Um Aus¬ 
sicht über den Wallensee und auf die Churfirstenkette zu gewin¬ 
nen, suche man auf der Fahrt nach Weesen Fensterplätze rechts 
zu bekommen. Der Tourist, der sich nicht mit einem nur vor¬ 
übergehenden Eindrücke begnügen, sondern bleibende Erinne¬ 
rungen aus dieser grossartigen Gebirgswelt mit hinwegnehmen 
will, löse sich bloss eine Karte bis Wallenstadt und unternehme 
von da aus Spezialtouren. Ein recht guter Gasthof (drolhrner 
Miller) unterstützt dieses Vorhaben. Die lohnendsten Touren von 
Wallenstadt aus sind: Schloss Gräplang, auf die Tscherler Nie¬ 
dere, auf die Berschner-Alp, über Schwaldis zur Quintner-Hütte 
und zu den Murg-Seen. 

Stundenzeiger für die Bahnlinie längs dem Wallensee: 

Von Sargans nach Meis (Armenhaus) . V 8 Std. 

„ „ „ Flums (1% St.) . . 2% „ 

„ „ „ Wallenstadt (% St.) . 2% „ 

„ „ Unterterzen (l 1 /,. St.) 3% „ 

„ „ „ Murg (% St.) . . . 4% „ 

„ „ „ Mühlehorn (% St.) . 5% „ 

,, ,, ,, Weesen (1% St.) . . 6 / 4 ,, 

Die Bahn folgt auf dem beinahe 3 Stunden langen Wege von 
Sargans nach Wallenstadt dem Seezthal, mit einem Fall vou 
200 Schweizerfuss. Das Flussbett der Seez, ehedem in selbstge¬ 
wähltem Rinnsal durch die Thalsohle umherirrend, ist in Folge 
des Eisenbahnbaues kanalisirt und dadurch in geraden Linien 
regulirt worden, eine grosse Wohlthat für die Wiesenbesitzer des 
ganzen Thaies. Die Korrektion unter Zahlung einer Aversal- 
summe Seitens der Seezkorrektions-Gesellschaft wurde von den 
Ingenieuren der Vereinigten Schweizerbahnen ausgeführt. Am 
29. Okt. 1858 wurden im Beisein einer Regierungsabordnung die 
Schleussen gezogen und das Wasser in den Kanal gelassen. 

Links Meis, grosser katholischer Marktflecken, am engge- 
schluchteten Eingang in’s Weisstannenthal (vergl. S. 68), schon 
um 766 als Maile in Urkunden genannt, hat eine schöne Pfarr¬ 
kirche mit hohem Thurm, ein Kapuzinerkloster vornan mit klei- 
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nem Thürmclien. Seit dem Brande von 1767 ist der Ort neu, die 
Häuser von Steinen gebaut. 3000 Einwohner beschäftigen sich 
vorzüglich mit Viehzucht, Land- und Weinbau, dann mit Arbei¬ 
ten in den nahen Eisenschmelzen zu Pions, im Gonzenbergwerk, 
in der Oberlin’schen Glashütte, mit Ilolzflössen und grober Tö¬ 
pferarbeit. Zwei Brauereien versorgen fast alle Orte am See mit 
gutem Bier; sonst ist Wein das vorherrschende Getränk. flnfi= 
(jof: $d)ln55fl. Hochgelegen das renovirte Schloss Nidberg mit 
schöner Aussicht. 

Station Meis. Links das Armenhaus von Meis, rechts 
unter’m Walde des Gonzen auf Felsenterrassen etwas Weinbau, 
dann der Weiler Heiligkreuz, mit Kirchlein. — Links im 
Gebüsch versteckt Madr is, am Abhange des obstreichen Mel- 
serberges, pfarrgenössig nach Meis. Darunter die rauchenden 
Hütten von Pions, wo die im Gonzen gewonnenen Eisenerze 
geschmolzen und wöchentlich 300 bis 400 Zentner Roheisen und 
Stabeisen fabrizirt werden. Im Vorblick ein hoher, stotziger 
Berg, der Mädämser Kamm, eine Schafweide. Die Bahn 
geht über schilfigen Rietboden. Rechts die zerstreuten Häuser 
von Ragnatsch, darüber die von Rüfenen zerrissenen Felsen¬ 
wände und Wildheuer-Fluhsätze des Tschuggen, 5800' über dem 
Thal, von Waldgestrüpp bedeckt. Dicht an der Bahn tritt der 
Verrucano oder der rothe Melser - Konglomerat zu Tage, aus 
dem vorzügliche Mühlsteine gemacht werden. Links hoch dro¬ 
ben das weissblinkende Kapellchen von Ti 1 s und darüber der 
Felsenkopf G u s ch a, 6569' ü. M. Im Vorblick hat man fort¬ 
während die Churfirsten, die in ihren abenteuerlichen Formen 
sich immer mehr entwickeln. Von Weitem schon leuchtet auf 
hoher, steiler Felsenwand das Kirchlein St. Georgen (zur 
Rechten). Jetzt tauchen hinter den vordersten Felsenterrassen 
des Baifries rechts die steilen Gebirgspyramiden des Gams¬ 
berges und Sichelkammes hervor. 

Links Station Flums, in geschützter Lage am Ausgange des 
Schilzbachthales, aus dessen Tiefe das mit Schnee umhüllte 
Haupt des Weissmeilen, 7637' ü. M., und daneben das des 
Spitzmeilen, 7711% hervorschauen. In der Kirche, deren al¬ 
tersgrauer Thurm aus der Häuser Mitte emporragt, sind die Grab- 
mäler der Tschudi von Gräplang sehenswerth. Der Ort ist sehr 
alt, schon um 766 wird „curtis flumini“ gedacht. Das Rathhaus 
ist durch seine Bauart ausgezeichnet. Von 1529 an bekannte sich 
Flums zwei Jahre lang zur reformirten Konfession, kehrte dann 
aber 1531 zum Katholizismus zurück. 

Rechts St. George n-K a p c 11 e, auf einem 500' über der Thal- 
fiäche senkrecht emporsteigenden fast freiliegenden Felsen, ein 
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Wallfahrtsort mit malerischer Aussicht. Besteigung in i / l Std. 
von Bärschis aus. Die ganze Umgebung dieses Dorfes ist reich 
an üppiger landschaftlicher Staffage und werth, ein wenig in den 
Alpenabhängen umherzustreifen. Nahebei schäumt in jagenden 
Sturz-Kaskaden ein wilder Bergbach hernieder von der Bersch¬ 



st. Georgen-Rapelle bei Bärschis gegen den Sielielkamm und die Churfirsten. 

ner-Alp, dem Faulfirst und dem 7000' hohen Malun, dem Nach¬ 
bar des Alvier, welchen man jetzt von seiner schroffen südwest¬ 
lichen Rückseite, entgegengesetzt der dem Rheinthal zugekehr¬ 
ten, erblickt. Von hier lässt sich im Laufe eines Tages eine aus¬ 
serordentlich genussreiche Bergwanderung veranstalten, wenn 
man von Bärschis im Zickzackwege durch Waldung über Furkels 
und unter den Felsen wänden von Castelun empor auf die Malun¬ 
alp steigt (2 Std.), von da unter’ra Alvier und den jähen Grau¬ 
wacke-Klippen, der Gauschla und Kamegg, zu den Alphütten 
Spina, dann wieder steil aufsteigend über den Kamegg-Grath zum 
Gonzen geht, von da nach Trübbach im Rheinthal hinabsteigt und 
mit der Eisenbahn wieder nach Wallenstadt zurückfährt. 

Links Ruine Gräpl an g (Crapa longa, langer Felsen), ur¬ 
sprünglich Wohnung eines Churer Amtmanns, 881 von Karl dem 
Dicken im Namen des Reiches dem Bisthum übergeben, dann 
Jahrhunderte lang Sitz des uraltadeligen Geschlechts der Tschudi 
von Glarus, deren Descendenz seit dem Jahre 870 in ununter- 
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brochener Reihenfolge dasteht, und deren erster im Jahr 906 von 
Kaiser Ludwig III. ausgestellter Adelsbrief im Original noch vor- 



Schloss Gräplang bei Flums gegen den Alvior und die Alpen Rardellen und Baifries gesehen. 


handen ist. Keines der schweizerischen Geschlechter und nur 
wenige Fürstenhäuser sind im Stande, einen so alten, überall ur¬ 
kundlich und amtlich verbürgten, ganz lückenlosen Stammbaum 
aufzuweisen, wie diese Familie, deren Nachkommen noch in der 
ganzen Schweiz, Deutschland, Italien, Russland, Norwegen etc. 
Vorkommen. Auf Gräplang lebte auch der hochgelehrte schwei¬ 
zerische Chronist Egidius (Gilg) Tschudi als Landvogt, dessen an 
Handschriften ungemein reiche Bibliothek hier aufgestellt war. 
Ein Theil der Schätze der St. Galler Stiftsbibliothek, z. B. der 
berühmte Nibelungen-Codex, stammt aus jener Büchersammlung. 
— Droben links am belebten Grossberge, der zwischen Flums 
und Gräplang ansteigt, liegt der Hof Pr im sch, die Prima, d. h. 
erste Station der zu Römerzeiten hier angelegten Befestigungen, 
von denen dann weiter westlich am Wallensee Siguns (Secunda), 
Terzen, Quarten und Quinten folgen. 

Rechts Tscherlach, Filhldorf von Bärschis, an den Ab¬ 
hängen des Sichelkammes und Schönplank. 

Rechts Station Wallenstadt. Das Städtchen liegt 5 Mi¬ 
nuten vom Stationshause am Fusse des 6640' hohen Tristenkol- 
ben, eines felsigen Vorsprunges der Churfirsten, und des breiten, 
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kolossalen Hinterruck, 7059', mit 1870 Einw. Früher litt der Ort 
ausserordentlich durch Versumpfung, welcher durch Escher’s 
Linth-Korrektion (1809 bis 1822) abgeholfen wurde. 1799 durch 
Feuersbrunst gänzlich verwüstet. Geburtsort des Dichters Ber¬ 
nold, in der schweizerischen Literatur bekannt unter dem Namen 
„Barde von Riva.“ Gasthöfe: lljirsrij. jiössli. Ausserhalb des 
Städtchens, am Gestade des Wallensee, liegt Wal 1 e n ges t ad , 
oder „Bei der Sust,“ eine Anzahl von Niederlage-Gebäuden 
für Waarentransit, Posthaus und Telegraphen-Büreau, Dampf- 
schiff-Büreau und der einfache, aber sehr gute und solide Gast¬ 
hof zum golbenen Übler bei Gubser, Stationsplatz für Exkursionen 
in der Umgegend. — Ziemlich bedeutender Holzhandel. 

Wall en.stadtersee (romanisch Leg del Riva) , grössten- 
theils im Gebiete des Kantons St. Gallen, in seinem südwestlichen 
Theile an Glarus grenzend, Wasserspiegel 1307 ' ü. M., nächst 
dem Urnersee der wildeste und imposanteste Gebirgssee der gan¬ 
zen Schweiz, aber beim Sturme zugleich auch der gefährlichste 
für die Schifffahrt. Er ist 3 1 2 Std. lang, nirgends mehr als % Std. 
breit und fast durchgehend« 4 500' tief. Seine Gestalt ist ziem- 



Ansicht des Wallensec's Ton Wallenstadt aus. 

lieh regelmässig; vom Stationslokal kann man ihn in seiner gan¬ 
zen Länge überschauen. Gen Norden wird er von dem steilen 
Felsenbau der Churtirstenkette eingeschlossen, deren vielfach ab- 
Bcrlepsch, Führer. 7 
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gestufte, von tiefeingeschnittenen Schluchten unterbrochene, 
mitunter abenteuerlich gestaltete Gipfel eine Höhe von 6600 bis 
7000' ü. M. (also 5300 bis 5700'über’m Seespiegel) erreichen. Gen 
Süden scbliessen ihn die weicher geformten, von lachenden Alp¬ 
matten mit Dörfern u. Sennhütten belebten, durch Forstparzellen 
unterbrochenen Berge der St. Galler u. Glarner Alpen ein. Der Seez 
ergiesst sich in das Ostende des Sees, die Linth durchströmt ihn 
nur auf einer kurzen Strecke am westlichen F.ude. Ein furchtbar 
wüthender Sturm, der zeitweise unangemeldet über die Churfir¬ 
sten hereinbricht und durch die einbohrende Gewalt seines Luft¬ 
druckes die Wellen zur zerschellenden Brandung an die Felsen¬ 
wände schleudert, ist der sogenannte Bätliser. Seiner Raserei 
erlag in der Nacht vom 16. auf den 17. Dezember 1850 das Post¬ 
dampfschiff Delphin mit 14 Menschen. In derselben Gegend war 
bereits am 8. Dezember 1771 ein Schiff mit Mann und Maus unter¬ 
gegangen und am 10. März 1842 entging der Dampfer Minerva 
mit knapper Noth dem Untergange. Bei hellem, heiterem Himmel 
ist indessen die Fahrt nicht nur gänzlich ungefährlich , sondern 
auch höchst genussreich. Ziemlich regelmässig weht Vormittags 
der Oberwind und Nachmittags bis nach Sonnenuntergang der 
Unterwind. Die Fahrt von einem Seeende zum anderen währt 
nicht ganz eine Stunde. 

Parthiceu am Wallensee sind an der oberen Hälfte 
desselben von Wallenstadt aus, am unteren Theile desselben von 
Weesen aus zu unternehmen. 

1 ) Tour über den Wallenstadterberg. Vom Gasthause zum 
Adler geht man ein wenig nach Wallenstadt zu, steigt dann zwi¬ 
schen grossen Bauernhöfen u. Weinbergen hindurch empor zum 
Schattenbach, der nach starken Gewittern einen, mehrere Fuss 
hohen Fall bildet, durch schattige hohe Buchenwälder, noch im¬ 
mer über Matten ansteigend zu den unvergleichlich schön auf 
hoher Felsenbank gelegenen, weit umher zerstreuten Häusern der 
Gemeinde Wallenstadterberg (1 Std.), dann auf die Alp¬ 
wiesen Engen u. Cavadur steil bergab, den Seespiegel immer 
unmittelbar tief unter sich nach Josen und auf einem am Felsen im 
Zickzack hinabgehenden Pfad unmittelbar an’s Seegestade, immer 
rechts neben sich hoch aufstrebende Gebirgsmassen. Nun folgen 
Gant und Au, ausserordentlich liebliche Punkte, auf Schuttke¬ 
geln gelegen, welche die Wildwasser und Bergbäche in den See 
hinaus gebildet haben. Die geschützte Lage der Orte begünstigt 
die Vegetation ungemein, so dass hier Weinreben Vorkommen, 
von denen eine einzige, an einem Kirschbaum emporgezogen, im 
Jahre 1845 nicht weniger als 150 Maas Wein lieferte. Im Hinter¬ 
gründe schäumt in schönen Stürzen der Gantbach hernieder. 
Weiter, bald auf-, bald abwärts steigend, überden schönen Bühl, 


Schilt nach dem Dörfchen Quinten am Ausgang einer wilden 
Felsenschlucht. In den Felsen ob Quinten horsten Geier und 
Adler. Das Dorf ist arm, hat nur eine Kapelle und ist pfarr- 
genössig nach dem gegenüber auf der Anhöhe liegenden Dorfe 
Quarten. — Da die Quintner bei all ihrem Verkehr mit der 
Umgegend und sogar beim Kirchgang mit dem Boot über den 
See fahren müssen, so gelten sie als die besten Schiffer und es ist 
sprüchwörtlich: „Kein Quintner kann ertrinken.“ Im Blick auf 
das gegenüberliegende Ufer präsentirt sich vis-ä-vis das durch 
seine grossen Fabrikgebäude stattlich hervortretende, auf einer 
Landzunge gelegene Dorf Murg am Ausgang des sich öffnenden 
Murgthaies. Der spitze Kegel auf dem hinter Murg gelege¬ 
nen bewaldeten Berge ist der Gulmen, 7151 ' ü. M., und ganz 
weissleuchtet aus des Thaies Tiefe der Heustock und B ützi- 
s tock 7739' hervor. Schweift das Auge weiter links, so kommt 
das in sporadisch zerstreuten Hütten an der Bergeshalde liegende 
Pfarrdorf Q u arten (400' über’m Seespiegel) und hoch über dem¬ 
selben die abgerundeten Kulme des Sexmoor, 6865', Leist 
und Zieger. Noch weiter links, unten am See, Unterterzen, 
wo im Mai starker Hechtfang stattfindet und darüber auf den Alp¬ 
wiesen Oberterzen, beide nach Quarten eingepfarrt. Dann noch 
weiter in der Ecke das Dörflein Mols und der bewaldete Felsen¬ 
klotz des Bommelstein, durch den ein Tunnel getrieben wurde. 
Folgt man aber von Murg aus dem Panorama (d. h. von der Quint¬ 
ner Seite oder vom Schiff aus gesehen) weiter gegen Rechts, also 
gen Westen, so kommt das Dörflein Tiefenwinkel und dann 
das malerische Mühle horn unter der IIohm a11 und dem im¬ 
posanten Gebirgsobeliskendes zerklüftetenMür tsche ns to ck es 
(7501'), bereits zum Kanton Glarus gehörig. Noch mehr rechts 
Mühlethal unten am See und darüber am Bergeshange das 
Dorf Obstald en. Jetzt reiht sich Tunnel an Tunnel, die durch 
die vertikal in den See absinkenden Felsenwände der Glatten- 
wan d und des Wallenberges getrieben sind. Die über den¬ 
selben emporragenden Felsenzinken sind die Gipfel des Frohn- 
alpstocke s und Schilt im Kanton Glarus. Ganz rechts im 
Winkel die Näfe 1 ser- und Urnerberge. 

Man tbut am besten, von Quinten aus mit dem Nachen entwe¬ 
der nach Murg überzusetzen und die Eisenbahn zurück nach Wal¬ 
lenstadt oder Weesen zu benutzen, oder der rüstige Berggänger 
mag auf etwas beschwerlichem Fusswege in */* Std. nach Bätlis, 
Strahlegg und steil hinauf nach Ammon (Amden) und von da erst 
wieder hinab nach Weesen seinen Weg wählen. Ausserordent¬ 
lich lohnend wegen ihrer schönen Aussicht in das st. gallisch- 
glarnerische Alpenland ist die von Wallenstadt in 3 Std. zu errei¬ 
chende Alp Schrienen und S c h w a 1 d i s, beide unter den hoch - 
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sten Köpfen der Churfirsten, Selun und Frümsel, gelegen. Berg¬ 
ab gelangt man von Sels durch eine schauerige Gebirgswelt auf 
die kleine Alp Sulz li und von da, an jähen Wildheubergen vorü¬ 
ber, auf etwas mühesaniem Wege nach Quinten. 

2. Tour zu den Murgseen. Man fährt mit der Bahn bis 
Murg und wandert dem wildrauschenden Murgbache entge¬ 
gen, 4 Std. bergwärts. Das Murgthal selbst bietet nichts Aus- 
sergewöhnliches, aber die an seinem südlichen Ende in einer ( 
Hochmulde gelegenen 3 Murgseen stellen ein vollendet ideales 
Bild der erhabensten Alpeneinsamkeit dar. Im Hintergrund 
durch die verwitterten Massen des Weisskammstockes, 
7117', und des Guffelstockes, 7500' ü. M., geschlossen, zu 
beiden Seiten gleichfalls durch die hohen Gebirgszüge des Et¬ 
sch erzapfen, 6843', und Silberspitz, 6877', gen Nord-We¬ 
sten, durch den H eu s toc k , 7740", und die M a g e reu, 7780 / , 
begränzt, liegt ein reizendes Naturbild, die Murgseealp. Aus 
den beiden obern, höher gelegenen Murgseen fliesst in diamant¬ 
hellen Kaskaden Nahrung dem untern zu. In allen dreien giebt’s 
vortreffliche Alpenforellen. Wer drastischer Momente bedarf, 
der wandere nicht zu den Murgseen. Auf dem Rückwege gehe 
man entweder über den Kamm, der vom Malabizkopf über Ma¬ 
gereu zum Weiss- und Spitzmeilen sich hinüberzieht, auf die Ma- 
1 o r a a 1 p und durch das Schilzbachthal durch den G r e s c h- 
boden hinaus nach Flums und Wallenstadt, — oder vom obern 
Murffsee, an welchem eine Fischerhütte steht, über die Murg- 
see-Furkel in das K1 ö t h a 1, auf M ti r t s c h e n a 1 p, u. den 
wilden Mürtschenstock zur Linken liegen lassend, über den 
Bärenboden und Altstaffel zum Hüttenwerk am Kerenzer- 
berg, nach Ob stalden, mit prachtvoller Aussicht, und von da 
hinab auf die Eisenbahnstation Mühlehorn. 

Bahnlinie. In grossartiger Curve umspannt die Bahn das 
östliche Seeende. Das Trac£ steigt direkt aus dem See als fest¬ 
gemauertes Dammwerk auf und passirt den ersten 627 Schwei- 
zerfuss langen Tunnel durch den Bommelstein. Bald nach 
dem Austritt kommt das reizend gelegene kleine Dörfchen Mols. 
Der Bergbach hat schon furchtbare Verwüstungen angerichtet. 
Mit kaum glaublicher Vehemenz vernichtet er alles im Wege Lie¬ 
gende. Hier übersieht man die einzelnen Zinken der Churfirsten¬ 
köpfe ganz instruktiv von dem breiten, hohen Hinterruck über 
Wallenstadt gen Westen (also in der Richtung nach Weesen), 
folgt mit diesem durch eine Wand verbunden der oben begraste 
Scheiben Stollen, 7090 / , in vertikaler Linie über der unten 
am Wasser liegenden Seemühle. Daneben der Z u s to 11 e n, 6883' 
ß . M. Dann tiefer Einschnitt, und pyramidenförmig als gezackte 
pblsenkuppe der Brisi, 7016', neben dem breiter als Felsenwand 
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Frümsel 6976' misst. Abermals eine Mulde im felsigen Grath 
und als Zacke der Selun mit 6794 auf. Unter allen diesen ge¬ 
nannten Gipfeln der Churfirstenkette liegt eine doppelte Alpen¬ 
terrasse. Auf der untersten in weitgedehnter Wiesenfiäche die 
Gemeinde Wallenstadterberg, darüber auf zweiter Felsen¬ 
treppe die Alp Tschingeln. Bei der Gebirgswand Wart ver¬ 
einigen sieh beide Terrassen, die untere zur obern aufsteigend, 
und tief geschluchtete Gebirgsrinnen zerspalten von Oben bis 
zum Seespiegel die ausserdem vielfach zerfressenen Gruppen. 
Unten dicht am Ufer liegen die auf Schuttkegel erbauten einzel¬ 
nen Häuser Kleingant, Schönenbühl und Schilt, hoch 
darüber die Alp S c h w a 1 d i s. Als breite, rund ausgebaucht in 
den See vorspringende Felsenbastei kommt, nun der Scheeren¬ 
berg, 6754 , abermals mit vielen senkrechten Rinnen, nach star¬ 
kem Gewitter eine jede ein Wasserfall, und unten am See das 
Dorf Quinten. (S. 99.) 

Links Station Unterterzen. Filialdorf, lieblich gelegen, 
fjaflfjälller: <$tern, fcjirsri), beide ländlich, aber gut und solid. Fuss- 
parthie hinauf nach dem Dorf Quarten oder nach Oberterzen mit 
schöner Aussicht über den See und die gegenüberliegende Ge¬ 
birgskette. Der Sexmoor oder der See wen sind von hier aus 
in 3 Stunden gut zu ersteigen. — Tunnel durch den Murg- 
bühl, 370'lang, und über den Murgbach. Drüben über’m 
See: Quinten. 

Links Station Marg. Romantisch gelegenes katholisches 
Pfarrdorf am Ausgang des Murgthaies auf einer in den See hin¬ 
ausspringenden, augenscheinlich aus Geschieben des Murgbaches 
angeschwemmten Erdzunge. Grosse Spinnerei der Gebrüder Blu- 
mer. Treffliche Forellen im lustig jagenden Murgbach. Gast¬ 
haus zum ftrenj. 

Parthie zu den Murgseen (S. 100), ganz leicht zu finden, je¬ 
doch nicht ohne Führer, wenn man über die Furkel in die Mürt- 
schenalp, oder über die Widderstein - Furkel und das Glarner 
Mühlebach-Thal nach Engi im Sernfthal will. Sie erfordert mit 
Rasten circa % Tage. 

Tunnel durch die rothen Verrucano-Massen der Ross¬ 
platte, 379' lang, dann über den Rothbach und links das 
Dörfchen Tiefwinkel. Jenseit des Sees, rechts die breite Fel¬ 
senwand des Leistkammes, 6465*. — Tunnel durch den 
Stutz, 392' lang. 

Links Station MÜhlehom. Reformirtes glarner Pfarrdorf 
in malerischer Umgebung. Ausserordentlich mildes Klima ; viel 
Nu8sbüume und Edelkastanien (Marren). Bedeutender Gewer- 
befleiss, Holzhandel, Handweberei. Von der Kirche sieht man 
durch eine Schlucht, aus welcher der mühlentreibende Mehren- 
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bach herabtost, bis zum Mürtsclienstock hinauf. Gasthof zur 
Cellsplntte, ländlich und gut. Strasse hinauf nach dem Kerenzer- 
berg und nach Mollis. 

'Pftt*tf)ieen. Nach Obstalden, % Std., zerstreutes Pfarr- 
dorf am Kerenzerberge, 800' über dem Seespiegel, mit reizenden 
Aussichtspunkten, besonders bei der Kirche und beim Reuteck. 
Von Obstalden über den Hüttenberg und von da über einen 
Ausläufer des Mürtsclienstockes auf P lattenalp, und weiter* 
hinauf über S p a n e g g nach der Heuboden-Alp (3 Std.) und 
auf den Schild. (Man sehe weiter unten bei Net stall Näheres.) 
— Parthie zu Fuss über Mühlethal an der glatten Wand vorbei. 
Rechts über’m See: Bättli s, einsames St. Gallisches Bergdörf¬ 
chen auf einer Felsenterrasse, zu dem höher liegenden grossen 
Dorfe Ammon gehörig. Laut tönt das Rauschen der prächtig 
herabschäumenden beiden Wasserfälle des Baierbaches und 
Serenbaches herüber, von denen der letztere in 2 Absätzen 
1500*' stürzt und sich etwas unter dem Absätze mit dem aus tie¬ 
fer, gewölbter Felsengrotte hervorkommenden Baierbache vereini¬ 
get. Am Abfluss dieses Sturzwassers in den See ist eine Mühle 
in tiefe schattige Schlucht gebaut. 

Bahnlinie. Links Mühlethal, kleines Dorf zwischen jäh 
emporsteigenden Bergen. Ein Vierteljahr lang im Winter dringt 
kein Sonnenstrahl in diesen Ort. Bedeutende Fischerei. Ger¬ 
bereien und Mühlen. — Zwei Tunnel unmittelbar nach einan¬ 
der, 286 und 378' lang durch Felsen, welche unmittelbar aus dem 
See aufragen. Bald darauf kommt der 833' lange Tunnel durch 
das Standenhorn und wie derselbe passirt ist links Einblick 
in die grausige Filzbachschlucht, die man freilich besser zu 
Fuss von Mühlehorn aus besucht. — Abermals folgen 3 Tunnel 
nach einander durch die Glattewand und den W a 11 e n b e r g, 
737, 644 und 833' lang. Nachdem der letzte durchfahren ist, läuft 
die Bahn mittelst einer eisernen Gitterbrücke über den E s cher- 
kanal, durch welchen die aus dem Glarner Grossthale kom¬ 
mende Linth regulirt und die ganze Gegend entsumpft wurde. 

Rechts über’m See die Ruine S tr ah 1 e g g und droben in brei¬ 
ter behäbiger Alpmatten-Mulde das grosse Dorf Amden, über 
dem die Felsen des Mattstockes. Von Amden stürzt der Was - 1 
s er fall des S e 11 b a c h e s herab. — Ueber die grosse eiserne Linth- 
brücke 

Rechts Station Weesen. Knotenpunkt der drei Bahnen: 
längs dem Wallensee, nach dem Zürichsee und nach dem Glarner 
Thal. Marktflecken mit 650 Einwohnern, einer Pfarr- und zwei 
Nebenkirchen und einem Dominikanerinnen - Nonnenkloster Ma¬ 
ria Zuflucht mit 16 Chorfrauen (113,000 Fr. Vermögen). Vor Be¬ 
endigung der Linthkorrektion war der Ort sehr oft überschwemmt ( 
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und die Heimath fressender Fieber. Hier war bisher der Markt 
von Glarus. Nach der Schlacht bei Näfels 1388 wurde Weesen, 
weil es den Oesterreichern willig als Operationsbasis gedient hatte, 
von den siegreichen Glarnern niedergebrannt. Auch 1799 und 
1800 litt der Ort und seine Umgebungen sehr durch den Krieg. 



Weesen am Wallenstadter See. 

Lokale Sehenswürdigkeiten gibt es, ausser der Eisenbahngitter 
brücke von 160' Länge, nicht. 

«l}üJU)Öfe. $djratrt bei Ziltener, 30 Zimmer, meistens mit Aus¬ 
sicht auf den See. Führer für Bergparthieen 5 Fr. pr. Tag. — 
Gondeln, gute Bergpferde für den Speer. — Abler. — Bösali. 

Scfjöne StanbpanRtC. Im Fly 1 Std.; auf den Biberlikopf 
*/ 4 Std. mit interessanter Aussicht auf den Hirzli (rechts), Thier¬ 
berg, Friedlispitz, den steilen Wiggis mit der Rautispitz 7030 ' 
und den mit Schneebändern umkleideten Glärnisch als rechte 
Thalseite beim Einblick in’s Glarner Grossthal; dann der breite 
bewaldet aufsteigende Wallenberg, um dessen Fuss der Escher- 
kanal wie ein Silberfaden glänzend sich anschmiegt; gerade zu 
Füssen das Glarner Dorf Nieder-Urnen, weiter im Thal Näfels 
und Mollis, ein wenig mehr links, über den Vorbergen hervor¬ 
schauend, der Fähri- und Frohnalpstock und über dem Neuen¬ 
kamm die Zinken des Mürtschenstockes. Gen Osten der Wallen 
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see in seiner ganzen Tiefe bis zum Bommelstein und dahinter als 
Schluss des Prospektes der Alvier, la Gauschla und die Kainegg. 
Von den Churfirsten sieht man nur den vorspringenden Leist¬ 
kamm , der die ganze übrige Kette verdeckt. Am Biberlikopf 
wurden römische Ausgrabungen gemacht. — Hinter’m Rössli 
nach anhaltendem Regenwetter ein kleiner Wasserfall. 

Tour auf den Speer. Von Weesen aus im Hochsommer für 
orientirte Bergwanderer ohne Führer zu finden, sonst Führer 
zu empfehlen und Proviant mitzunehmen. Bergpferde für Damen 
im Schwert. Der Weg steigt in der breiten Thalrinne zwischen 
dem Schäniserberg links und dem Mattstock oder Grobenberg 
rechts über die Weiler u. Alpen Hauserberg, Schlauchen 
und M a 11 a 1 p, immer den F 1 y b a c h zur Rechten, in 1 1 4 Std. an. 
Dann gabelt das Hochthal; man halte sich auf dem Wege links, 
der zur oberen Käseren-Alp führt. Hier nehme man einen 
Hirten oder Sennbuben als Wegweiser mit. Oben, unfern des 
Gipfels, wird der Grath schmal und ziemlich steil. Der Speer ist 
eine piesige, gen Nord westen jäh abfallende, 6021' ü. M. oder 
4700'über dem Seespiegel erhabene Nagelfluh - Pyramide, die 
durch ihre freie Lage eine der umfassendsten Aussichten in der 
nordöstlichen Schweiz darbietet. Sie w r ürde noch reicher und ma¬ 
lerischer sein, wenn die breite Wand des Grobenberges nicht den 
Niederblick zum Wallensee beinahe gänzlich verdeckte. Die Aus- - 
sicht gen Süden in das breit sich öffnende Glarner Grossthal ist 
die imposanteste. Ganz unten das Westende des Wallensee mit 
dem ausfliessenden Linthkanal, darüber, um denFuss des Wal¬ 
lenberg gebogen, der Escherkanal (regulirte Lintb), d’rinn im 
ThaleNäfels mit dem Schlachtfeld von 1388, weiter hinein 
Netstall und darüber als breite selbstständige Pyramide der vor¬ 
dere Glärnisch, an den sich rechts der Hoch - Glärnisch (8946') 
mit Vrenelis-Gärtli (Schneefeld) anschliesst; dazwischen durch 
am Horizont die abgerissene Firnkuppe des Tödi (11,115'), links 
Selbsanft und Bifertenstock (10,113 ). Unter’m Glärnisch geht 
das Klönthal rechts hinein, davor der scharfkantige Wiggis mit 
dem Rautispitz (7031'). Als kleine Kuppen sehen diesem über 
die Schulter: das Scheerhorn, Ruchi und die beiden Windgellen 
im Kanton Uri. — Rechts vom Wiggis der Rädertenstock oder 
Muttcriberg und hinter diesem, bei hellem Wetter, ganz in der ‘ 
Tiefe, der Galenstock, das Sustenhorn, Schlossberg und Titlis, 
die Spannörter, Finsteraarhorn, Schreckhörner, Blakenstock, 
Urirothstock, Wetterhörner u. viele Spitzen des Kantons Schwyz, 
unter denen besonders die beiden Mythen charakteristisch hervor¬ 
treten. Dann noch weiter rechts der Pilatus, Rigi und Rossberg. 
Ganz im unmittelbarsten Vordergründe die gen Süd westen abfal¬ 
lenden Schichten des Schäniserberges und daneben der Küh- 
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messmer mit dem Kreuz auf der vordersten Spitze. Drunten der 
lange glitzernde Linthkanal und in der Verkürzung gen Westen 
der Zürichsee mit Rapperschwyl, Stäfa und Meilen am rechten 
Ufer, — Richterschwyl, Wädenschwyl u. Horgen am linken Ufer. 
Ganz vorn am See-Ende Schmerikon, die Eisenbahnlinie mit Utz- 
nach, näher Kaltbrunn. Gen Nordwesten wenig interessantes 
Hügelland, mit dem Greifensee. Ganz am Horizont der Bölchen 
und Feldberg im Schwarzwalde, in gerader Linie 26 Std. entfernt. 
Eine Hügelkette lagert vor der anderen. Dann gen Norden das 
von der Thur durchflossene Toggenburg mit den Ortschaften Watt- 
wvl, Kappel und Ebnat. Am Horizont der lange Streifen des 
Bodensee. Dann in einer Lucke des Bremacher Schildes Neu St. 
Johann mit dem Luternthal. Eine imposante Gruppe gen Nord¬ 
osten bildet der Appenzeller Alpstein mit dem Säntis und Alte¬ 
mann. Vorn in der Thalmulde das Dorf Stein, am Horizont die 
Tyroler und Vorarlberger Gebirge; an diese sch Hessen gen Osten 
die Rückseite der Churfirsten und im Vordergrund der breite Gro¬ 
benberg an über dem ferne Graubündner Gebirge, dann die Grauen¬ 
hörner bei Ragatz mit Piz Sol, der Ringelkopf, der breite firnbe¬ 
deckte Sardonastock mit Spitz- und Weissmeilen. Ganz nahe 
vis-ä-vis in kecker Form der Mürtschenstock, daneben rechts 
Schilt und Frohnalpstock und in der Tiefe der Hausstock, wo das 
Panorama wieder am Ausgangspunkte anknüpft. — Ein gutes 
Berghaus auf diesem Gipfel wäre Bedürfniss, aber der Unterneh¬ 
mungsgeist fehlt in dieser Beziehung beim Volke. — Es existirt 
ein gutes, von Zeller-Horner gezeichnetes, bei Orell, Füssli und 
Comp, in Zürich erschienenes Panorama vom Speer. 

Tour nach Amden. Ohne Führer in 1 % Std. Breiter ge¬ 
pflasterter Weg, nicht zu verfehlen. Schöne Punkte bei der Ka¬ 
pelle und weiter oben bei dem in den Felsen gesprengten Eng¬ 
pass; der See liegt direkt zu Füssen. Amd en (Mons amoenis ? 
davon Ammon), katholisches Pfarrdorf mit 1500 Einwohnern, 
lediglich Alpenwirthschaft und Viehzucht treibend. Von hier ent¬ 
weder einen steilen Fusspfad hinab nach Bätlis zum Wasserfall 
des Baier- und Serenbaches, oder zu der Felsenparthie der Stein¬ 
stube, oder in 3 1 /, Std. über die Alp Laad nach Stein im Ober- 
toggenburg. 








106 


VON WEESEN NACH GLARUS. 


TJon lüeefcn nacf) i)farus. 

Eine Zweigbahn von 2% Std. Länge mit den beiden Zwischen¬ 
stationen Näfels und Netstall führt von Weesen nach dem indu¬ 
striellen Glarus. Fahrzeit 20 Minuten. Eine Tour in’s Glarner- 
land gehört zu den dringend zu empfehlenden Abstechern von 
der Hauptlinie. Im Zeiträume von 2 bis 3 Tagen kann man in * 
grösster Bequemlichkeit die sehenswerthesten Punkte des Lan¬ 
des: Parthie zum Klönthaler-See, Ersteigung des Wiggis oder 
Schilt und Tour in die Tiefe des Grossthaies nach Bad Stachel¬ 
berg und zur Pantenbrücke erledigen. Zu umfassenderen Berg¬ 
touren im Kantons Glarus bedarf es mindestens einer ganzen 
Woche Zeit. 

Kau ton Glarus. Er ist seiner Grösse nach der 16te 
Kanton der Schweiz, umfasst 12 V 3 geogr. Quadratmeilen und ge¬ 
hört seit 1352 zur Eidgenossenschaft. Eigentlich besteht sein 
ganze« Terrain nur aus einem grossen Thale, das hinter dem 
Hauptorte Glarus sich in zwei Thäler spaltet : das von der Linth 
durchflossene Haupt- oder Grossthal und das östliche Klein¬ 
oder Sernfthal. Es ist durchaus eigentliches Alpenland, dessen 
höchste Gipfel Tödi 11,115' u. Bifertenstock 10,113' ü. M. errei¬ 
chen. Mehr als 30 selbstständige Höhenpunkte liegen über der 
Gränze des ewigen Schnees. Die 30,200 Einwohner bekennen 
sich mit Ausnahme von 4000 Katholiken zur reformirten Konfes¬ 
sion, sind gewandt, thätig, intelligent, praktisch und beschäftigen 
sich in den vordem Ortschaften hauptsächlich mit Baumwollen- 
Industrie, in der Tiefe der Thäler vorherrschend mit Viehzucht 
und Alpenwirthschaft. Die Handelsverbindungen der grossen 
Glarner Häuser erstrecken sich auf fast alle grossen Marktplätze 
der Erde. 

<£)i|lortfc(jes. Nach dem Sturze der römischen Herrschaft be¬ 
völkerten Allemannen das Land, welches zur Zeit der fränkischen 
Könige als Eigenthum an das Kloster Säckingen (Grossherzog¬ 
thum Baden) kam. Dieses Hess es durch Hausmaier — 3 Jahr¬ 
hunderte lang aus dem uralten Geschlechte der Tschudi — verwal 
ten. 1288 ward Herzog Albrecht von Oesterreich mit dem Maier-» 
amte von der Aebtissin belehnt und seitdem dehnte Oesterreich 
seine Macht im Lande aus. Die Glarner, durch Druck u. Nicht¬ 
erfüllung gegebener Versprechen gereizt, schlossen 1352 mit 
Zürich und den Waldstätten einen Bund und schüttelten in der 
Schlacht bei Näfels (9. April 1388) das österreichische Joch ab. 
Durch Friedensschluss und Loskauf wurden alle Beziehungen zu 
Säckingen und Oesterreich aufgehoben und Glarus eine selbst¬ 
ständige Demokratie. Kriegerische Theilnahme an den Appen¬ 
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zeller Kriegen (1403 — 6), gegen Zürich, bei St. Jakob (1444) 
und gegen Oesterreich bei Iiagatz (1446). 1450 vollständige Auf¬ 
nahme in den Bund der Eidgenossen. Betheiligung an den Bur¬ 
gunderkriegen, im Schwabenkriege und an den italienischen Käm¬ 
pfen. Reformation durch Zwingli selbst. Erbitterung zwischen 
den Katholiken und Reformirten des Landes führte 1678 zu einer 
völligen Trennung der Administration und Rechtspflege beider 
Konfessionen, welche indessen gegen Aussen eine Einheit bilde¬ 
ten. Wachsende Industrie und Wohlhabenheit bis 1798; dann 
Umwandelung durch die von Napoleon geschaffene helvetische 
Republik in den „Kanton Linth“. Das Volk verweigerte die An¬ 
nahme; darum Krieg und französische, österreichische und rus¬ 
sische Truppen im Lande. 1803 bei der Mediation wieder in 
„Kanton Glarus“ umgewandelt und seitdem als Fabrikdistrikt in 
bedeutendem Aufschwünge. Verfassung von 1842. Von berühm¬ 
ten Männern, die der Kanton aufzuweisen hat, nennen wir: Gla- 
rean, Gelehrter und gekrönter Dichter (1488-1563), die Kriegs¬ 
helden Ambüel, Wala, Stüssi, K. Gallati, Oberst und Inhaber des 
Garderegiments, f 1619, nach 52 ruhmvollen Dienstjahren in Pa¬ 
ris, K. L Bachmann, französischer Feldmarschall (f 1749), Joh. 
Jak. Steinmüller, Oberbefehlshaber sämmtlicher holländ. Truppen 
im Nordosten von Java, Präsident des Justizrathes und Direktor 
der Spitäler im Gouvernement Samarang (f 1763), B. Marti, fran¬ 
zösischer Generalmajor (f 1786), N. F. Bachmann, eidg. General 
(f 1831), die Historiker Ch. Triimpi, J. M. Schüler, Dr. J. J. Blu- 
mer, die Naturforscher J. R. Steinmüller, Dr. Osw. Heer; aus der 
Familie der Tschudi den Chronisten Aegidius, den Reformator Va¬ 
lentin, die Historiker J. Heinrich, Dominik, Joh. Jakob, den Na¬ 
turforscher und südamerikan Reisenden Joh. Jakob, den Schrift¬ 
steller Friedrich, den Feldhauptmann Ludwig, Zweikämpfer in 
Schwaderloh, Joh. Anton, neapolitan. Generallieutenant (f 1770), 
Leonhard Ludwig, neapol. Generallieut. (f 1772), Pasqual, Feld¬ 
marschall und Gouverneur vonNeapel (f 1817), Joh. Anton, Feld¬ 
marschall und Vicekönig von Sicilien (f 1839), Cajetan, neapol. 
Minister und Gesandter etc. 

Bahnlinie. Von Weesen läuft dieselbe mittelst der schönen 
160' langen eisernen Gitterbrücke, von Ingenieur Dollfus 
erbaut, gegen den Eingang des Thaies zu, rechts das Hirzli, 
• die Friedlispitz und die steilen Felsenköpfe der Platten, darun¬ 
ter das Dorf Niederurnen, die Ruine Vorburg und Oberurnen, 
links der Kerenzerberg, an dessen Fuss der Escher-Kanal. Im 
Vorblick rechts die steil abgeschnittenen Wände des Rautispitz. 

Station Näfels, grosses katholisches Pfarrdorf am Fusse 
des Rautiberges mit 1870 Einw. Auf der Anhöhe, wo einst die 
Burg der Edeln von Näfels (ehedem österreichische Landvögte) 
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stand, ist jetzt ein Kapuzinerkloster, Mariaburg, erbaut. In ma¬ 
lerischen Fällen strömt die Rauti am gleichnamigen Berge herab, 
oft grossen Schaden verursachend. Druckfabriken und Spin¬ 
nereien geben dem Orte Verdienst. Schöne Kirche. Zwischen 
Oberurnen und Näfels ist das Schlachtfeld des Kampfes vom 9. 
April 1388, in welchem ein kleines, muthiges Hirtenhäuflein Glar¬ 
ner, von 30 Schwyzern unterstützt, einen grossen österreichischen 
Heerestross schlug, so dass 1500 Gewappnete auf der Wahlstatt 
lagen und Glarus seine Selbstständigkeit dadurch erlangte. Das 
Gedächtniss wird alljährlich als Näfelser-Fahrt vom ganzen 



Oberurnm, Mollis und Näfels gegen den Frohnalpstock und Schilt (links) und den Glärnisch und 
Wiggis (rechts.) 

Lande gefeiert. 1799 Gefechte der Russen und Franzosen. gdfb 
QÖfe: teert. Hjirsdj. — Touren auf die Alpen Obersee und 

Schwändi. Interessanter Gebirgsweg nach dem Wäggithal. Aul 
dem Brückler (2 Std.) sehr schöne Aussicht. Jenseits der Linth: 
Mollis, sehr bedeutendes Dorf am Fusse des Frohnalpstockes., 
Indienne-Fabriken und Handel. Schabziegerfabrikation. Auf dem 
Kirchhofe ruhen die Gebeine der bei Näfels gefallenen Helden. 
Im Steinacker das Haus, in welchem der Literator Heinrich Lo- 
reti, genannt Glarean, geboren wurde. Schöne Aussicht aut dem 
Ilaltli. — Gasthof zum Sür, einfach, aber renommirt. 

Tour auf den Frohnalpstock in 3 Std. Aussicht: gen Osten 
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ganz nahe der zerrissene Mürtschenstock, dann in der Folge nach 
rechts der Magereu, die lange Kette des Weissmeilen und Spitz¬ 
meilen, der Heustock; über dem Widersteinerloch der ferne Rin¬ 
gelkopf; dann ganz nahe gen Süden der breite Rücken des Schilt 
und weiter rechts Kärpfstock, Hausstock, Kistenstock, Tödi mit 
dem zum Bifertenstock absinkenden Firn; darunter die Alpen Sand 
und Altenohren, dann der Altenohrenkamm, die Clariden, das 
Scheerhorn und Eckstöcke. Davor das Glärnisch-Massiv, der 
Klönthalersee, über dem in weiter Ferne Berge des Berner Ober¬ 
landes aufsteigen. Wiggis, Rautispitz, Hirzli und Rückblick auf 
den Speer, Grauberg, Churfirsten etc. 



Netstall gegen die Glärnisch-Gruppe und das Klönlhal. 

Station Netstall, grosses paritätisches Pfarrdorf mit 2000 
Einw., von denen V:, reformirt, am Fusse des kahlen Wiggis, von 
dem alljährlich Lauinen stürzen, und am Einfluss des Löntsch in 
die Linth. Viehzucht, Alpenwirthschaft, Käse- und Schabzieger- 
Handel. Bedeutende Baumwollen-Industrie. Mechanische Papier¬ 
fabrik. Schabziegerfabrikation. Arme Wildheuer, die mit Lebens¬ 
gefahr ihr Brod verdienen, als Führer. 

Station Glarus. Wohlgebauter Hauptort des Kantons mit 
5000 Einwohnern, in schmalem Thalgelände am linken Ufer der 
Linth und am Fusse des majestätischen Glärnisch. Alte von Ka¬ 
tholiken und Protestanten abwechselnd benutzte Pfarrkirche mit 
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Altarblatt von Deschwanden. Zwingli, der Reformator, war 10 
Jahre lang Pfarrer an derselben. Neu, aber gesell mack . 1 . 0 ® " 

virtes Rathhaus mit dem Landesarchiv. Schulhaus mit Biblio¬ 
thek und kleinem Naturalienkabinet (interessante Fischabdrucke 
aus dem Plattenberge). Neues Zeughaus. Regierungsgebäude. 
Neues Kranken- und Armenhaus in herrlicher Lage. — Kasino. 
— Schützenhaus. — Salzhaus. — Gemeindehaus. 

Die Geschichte des Hauptortes ist im Wesentlichen die des 


des Stalden l l / A Std. Suwarow’s Uebergang 1799 mit 24,000 
Russen. — 1 Std. bis Muotta, schwyzerisches Dorf, Pfarrkirche 
mit guten Altarblättern. Franziskanerinnen-Kloster St. Joseph, 
in welchem der anständige Reisende Aufnahme findet. Suwarow’s 
Hauptquartier in demselben. Viele Schneidemühlen für Reso¬ 
nanzböden. Malerische Abwechslung durch das Thal bis Schwyz, 
2% Std. 



Lan Schönste Uebersicht auf dem Burghügel. Grosse Etablisse¬ 
ments für Baumwollenindustrie. — Der Hauptexport geht nach 
Italien, dem Orient, dem ganzen nördlichen Afrika, Amerika und 
den Kolonieen, China und Indien. 

Qa|U)Öfe. MUx. — iRnbe. — (Ddja. 

l£afe ddjmtb. - Bierbrauereien. _ , , „ a 

SllQUCCflätlClC. Reizender Weg über Ennenda durch den aus- 
seren Rieter (Uscherieter) nach Mitlödi. — Ueber den sonnigen 
Elff.ris und die Matten nach Mollis. —Ueber Riederen, zum Brun- 
nenetübli und Sackberg. - Rosenhagel, Bergli und die umhegen¬ 
den Anhöhen. Ennetbühls (Fabrik) und Sturmingen. 

Touren. Tour in’s Klönthal. Der Weg führt durch das schon 
gelegene Dorf Riedern an dem düstern, wilden Büttenerto- 
beLin dessen Tiefe der Löntsch schäumt und tobt, m andert¬ 
halb Stunden nach dem reizenden Seerüti am romantisch gele¬ 
genen Klönthalersee. Letzterer ist % Std. lang und 15 bis 20 
Minuten breit, sehr fischreich und friert im Winter ganz zu. 
Die Felsenwände des Glärnisch fallen an manchen Stellen ver¬ 
tikal in seinen Spiegel. Nahe beim Ausfluss des Löntsch Gess- 
ners Denkmal, 1788 von. zwei Unbekannten gesetzt. Rei¬ 
zende Alpenlandschaft. Nördliche Thalseite durch den thurm- 
ähnlichen Fluhberig, den Deyenstock und den Schien geschlos¬ 
sen. Der Deyenstock ist leicht zu ersteigen und gewährt eine 
zwar engbegränzte, aber grossartige Rundsicht. Er wird durch 
ein wildes Tobel von der Wiggiskette getrennt. 

Pragel-Pass, stark begangener Saumweg, führt von Glarus 
nach Schwyz in 10% Std. Die schönsten Punkte sind das Klön¬ 
thal bis Vorauen, Wirthschaft bei Weber von Netstall, Sennerei 
von 60 Kühen. Die Alp Vorauen wurde 1824 von der Kirchhon 
Glarus für 24,000 Gulden gekauft und 32 Jahre später an die Ge¬ 
meinde Netstall für 200,000 Franken verkauft. — Aufwärts über 
die Alp Richisau (Kuranstalt), rechts der Wannenstock, Fluh¬ 
berig und Drusberg, links die Silberen, Reiselt- und Pfannenstock. 
Gepflasterter Weg auf die Passhöhe, 4750 ü. M., 4% Std. von 
Glarus, bis Schwvz noch 6 Std. Sumpfiger Boden, schlechter 
Knüppeldamm. Bis zum Kreuz 1 Std. und hinunter bis zum Fuss 
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Tour auf den Raulispitz, 6905' ü. M., u. Scheye vom Klön- 
hal aus über die Alp Längeneck sehr bequem zu ersteigen, 
da er bis obenhin mit Rasen bedeckt ist. Imposanteste An- 
smnt vom Glärnisch in ganzer, majestätischer Grösse. Mehr 
rechts der Faulen- und Fahnenstock und in ziemlich langer weis- 
ser Kette die Urner- und Unterwaldner-Berge. Ueber der Sil- 
das Finsteraarhorn, Schlossberg, Titlis, Schreck- 
^etterhorner herauf, daneben etwas näher der Urirothstock 
und die Schwyzer Gebirge vom Räderten- bis zum Brünnelistock 
ferner die Mythen, Pilatus, Rigi u . s. w. unnenstocx, 

Tour auf den Schilt, von Glarus über Alp Heuboden in 4 Std 
zu ersteigen. Aussicht ähnlich jener vom Frohnalpstock. Der 
oberste Kammhmsstda 8 Tri stH. Die Ersteigung des, gegen den 

sicht auf e dif e e ^ nen % hlDtern Schilt ist der imposanten Aus¬ 
empfehlen Umliegende S ros8arti S« Gebirgswelt wegen sehr zu 
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Der Glärnisch, ein centraler Hauptstock der ostschweizeri¬ 
schen Kalkzone, vereinigt alle wichtigeren Lagerungsverhältnisse 
und Formationen in sich" Seine Oberfläche hat die Gestalt ein 
spitzen Winkels. Man unterscheidet drei Hauptgruppen. 1) ie 
kolossale, sokneelose, wunderschön geformte Felsenpyram.de de. 
unmittelbar über Glarus aufsteigenden VordergUrn.seh, 

' ü M (5180' über dem Thal) mit regelmässigen Lauinen- 
Zütren 2) der M i 11 e 1 g 1 är n U ch, auch Vr e ne 1 i sgär11 . ge¬ 
nannt,’ 8946' ü. M., stürzt in jäher Felsenwand gegen den Vor- 
derglärnisch ab und ist mit furchtbaren Firnmaasen belastet Sein 
höchster Gipfel ist der Bä ch is toc k (8994 ). Dei Hinter 
flämisch fällt gegen das Klönthal ab und erreicht in Kuchen 
8967' ü. M. Die Besteigung von der Iioss matt aus ist unter 
Leitung sicherer Führer nicht schwer, aber wegen öfterer Glet¬ 
scherstürze ziemlich riskant, die Aussicht grossartig. 

Touren in’s Grossthal. Die Post geht täglich zwei Mal in 
die Tiefd des Thaies bis zum Dorfe Linththal (Ihr. /5 Ut.). 
lj Nach Stachelberg. Schöne Landstrasse. Links von de. 

Strasse jenseits der Linth, unter der Br and alp und den steilen 

Wänden des Schilt das wohlhabende u. schöne Dorf En nendn 
mit grossen Fabriken. Ueber die H o r g e n b e r g ru n s, die von. 
Glärnisch herniederkommt, nach dem anmuth.g 
gebauten Mitlödi. Schönes Schulhaus und grosse Bäumwol 
druckerei. Erster Anblick der gewaltigen Firngeruste des Todi 
Schwanden, eines der grössten Dörfer des Kantons, stadt¬ 
ähnlich gebaut, an der Mündung des Sernf in die Linth. Gr s 
artige Fabriketablissements von Jenny und Blumerniitauge- 
dehntem Geschäftsverkehr nach Italien und überseeischen Län 
dem. Baumwollspinnerei. Geburtsort des Landaromann Pad 
Schüler, eines der llauptbeförderer der Reformation. Die beidei 
schweizerischen Geschichtschreiber J. H. Tschudi und K. Trümpi 
waren hier Pfarrer. Einfacher aber guter Gasthof zum all» 
zugleich Bierbrauerei. - Wer in’s Kleinthal nach Engg Matt un 
Elm, über den Panixer-, Segnas- oder Martinslochpaas nac 
Graubünden, oder über den Foo- und Riesetenpass in s St. Gail 
Oberland (vergl. S.69) und in’s Weisstannenthal will, steige Inet 
?us Spaziergängi nach dem links an der Berghöhei ge eg 
nen Dörfchen Sool, prachtvolle Uebersicht des Glarner Mitte 
landes; nachdem nahen, sehr schön in fruchtbaren Wiesen geh 
genen T o n, mit schönen Fabrikantenwohnungen u. herrlicher Aut 
licht in’s Grossthal; auf die Berghöhen A c h s e 1. u. S c h o n au m« 
gleichfalls grossartigen Aussichten u. auf die mit einem Bergsee g 
fchmückte Oberb legi-Alp (2 Std.), ü h% t we * c he ^usswande 

rer einen höchst genussreichen Weg nach Stachelberg über 


Braunwaldalp einschlagen können. In Zusingen, nahe bei 
Schwanden, steht das Haus noch, in dem der in der Schweizer¬ 
geschichte bekannte Bürgermeister Stüssi von Zürich geboren 
wurde; auch der tapfere Wala stammte aus der Nähe dieses Ortes. 

Von Schwanden führt die Strasse nach dem freundlich gele¬ 
genen Nitfurn (400 Einw.), mit alten, ansehnlichen, hölzernen 
Bauernhäusern. Viel Holzhauer, Wildheuer und Handweber. — 
Leugelbach, Dörfchen mit 200 Einw. Rechts droben der K i 1- 
chihügel mit dem isolirten Leugelstock, von dem der Leu¬ 
gelbach mit schönem Wasserfall herniederkommt. Darüber der 
vergletscherte Bächistock, links der Etzelstock. — Luchsin¬ 
gen, evangel. Pfarrdorf, 375 Einw. Spinnerei, mechanische und 
Handweberei, viel Viehzucht. Sehr alter Ort. Gasthaus: Arri- 
Ijof. Einblick rechts durch das Bächibaclitobel auf den wilden, un¬ 
ersteigbaren Rieselt- oder Faulen stock, dessen höchster 
Gipfel 8400' ü. M. Der südwestliche Gipfel, auch von Steintrüm¬ 
mern umgeben, ist nicht schwer zu ersteigen und wird viel be¬ 
sucht; Führer ist nothwendig. 

Die Strasse setzt über die Linth nach Hätzingen, mit 500 
Einw. und schönen Häusern; Wolltuchfabrik von Gebr.Hefti. — 
Dies bach, anmuthig an sonniger Halde, und 5 Minuten weiter 
D o r n h a u s, kleines Dörfchen am Ausgang des Diesthalcs. Gross¬ 
artiger Wasserfall des Diesbaches. In der Tiefe des Sei¬ 
tenthaies der Milchspüler-See am Fusse des breiten, eisumpan- 
zerten Kärpfstockes, 8613'. — Betschwanden. 300 reform. 
Einw. mit Pfarrkirche, an welcher der Reformator des Glarner- 
landes Fridolin Brunner (1535 bis 55) wirkte. Schon um 1240 
„Beswando“ genannt. Handweberei. Spinnerei. Rechts oben die 
Braunwaldalp, wo die Quellen von Stachelberg entspringen. 
Links der Saasberg, mit schöner Aussicht. Am Abhang die 
verheerende Schüttiruns. — Rüti, mit 800 Einw. Viehzucht, 
Alpenwirthsehaft und Zimmerhandwerk. — Ueber die Dur nac h, 
die aus dem gleichnamigen Thale kommt, drüben rechts Bad 
Stachelberg, nach Linththal, schönes grosses und letztes Dorf 
im Hauptthal mit. 1600 Einw. und zwei Kirchgemeinden (katho¬ 
lisch und reformirt). Hier oder im benachbarten Stachelberger 
Bad (wenn Platz dortselbst) ist Station für Excursionen in der 
Umgegend. Die Wirthshäuser von Linththal sind zwar ländlich 
einfach, aber reinlich, solid und gut. 

Stachclbergcr Bad. Sehr gut gehaltene grosse Kuranstalt, 
seit 1830 mit Gartenanlagen, im Sommer häufig als Erholungsort 
besucht. Das sparsam fliessende kalte (-f- 7 0 R.) Schwefelwasser, 
eines der stärksten, das man kennt, wird zum Baden und Trin¬ 
ken gebraucht und in Flaschen versandt. An der Grotte bilden 

Berlepsch, Führer. 8 
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sich durch Einwirkung des Schwefels auf den Kalk zierliche 
Gypskrystalle. Schaurige Schlucht zur Quelle. 

Tour über den Klausenpass. Von Linththal über die Linth 
nach den Berg wiesen der Fruttberge mit schönen Rückbli¬ 
cken auf’s Thal. Imposanter Wasserfall des Fät sch bach es, 
weiter hinauf ein zweiter, der Obere Stübi genannt. Ueber 
Wiesen und durch schöne Waldung in 1% Std. auf den Urner- 
boden, eine der schönsten Alpweiden der Schweiz, 1 \ Std. 
lang V Std. breit, vom diamantklaren Fatsch bach durchflos¬ 
sen und zum Kanton Uri gehörig. Die ganze grosse Thalmulde 
wird gen Norden vom Zingel und Glatten, gen Süden (links) vom 
Wengiserwahl eingeschlossen, über dem der Gemsfayer, der Breit¬ 
firn und Rothnossenfirn, Theile der Glaridenkette, emporsteigen, 
— birgt eine grosse Alphütten-Kolonie mit Wirthshaus und Ka¬ 
pelle in welcher der Pfarrer von Spiringen während der Alpen¬ 
zeit den Sennen Gottesdienst hält. Bis zur Höhe des K lau s e n- 
passes vom Anfang des Urnerboden 2 l / 2 Std., von Linththal 4 , 

_ Alp Vorfrutt, links das Thälchen Klus, der Sage 

nach einst eine lachende Alp, aber zur Strafe für einen übermü- 
thigen Hirten, der den Weg für seine Geliebte mit Käsen pfla¬ 
sterte, damit sie keine schmutzigen Schuhe bekomme, dagegen 
seine alte hungernde Mutter schnöde von der Thüre wies, — nun- 
mehr vergletschert und voll Geröll. Dahinter das Kammli und 
Scheerhorn. Auf der Passhöhe des Klausen verschwindet alle 
Vegetation, im Sommer meist noch Schnee, vom Thonschiefer roth 
gefärbt Zur Balmwand V, Std. Pfianzcnroichthum. Hinab 
in’s Schächen th al. Blutige Gefechte 1799 zwischen den 
Oesterreichern und Franzosen. In 1 Std. Dörfchen A e sch , Fall 
des Stäubibaches, vom Scheerhornfirn kommend, 7, Std. bis 
zur St. Annakapelle oder Schwanden, */, Std. Dorf Un- 
terschächen. Prächtige Ahornbäume. 1 St. bis Sp i r i n gen, 
erträgliches Wirthshaus. 1% Std. Bürglen, Teils Wohnort 
Gasthau 8 zum Uhlljtlm €fll (gut). Tellskapelle. V, Std. bis 
Altorf. Summa 10 Std. von Linththal. 

3. Tour zur Pantenbrücke und auf Sandalp. Der Weg führt 
über die Au eng üter, Wiesen, mit zerstreuten Wohnungen be¬ 
deckt, 1 Std. lang, rechts den Wasserfall des Fätschbaches, da¬ 
neben der Kamerstock (imposante Aussicht von droben) und 
Schreyenbachfall, — links der bewaldete Kilchenstock und der 
Vorstegstock. Wie man den Fuhrbach überschritten hat, geht der 
Weg über die Thi er feli dbr ü ck e auf das linke Linthufer; das 
Bett des Flusses wird eine immer tiefer eingeschnittene Felsen¬ 
rinne. Links auf der Höhe Baumgarten-Alp mit entzückend 
schöner Aussicht bei der Hütte des untern Staffeis auf die Eis¬ 
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massen der Clariden. % Std. weiter die Pantenbrücke, die 
erste über die junge Linth. Die steinerne Brücke, 196 über dem 
in grauser Tiefe kochenden Fluss, ist 1852 eingestürzt, seitdem 
aber wieder neu aufgebaut. Wilde Umgebung. Von Linththal 
l 3 / 4 Std. Weiter hinauf in 1 Std. zur Unteren Sandalp- 
Staffel. Ueber die Ochsenblanken, über welche der Ober¬ 
staffelbach herabstürzt, zur Ober-Sandalp. Grossartige Ge- 
birgsnatur. Der Pass über den Sandfirn ist nur ganz kräftigen 
Bergwanderern unter Beistand zuverlässiger Führer anzurathen. 
Die umliegenden Berge sind der Gemsistock, Zutreibstock, 8440', 
Geissbiitzistock, 9840', Spitzälplistock, Sandfirn und Tödi, 11115', 
und Röthistock. 

Rleinthal. Bei Schwanden öffnet engschluchtig sich das 
Klein- oder Sernfthal, das von Norden nach Süden in einer 
Länge von 3 Std. dem wildtobenden Sernf entgegensteigt. Die 
Breite beträgt kaum V 4 Std. Das Thal selbst bietet dem Tou¬ 
risten hochromantische und wildschöne Stellen; die Wirthshäuser 
sind sehr primärer Natur, aber theilweise recht gut gehalten. — 
Von Interesse für den Geologen sind die Schieferbrüche des Plat¬ 
tenberges, die gegenwärtig in bedeutender Ausdehnung ausge¬ 
beutet werden, und in welchen viele Fischabdrücke Vorkommen. 
Eine bequeme Strasse führt in’s Thal. Wasserfall des Rübli- 
bach es. — 1*4 Std. bis Engi (£onne), am Eingang in das felsige 
M ü h 1 e b ac h t ha 1, durch welches der Weg zum Widderstei¬ 
nerloch-Pass und über diesen in 3 bis 4 Std. zu den Murg¬ 
seen (vergl. S. 100) führt. — % Std. Matt, Geburtsort des Na¬ 
turforschers Dr. Oswald Heer, Professor in Zürich, an der Oeff- 
nung des grossartig wilden Kraue hthales; durch dasselbe und 
über Rieseten-Alp führt der Rieseten-Pass in’s Weisstannen¬ 
thal und nach Sargans (vergl. S. 68). In Matt, dessen 1273 ge¬ 
gründete Kirche, nach derjenigen in Glarus, die älteste des Lan¬ 
des ist, leben noch Nachkommen Werner Stauffachers, die zur Zeit 
der Reformation von Steinen im Kanton Schwyz nach dem Klein¬ 
thal zogen. Die Bewohner Matt’s gehörten zu den ersten des Lan¬ 
des, welche die Reformation annahmen. — Der Weg geht über den 
Krauchbach und den Sernf nach Br umbach und in 1 Std. nach 
Elm, evangel. Pfarrdorf mit 4000 Einw., rings von hohen Gebir¬ 
gen umschlossen; im Winter ohne Sonne, scheint dieselbe am s /s- 
März u. 14 / 1# . September je 3 Tage lang durch das Martinsloch, 
ein Felsenfenster am Tschingeln, auf die Kirche in Elm. Schönes 
Schulhaus. Der Ort ist wohlhabend und seine Bewohner gehören 
zu den kräftigsten u. stärksten des Glarnerlandes. — Vier began¬ 
gene Bergpässe laufen von Elm aus: 1) der über Ramin-F ur- 
keln oder Foo-Alp in 7 Std. in’s Weisstannenthal (vergl. S. 
68 ). 2) Der Segnas- oder Martinsloch-Pass in 7 Std. nach 
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Flims im Vorderrheinthal, beschwerlicher Gebirgspfad, nur bei 
canz beständigem Wetter unter Leitung zuverlässiger Führer zu 
unternehmen: bis zur mittlern Tschingelalp-Staffel 2 / 4 Std., über 
steile Wildheuplätze hinauf nach den Tschingelspitzen am Mar- 
tinsloch vorbei, über die PasabÖhe (8100' ü. M.) 1 /» Std., über 
Schnee am Flimser-Gletscher vorüber, dann über Geröllhalden auf 
Segnasalp l l / 4 Std., und hinab nach Flims 2 Std. — 3) Der 1 a- 
n ixe r-Pass in 7 Std. nach Panix, oder in 9% Std. nach Ilam 
im Vorderrheinthal: eben über Obmoos, Hmter-Steimbach zur 
Sernfbrücke, 1 Std. Ansteigend % Std. zur grossen und schonen 
Wichlenalp, mit mehrern starken Schwefelquellen, die indessen 
nicht benutzt werden. — Früher stund bei diesen Quellen ein jetzt 
spurlos verschwundenes lladehaus. Am Wichilenstock finden sich 
schöne Bergkrystalle. — Steg über den Jäzbach. I A Std. Jäz- 
alphütte. Üeber die rauhe Jäzalp (Wasserfälle) und den \\ allen- 
boden zu dem Felsenvorsprung des Rinkenkopfes /, Std., zum 
Hexeneck \\ Std. und über Schnee in % bis V* Std., je nachdem 
der Schnee hart oder glatt ist, zur Passhöhe: Quolm da Pignu, 
8026', rechts der Hausstock, links der Vorab. Hinab / 4 Std. auf 
Risiplatten, über die Risi in s / 4 Std. auf Meeralp, durch den ge¬ 
hauenen Stein % Std., der Sage nach von den Römern ausgemeis- 
selter Durchbruch, zur Kreuzegg Va Std. Dann zur trefflichen 
Lochhüttenquelle und die Emseralp durch Tannenwald zum wil¬ 
den Ranaska-Tobel s / 4 Std. und hinab in 1 Std. nach Panix. 4) 
Der Richetli-Pass, ungefährlich aber beschwerlich in / Std. 
nach Linththal; 4 Std. bis zur Passhöhe. 


Hon Tffeefen ööer 3üimierfcf)rai)f nad) 
TUafftfelTen. 

Diese 13 Schweizerstunden lange Bahnlinie trennt sich in di? 
ehemals sogenannte Linthlinie von Weesen bis Rapperschwvl unf 
die ehemalige Glattthalbahn von Rapperschwvl bis Wallisellen, wo 
sie auf der, zur schweizerischen Nordostbahn gehörigen Statioc 
Wallisellen vorläufig ausmündet. Die Strecke Wallisellen-Uster 
ist seit Anfang August 1856 dem Betriebe übergeben; die wei¬ 
tere Strecke bis Rüthi wurde am 26. April 1858 eröffnet, und 
der übrige Theil im Februar 1859. — Die industrielle Betriebsam¬ 
keit der Bevölkerung, namentlich längs der Glattthalbahn, ver- 
anlasste die Anlage von 14 Zwischenstationen,‘ so dass durch- 
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schnittlich auf noch nicht je eine Wegstunde auch eine Haltstelle 
kommt, auf der eigentlichen Glattthalbahn auf je % Std. eine 
solche. Der landschaftliche Charakter dieser Linien ist ein we¬ 
sentlich verschiedener von jenem der Rheinthal- und Wallensee- 
Linien. Die schönsten Momente erschliessen sich in der Umge¬ 
gend von Rapperschwyl mit dem Ausblick auf den Zürichsee und 
auf der Höhe zwischen Rüthi und Uster in der Einsicht in die 
Glarner und Schwyzer Alpen. Man suche desshalb bei der Fahrt 
von Weesen nach Rapperschwyl und Uster Fensterplätze links 
zu bekommen. Haltstationen zu Excursen sind auf dieser Strecke, 
mit Ausnahme von Rapperschwyl, nicht besonders zu empfehlen. 


Stimbenieifler ^raifdjeit 'Uleefen uiib TOÖ’afftfeflTeri. 

Von Weesen nach Ziegelbrücke .... — ®/ 10 Stunden. 

„ „ „ Schänis (Y a Std.) . . 1 Vi« „ 

„ „ „ Kaltbrunn (lV 8 Std.) 2 V, „ 

„ „ „ Utznach (% Std.) . . 3 V, » 

„ „ „ Schmerikon ( 5 /, Std.) 3 ll / ia „ 

„ „ „ Rapperschwyl (2 l / s Std.) 5 n /i 0 „ 

„ „ „ Rüti (1% Std.) . . . 7%. 

„ „ „ Bubikon (®/i 6 Std.) . 7 s / 4 „ 

„ „ „ Wetzikon (1V 4 Std.) .9— „ 

„ i) Aathal (®/ ia Std.) . . 9 ® , a „ 

„ „ „ Uster (V 8 Std.) ... 10 7 / la 

„ „ „ Nänikon 5 /s Std.) . .11 V la „ 

„ „ ,, Schwerzenbacli (% St.) 11 1 l /i« » 

„ ,, „ Dübendorf (% Std.) . 12 % a „ 

., „ „ Wallisellen ( 5 /s Std.) . I2 15 , la 

„ „ „ Winterthur (l S/ 4 Std.) 14 ll/ i a „ 

„ „ „ Zürich (3 s / 4 Std.) 16 n / ia 


Linthkanal. Die ganze Gegend, welche die Bahn von Wee¬ 
sen bis Schmerikon durchläuft, namentlich aber die links dersel¬ 
ben liegende breite Niederung, war zu Anfang dieses Jahrhun¬ 
derts eine öde, fiebererzeugende, dunstige Sumpffläche, auf der 
nur Schilf und saures Rietgras wuchs und die alljährlich stun¬ 
denweit überschwemmt in ihren verderblichen Einwirkungen im¬ 
mer mehr zunahm. Um jene Zeit floss die aus dem Kanton Gla¬ 
rus kommende Linth mit ihren Geröll- und Geschiebemassen in 
eigenwillig gewähltem Laufe nicht in den Wallensee, sondern 
bog drüben in der Gegend von Nieder-Urnen um die Thalecke 
und verfolgte von da in vielen Krümmungen ihren Weg zum 
Zürichsee. Der Wallensee, durch den Seez bei Wallenstadt und 
andere Bergwasser gespeist, sandte durch die langsam abflies- 
sende Maag den Ueberschuss seines flüssigen Inhaltes der Linth 
zu. Die immer bedeutendere Versandung des Flussbettes führte 
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fortwährend zu dessen Erhöhung und begreiflicher Weise zu im¬ 
mer öfterem Austreten der Gewässer in immer grösseren Kreisen. 
Der Hülferuf des verarmenden Volkes fand endlich Wiederhall 
und die Tagsatzung beschloss, auf die Anträge des Staatsrathes 
Joh. Conrad Escher von Zürich die Entsumpfung auf eidge¬ 
nössische Kosten bewerkstelligen zu lassen. Dies geschah auch 
innerhalb der Jahre 1809 bis 1822 durch Einleitung der Linth in 
den Wallensee, um in dessen Tiefen ihren Gebirgsschutt abladen 
zu können, und durch Regulirung der Maag und untern Linth in 
Form eines 62,000' langen, durch 8' hohe Dämme geschützten, 
schiffbaren Kanales, der jetzt Lintlikanal genannt, den Wallen- 
mit dem Zürichsee verbindet. Das Unternehmen beanspruchte 
eine Kostensumme von 1,040,000 Schweizerfranken und man 
gewann hierdurch wieder 29,000 Juchart Kulturland. Die Eidge¬ 
nossenschaft aber verlieh dem patriotischen Escher in Anerken¬ 
nung seiner gemeinnützigen That für sich und seine Nachkom¬ 
men den adelnden Namenszusatz „von der Linth“. 

Die Eisenbahn-Bauten der Linie Weesen-Rapperschwyl wer¬ 
den wie diejenigen im Rhein- und Seezthal durch die vielen aus¬ 
geführten Entwässerungsarbeiten, Kanäle etc. der ganzen Ge¬ 
gend einen enormen Vortheil bringen, indem dadurch tausende 
von Morgen unfruchtbaren Sumpf- und Rietlandes in kurzer Zeit 
in schöne Wiesen umgewandelt sein werden. 

Bahnlinie. Vom Bahnhofe bei Weesen läuft die Linie, die bis 
zur Station Utznach den grössten Theil des theils sehr frucht¬ 
baren, theils versumpften, wald- und alpenreichen Bezirks Gaster 
durchschneidet, zunächst auf den Biberlikopfzu und umspannt 
in grosser Kurve dessen südlichen Abhang. Links das grosse re- 
formirte Glarner Pfarrdorf N i e d er - U rn e n , von Wiesen und 
Obstbäumen umgeben, in sehr freundlicher Lage. Neben bedeu¬ 
tendem Obst- und Feldbau und Alpenwirthschaft erwähnens- 
werthe Industrie. Druckfabrik und Rothfärberei von B. Tschudi, 
und grosse mechanische Baumwollspinnerei von Enderlin u. Jenny 
an der Ziegelbrücke. Ausgedehnte Aussicht auf dem leicht er¬ 
steigbaren Nagelfluhberge Hirzli, 1553' ü. d. M., und den nahen 
Berggütern Gfell und Sool. Zwischen Nieder- und Ober-Urnen 
(Baumwollfabrik) auf felsigem Vorsprung die Ruine Vor bürg, 
einst Sitz der Vögte des Stiftes Säckingen, nach der Sempacher 
Schlacht von den Glarnern zerstört. Dreiviertel Stunden unter¬ 
halb Nieder-Urnen, am Fuss des reichbewaldeten Biltnerberges 
Bilten, gut gebautes Dorf. Strohflechterei. Von hier führt die 
Strasse durch die schöne und fruchtreiche March über Reichen¬ 
burg, Schübelbach, Sibenen und Galgenen nach La¬ 
chen an den Zürichsee. 
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Station Ziegelbrücke. Grosse Holzbrücke über den Linth- 
kanal, 1844 erbaut, an der Stelle, wo ehedem die Maag in die 
Linth floss. Schiffmeisterei- und Sust - Gebäude. Gasthaus 
zum L‘intlj-d:sdjfr; Denkmal im Garten dieses Hauses dem Ka¬ 
nalerbauer gesetzt. Tunnel 175' lang. Die Gegend ist flach. 
Links die Glarner Vorberge: Hirzli, Küpfenstock und Melchterli. 
Die jenseits des Kanales liegende Rettungsanstalt: „Linthko- 
lonie“ kann man von der Bahn aus nicht sehen. Sie sollte ur¬ 
sprünglich eine Ansiedelung für arme Leute aus übervölkerten 
Gegenden des Glarnerlandes werden. 1819 wandelte man die¬ 
selbe zu einer landwirtschaftlichen Erziehungsanstalt für ver¬ 
wahrloste Knaben um. 

Station Schanis. St. Gallisches katholisches Pfarrdorf’ 
einst fürstliche Augustiner Frauen-Abtei, 801 von Hunfried Graf 
von Chur gegründet, die einzige von solcher Art in der Schweiz. 
Um aufgenommen werden zu können, bedurfte es 16 Ahnen. 
Jetzt sind die Gebäude renovirt von den Herren Gmür zu ihrem 
schönen Wohnsitz L in thliof umgewandelt worden. 1585 brannte 
der ganze Ort ab; 1610 durch Brandlegung zum zweiten und 
1824 zum dritten Mal. Heidenthurm; alte St. Galluskapelle mit 
Glasmalereien. Spaziergang zum Denkmal des hier gefallenen 
österreichischen Generals Hotze (einige hundert Schritte). Ex- 
cursion auf den Schäniserberg in 3 Std. Aussicht beschränk¬ 
ter als vom Speer. Gasthof zum iTöttifn bei Oberst Gmür. 

Die Bahn durchschneidet die Gastermatt; rechts am Berge 
die St. Galler Dörfer R ufi und M aselt rang en, darüber die 
Bergkämme Kuhmettli und Schorrhüttenberg; — links 
die Sch wyzerberge, Ober- u. Unter-Bilten (Glarner Dörfer). 
Dann deckt links der bewaldete Buchberg die Aussicht. Wie 
die Bahn in grossem Bogen den Nordabhang desselben umgangen 
hat, kommt 

Rechts Station Kaltbrunnen, grosses wohlhabendes Pfarrdorf 
mit neuer, 1821 gebauter Kirche. Pferdezucht. In der NäheBraun- 
kohlengruben. Links am Fusse des Buchberges Benken, ansehn¬ 
liches Pfarrdorf mit 1250 Einw. Dahinter, jenseits des Linthka- 
nals :Reichenburg, sch wyzerisches Pfarrdorf mit ca. 1000 Einw., 
früher dem Stifte Einsiedeln unterthänig, darüber die Kistler¬ 
alp und die Wäggithalerberge; links mehr vorwärts die Schwy- 
zer Dörfer Butikon und Sch übe lbacli, näher der langge¬ 
streckte bewaldete Unter-Buchberg, welcher die freie Aus¬ 
sicht auf den Züricher See verdeckt. Rechts an der Bergeshalde 
zerstreute Häuser und Höfe der ausgedehnten St. Gallischen 
Gemeinde Gauen, mit dem aussichtsreichen, herrlich gelegenen 
Präinonstratenser-Frauenkloster Berg-Sion. 
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Rechts Station Utznach, St. Gallisches Städtchen mit 1540 
katholischen Einw., schon im 8. Jahrhundert zur Abtei St. Gallen 
gehörig. Grosse Feuersbrünste 1445, 1495 und 1762. Ruine des 
alten gräflich-toggenburgischen Schlosses, ganz von Epheu um¬ 
rankt; Streitpunkt der Grafen von Toggenburg u. des Abtes von 
St. Gallen; Ursache des alten Zürichkrieges. Reichdotirtes Spi¬ 
tal. Braunkohlengruben. Gasthaus zum i’intljljof bei Nationalrath 
Schubiger, grosses freistehendes, schönes Gebäude mit herrlicher 
Aussicht. Post- u Telegraphenbiireau. Täglich 2 Mal Post über 
Wattwyl nach St. Gallen. — Coupe 7 Fr. — Intdr. 5 Fr. 55 Cts. 

Links V* Std. gerade Strasse nach Schloss Grynau am Lintli- 
kanal, über welchen hier eine Brücke in den Kanton Schwyz 
führt. Die Grafen von Habsburg und Toggenburg führten lange 
Fehde um den Besitz des Schlosses. Gutes Wirthshaus daneben. 

Rechts Utznaberg, hochliegende grosse Spinnerei mit24,480 
Spindeln und eigener Fabrikschule. An der Höhe E rn e ts cli wyl. 
Erste grössere Aussicht auf den Zürichsee. 

Rechts Station Schmerikon, katholisches Pfarrdorf mit 1000 
Einw., am östlichen Ende des Zürichsees, V, Std. vom Einfluss 
der Linth in denselben, Landungsplatz der Dampf- und Segel¬ 
schiffe. Holz- und Schieferkohlenhandel. Starker Transitverkehr 
zwischen Zürich- und Wallensee. Eisenhaltige Mineralquelle im 
Gasthause zum übler. 

Bahn längs dem See, oft in denselben hinein gebaut. Rechts 
Bollingen, treffliche Sandsteinbrüche mit seltenen Petrefakten. 
Links Wurm spach, Zisterzienser-Frauenkloster, eine gräflich 
Rapperschwyler Stiftung von 1260, mit 27 Chorfrauen und eben 
so viel Lehrtöchtern (% Mill. Vermögen). Bedeutendesteinbrüche. 
Die Schienen liegen auf einem in den See gebauten Damm und 
laufen in gerader Richtung, den Jonenbach überbrückend, nach 

Rechts Station Rappers chwyl, wohlhabende freund¬ 
liche Stadt im Kanton St. Gallen (Seebezirk), auf einer Halb¬ 
insel, mit 2000 meist katholischen Einw. (400 Protestanten), leb¬ 
haft als Hafenplatz und durch die auf die Eisenbahn influirenden 
Postkurse nach dem industriellen Toggenburg. Mit dem gegen 
überliegenden Schwvzer Ufer durch eine hölzerne Brücke ver¬ 
bunden. — Grosse Spinnerei, Bleiche und Rothfärberei, Tuch¬ 
fabrik, Fournier8ägemühlen. Bedeutende Gemeinde-, Armen- 
und Kirchengüter. Im Sommer sehr lebendiger Verkehr durch 
Fremde. 

«Qiftorifdjes. Ausgrabungen deuten auf römische Ansiedelung. 
Die Stadt wurde 1091 durch Graf Rudolph IV. von Rapertswyl 
(eine der mächtigsten Familien des Landes) gegründet und nach 


ihm genannt, 1350 nach der sog. Züricher Mordnacht von den 
Zürchern unter Rudolph Bruns Führung erobert und niederge¬ 
brannt. 1444 und 1656 hart belagert, eine ritterlich sich vertei¬ 
digende Veste. 1458 in eidgenössischen Schutz übergegangen, 
bildete die Stadt und nächste Umgebung bis zur Einführung der 
helvetischen Regierung eine selbstständige Republik. Die alte 
Grafenburg auf der die Stadt beherrschenden Höhe giebt ihr ein 
mittelalterlich romantisches Ansehen. Rapperschwvl ist Geburts¬ 
ort des Schriftstellers Dominik von Brentano, des Malers Diogg, 
Christoph und Alois Fuchs 



Rapperschwü Tom Zürichsee aus gesehen. 

Seöensmürbtßfmfetl. Rathhaussaal mit kunstreich einge¬ 
legtem Getäfer und geschnitzten Holzzierrathen von 1471; Oel- 
bilder und Wappen von Hunger. — Grosser eiserner Ofen mit 
Basreliefs von 1572. — Kopf Otto von Rainbachs, des muthigen 
\ ertheidigers der Stadt, in Holz geschnitzt an der Decke, Stein¬ 
bockhörner aus den Schultern. — Die grosse eiserne Angel, mit 
welcher der grosse Floss-Bär, der 1444 von den Eidgenossen gegen 
die Stadt gerichtet war, gefangen wurde. — Das Portal aus einem 
Stück einer 22 Schuh im Umfang messenden Eiche geschnitten 
und mit Zierrathen versehen. Im Archiv - das von 1612 bis zur 
Revolution fortgeführte Protokoll „der Säuwleuthen“ und ihrer 
Possen vor dem „Sauwgericht“. Viele alte Pokale. — Pfarr- 
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kirche mit kostbaren Schätzen in der Kustorei. — Kapuziner¬ 
kirche mit guten Altarbildern. Kapuziner kloster. 

Aja(\fjÖfe. irriljof (Post) in Mitte der Stadt, nahe beim Linden¬ 
hof. — ijotrl Cnrti und ijotrl bn i'nc am See. — l'ffltt. 

33ier. Brauerei bei Marschal. 

Sceöüber. Städtische Anstalt. 

SlHUicrflÜllflC. See brücke, im 14. Jahrhundert erbaut und 
dann in den Jahren 1818 und 1819 renovirt, 4800' lang, auf 180 ( 
dreifachen Pfeilern von Eichenholz, man braucht 20 Minuten, 
um über dieselbe nach dem gegenüberliegenden Dorfe Hürden 
zu gehen. Lindenhof mit herrlicher Aussicht von der alten 
Grafenburg u. dem Schützen hause über den See, die Schwy- 
zer u. Glarner Gebirge bis zum Säntis. — Kahnfahrt nach der im 
Zürichsee liegenden Insel Ufenau, ausgezeichnet durch hrucht- 



Insel Ufenau im ZUrichsee. 

barkeitu.anmuthige Lage, gehört dem Kloster Einsiedeln u.hat eine 
973 erbaute Kirche. Hier lebte und starb der deutsche Kämpfer 
für Glaubensfreiheit Ulrich von Hutten; seine Grabstätte ist un¬ 
bekannt. 

Dampffcfjifle täglich 5 Mal nach Zürich und allen grösseren 
Orten am See. I. Klasse 1 Fr. 80 Ct. II. 1 Fr. 20 Ct. 
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110(1 täglich 4 Mal nach St. Gallen: pr. Herisau Coup£ 8 Fr. 
45 Ct. Inter. 6 Fr. 90 Ct. — pr. Flawyl 7 Fr. 10 Ct. 

In der Nähe das gewerbthätige Jona mit grossen Spinnereien 
und den herrlich gelegenen Landgütern. 

Ausflüge. 1) Nach Einsiedeln und Schwyz. Per Eisen¬ 
bahn bis Utznach, von da täglich 2 Mal Post (bis Einsiedeln 
6 3 4 Std. 4 Fr. 30 Ct.) über den Linthkanal an Schloss Grynau 
vorüber, durch T ugg en und W angen nach Lachen, freund¬ 
licher Marktflecken mit 1500 Einw.; schöne Kirche gen Westen 
stehend mit werthvoller Monstranz; sehenswerthes altes Rath¬ 
haus; Landsgemeinde der Schwyzer March. — Ueber Alten¬ 
dorf nach Pfäffikon. Jetzt ist der Reisende erst wieder 
Rapperschwyl gegenüber. Wer kein Gepäck hat , gewinnt 
Zeit und Geld, wenn er von Rapperschwyl sich mit einem Kahn 
nach Lachen übersetzen lässt und erst hier Post nimmt. Die Strasse 
steigt über Feusisberg (schöne Aussicht) nach Sc hin de 1- 
legi (Brücke über die Sihl) und erreicht in einförmiger Gegend 
KlosterEinsiedeln, Benediktinerabtei, 5 Mal abgebrannt; 
1721 in italienischem Styl erbaut. Jährlich 150,000 Wallfahrer. 
Wunderthätiges Muttergottesbild. Grosse Monstranz, 10 Pfund 
an Gold schwer, mit 1000 Perlen, 303 Diamanten, 857 Rubinen 
und vielen andern Edelsteinen. Bibliothek. Röhrbrunnen, aus dem 
Christus getrunken habe. Grosses Vermögen des Convents. Gebet¬ 
bücher- und Heiligenbilder-Manufaktur von Bänziger. Fast der 
ganze Ort besteht aus Gasthöfen: ijirsdj, pfon, übler u. A. 

Zu F u 8 8 von Rapperschwyl nach Einsiedeln, Wall 
fahrerweg über den Etzel und Teufelsbrugg 4 Std. 

Von Einsiedeln Fussweg über den Hacken nach Schwyz 
4 Std. — Post 6 1 /* Std., täglich 2 Mal, 4 Fr. 

2) In’s Wäggithal. Nach Lachen (wie oben). Bei Sibenen 
von der grossen Strasse ab, Fussweg durch Wald nach den Stal¬ 
den. Schöner Rückblick. Abwärts über die Aa (Wasserfälle) 
nach Vor dar-W& ggith al, Pfarrdorf in lieblicher Lage , 2 1 /* 
Std. Einkehr beim Pfarrer. Führer zu nehmen. Zerrissene Wände 
des Grossen Auberig (5239' ü. M., 3000 ' über’m Dorf). 
Nach Hinter-Wäggithal 1 Std. durch ein malerischesTrüm- 
mer-Chaos, von einem Bergsturz, der ein Dorf verschüttet haben 
soll. Wasserfall im A ak el ler. Ueber den Schlierenbach. 
Ueberraschende Aussicht auf die Wiggiskette. Hinter-Wäggithal 
in schönen Alpmatten, Einkehr beim Kaplan neben der Kirche. 
Besteigung des Bockmattei i, 5941', des Schienberg, 6415', 
oder Auberig, jedoch nur mit Führern. In 3 Std. kann man auf 
die Passhöhe des Pragei (vergl. S. 110) gelangen. 

Zürcher See. Von der Linth durchflossen, welche bei Zürich 
als Limmat wieder ausströmt, ist er 8 1 /, Schweizer Std. lang, nie 
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mehr als % Std. breit und erreicht in der Nähe der Halbinsel Au 
eine grösste Tiefe von 600 Fass. Die Strecke zwischen Rapper- 
schwyl und Schmerikon heisst der Obersee; sie friert fast a ljähr- 
lich ganz zu. Die Schifffahrt ist sehr belebt. Sechs Dampfboote: 
„Stadt Zürich“ und „Rapperschwyl“ die beiden besten; ferner: 
„Republikaner“, „Linth-Escher‘, „Gustav Albert u. „Schwan . 
Sitz der Dampfschifffahrtsgesellschaft in Zürich An Segelfahr¬ 
zeugen und Nachen schwimmen durchschnittlich 40 bis 50 fort- , 
während auf dem durchsichtig grünen Spiegel. Mittlere Hohe 
1259 ' ö M — 23 Fischsorten, unter denen die Lachslorelle, iri¬ 
sche und die Quappe (bis 8 Pfund schwer) die vorzüglichsten 
sind. Landschaftliche Anmuth und bürgerliche Wohlhäbigkeit 
sind der Grundcharakter der reich belebten, hügelförmigen Ufer. 

Rechts Feldbach, begüterter Ort; gute Reben, Kunstgarten, 
bedeutende Brauerei; Baumwollenspinnerei. Viele Tausend rö¬ 
mische Münzen ausgegraben. 

Uerikon, in reizender Lage, zu Stäfa pfarrgenossig. Schiffs¬ 
bau, Gerberei, Tabaksfabrikation. . . , 

Links Frevenbach, weitläufiges schwyzerisches Pfarrdorf 
mit 200 Einw. Gefecht 1443 zwischen den Schwyzern und Zur- 
chern. Torfgräberei; Wetzsteinbruch. Die Gegend bis nach 1 tat- 
fikon ist die Kornkammer und das Rebgelände des Klosters Lin- 

siedeln. . • 

Wolle rau, schwyzerisches Pfarrdorf am Berge in einer 
Seebucht mit 1200 Einw. Weinbau. Hübsche Kirche. Kampf 1444 
und 1798. Zürcher Gränze. Im Rückblick steigen die Glarner und 
St. Galler Oberländer Alpen immer mehr hervor. 

Richterschwyl, lachender Züricher Marktflecken, 3200 
reformirtcEinw., in weiter Seebucht. Landbau, Kattundruckerei. 
Baumwollenspinnerei, überhaupt sehr industriell. Hafen. Heil¬ 
anstalt für Gemfithskrankevon Dr. Schmid. Molkenkur Ileimath 
des General Hetze (bei Schänis 1799t). Gasthöfe: *m «omr 
dfg.tl. — Bullt. — Poststation. Täglich 2 Mal Post nach Einsiedels, 
Schwyz und Brunnen am Vierwaldstätter See. Prächtige Aus¬ 
sicht 'von den umliegenden fruchtbaren Höhen, namentlich bei 
Alt-Schloss, V. Std. Eine Std. entfernt der sehr besuchte 
Molkenkurort Hütten, schön gelegen mit den guten Gasthäusern 
grtt». Ürone und IShr. , ... . 

Rechts Kehlhof, Weiler, darüber an der Anhöhe Mies. 

Stäfa, reichstes Dorf am See, über 1 Std. im Umkreise, 3/00 

Einw. Musterhafte Landwirtbschaft. Vorzüglich eingerichtete 
Garnspinnerei; Baumwoll-und Seidenweberei; Weinbau 1/9 
und 1795 Hauptsitz der politischen Bewegung. Gothe brachte 
zwei Sommer hier bei seinem Freunde Heinrich Meier, dem be- 
währten Meister im Kunsturtheil, zu. Auch Freihgrath lebte hier. 
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Gasthöfe: Sfbroe. $onne. &ront. $fern. —Prächtige Standpunkte: 
Am Hafen, Lattenberg, beim Moritzli und auf dem Schwestern¬ 
rain. Täglich Post nach Wetzikon 2\ Std. und nach Uster 3 Std. 

Links Wädenschwyl, grosser stadtähnl. Marktfl.mit vielen 
umliegenden Weilern u. Höfen, 5900 Einw. Poststation. Täglich 
1 Mal nach Zug, 4‘/ 2 Std., Rigi-Route. Ausserordentlich frucht¬ 
bare Umgebung (in ergiebigen Jahren 100,000 Viertel Obst). 
Gemüsebau; Alpenwirthschaft an den höher gelegenen Bergen. 
Schöne Kirche, 1767 erbaut von Grubenmann. Schulhäuser, Ar¬ 
men- und Waisenhaus. Thätigkeit, Gewerbfleiss und Wohlstand 
schaut aus jedem Fenster. Bedeutende Industrie in Wolle und 
Seide, grösste Gerbereien in der Schweiz, Chemikalienfabrik, 
Brauerei. Badeanstalt. Aussichtspunkte: Auf dem alten 
Schloss, vom Pavillon, auf dem Ilorn, vom Galgenrain, Herrlis- 
berg, auf der Sennwald; überall, wohin man geht, ist’s schön. 
Die Burgruine der Freiherren von Wädenschwyl, die im 12. und 
13. Jahrhundert mächtig waren. Gasthäuser: <£eeljof, (t'ngtl, 
Ajirsrii und Jonne. — Die Rigiwanderer bringen im Sommer viel 
Leben in diesen Ort. 

Rechts M ä n n e d o r f, ausgedehnte Pfarrgemeinde, 2400 Einw. 
Diese Gegend gehört zu den bevölkertstem von ganz Europa: 
12000 Köpfe auf die Quadratmeile. Baumwollen- und Seidenma¬ 
nufaktur; Land-und Weinbau. Stattliche, mit schönen Gärten 
umgebene Wohnhäuser. Früher Erziehungsanstalt des Pädagogen 
Fierz. Gasthof zum ilhlbenmann. — Nahebei 

Uetikon, Pfarrdorf mit 1100 Einw., einst Wohnort des 
Schweizer Geographen Fäsi; schöne Aussicht beim Kirchhof. 
Gegenüber 

Links Halbinsel Au, gefeiert in Klopstocks bekannter 
Ode, herrliche Aussicht über den See, auf- und abwärts und auf 
die Alpen. Ausgrabung vorsündfluthlicher Thierknochen. 

Rechts Meilen, grosse Pfarrgemeinde (1 Std. weit), 3100 
Einw., mit schönen Anlagen, freundlichen Häusern und Land¬ 
sitzen. Seidenmanufaktur, engl. Spinnmaschine; die Rebberge 
gelten für die besten am See. Schöne sehenswerthe Pfarrkirche 
mit harmonischem Geläute. Keltische Bauten im See bei niedrigem 
Wasserstande 1853 entdeckt. Gasthäuser: sonne.— 1*0 tue. — £tern. 

Links Morgen, ausserordentlich lebendiger Marktflecken mit 
4800 Einw. Seidenweberei, Jacquardstühle, Spinnerei. Weinberge 
und obstreiche Wiesen. Die Einwohner gehören zu den fröhlich¬ 
sten am See. Frequenter Hafen. Sehr schöne Kirche mit treffli¬ 
chem Geläute. Renommirtes Erziehungsinstitut von Hüni und 
Stapfer. Poststation; Hauptknotenpunkt für Rigiwanderer. Täg- 
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lieh 3 Mal Post nach Zug (4 StA., Coupe 3 Fr. 30 Ct„ Interieur 
2 Fr. 70 Ct.). Ausserdem Omnibus dahin. Gasthöfe: Uieurrljoi, 
mit schöner Aussicht u. Cafe. — l'fltnf. — ^djrann.— Auf der Anhöhe 
Am Kurort Bocken, % Std., mit Aussicht. — Keltische Aus¬ 
grabungen. Braunkohlenbergwerk inKäpfnach mit vielen Fos¬ 
silien Oberrieden, zerstreutes Pfarrdorf, 830 Einw. Seiden¬ 
manufaktur. Korn, Wein- und Obstbau. Droben in der Höhe der 
Schn abelberg, berühmter Aussichtspunkt bei der Hoch wacht, ► 
1320' über’m See. 

Rechts Herrliberg, Pfarrdorf mit 1150 Einw., unterterras 
sirten Weinhügeln, mit vielen netten Landhäusern. Hochstehende 
freundliche Kirche, Seidenmanufaktur. Droben an der Höhe 
grosse erratische Blöcke. Parthie auf den Pfannenstiel, 
2470'ü.M., mit Oken’s Denkmal; umfassendste Aussicht über 
beinahe den ganzen See. . 

Links Tlialwyl, stattl. Pfarrdorf mit neuer Kirche in et¬ 
was erhöhter Lage über’m See, 1900 Einw. Rebberge mit grossem 
Ertrag, aber geringer Sorte. Baumwollen- und Seidenweberei 
und Spinnerei. Schöne Aussichtspunkte. 

Rechts Erlenbach, Pfarrdorf in reizender Lage, 1000 Einw. 
Sorgfältig gepflegte Rebberge mit sehr geschätzten Rothweinen. 
Dieser galt im Mittelalter so hoch, dass einst 1445 die Schwyz er ^ 
einen bewaffneten Raubzug gegen den Ort unternahmen, aber 
zurückgeschlagen wurden. Landgut M ari a h a 1 den mit Ge¬ 
mäldesammlung. Hier lebte der humoristische Schriftsteller Graf 
Benzel-Sternau. Wasserfall Hanggies sen, 40'hoch. 

Küssnacht (nicht zu verwechseln mit dem durch Teil s Schuss 
berühmten gleichnamigen Ort am Vierwaldstätter See), hübsches 
Pfarrdorf auf einer Erdzunge, mit 2500 Einw., 1 Std. von Zürich, 
das in gerader Linie mit seinen Häusermassen den See schliesst. 
Gothische Kirche. Starker Wein- und Landbau, Baumwollen- 
und Seidenweberei. Badeanstalt. Vorder Reformation Johanniter¬ 
kommende, in deren Gebäude jetzt reformirtes Schullehrersemi* 
nar. Ueberschwemmung durch einen Wolkenbruch 17/8, die fast 
den ganzen Ort zerstörte; 63 Menschen ertranken. Gasthaus: 
loitnt. Vielbesuchter Belustigungsort der Einwohner von Zürich. 

Links R ü s c h 1 i k o n, Pfarrdorf, 900 Einw., mit Porzellan- und, 
Favencefabrik. Bedeutender Torfstich, interessant für Geologen. 
Nahebei das N y d e 1 b ad, Schwefelquelle, von Zürich vielbesuch¬ 
ter Aussichts- und Vergnügungspunkt. Oben Albiskette. 

Kilchberg am Fusse des Albis, Kirche mit Glasmalereien. 
Manufaktur- und Fabrikverdienst. Porzellanfabrik : Im Scho¬ 
ren, einst Eigenthum Salomon Gessner’s und des Vaters vom 
Dichter Usteri, konkurrirend in Figuren mit den Fabrikaten von 
Meissen und Sevres. 


ZÜRICH. 
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Rechts Z o 11 i k o n, hoch oben am Berge, u. in die Häuser von 
Zürich übergehend die Gemeinde Neumünster mit leuchtender 
Kirche. Seidenfabrikation. Kupferhammer. 

Links der kahle Uetliberg, darunter das stattliche Pfarrdorf 
Wollishofen, mit schönen Häusern und Anlagen. Fischerei. 
Landbau. 

Zürich. Hauptstadt des Kantons mit Universität und Sitz 
der Regierung, zählt über 17,000 Einw. und eine, das Doppelte 
übersteigende, dicht herumwohnende Bevölkerung, die täg¬ 
lich mit der Stadt korrespondirt. 

ijifloril'rfjes. Turicum der Römer; im 9. Jahrhundert oft Auf¬ 
enthalt Karls des Grossen. Kaiserliche Pfalz auf dem Lindenhof. 
Bedeutender Handel mit der Lombardei im Mittelalter. Zu¬ 
fluchtsort Arnold’s von Brescia, 1293 vergeblich von Kaiser Al- 
brecht belagert, Frauen und Töchter in Rüstung. 1336 Verfas¬ 
sungsänderung unter Rudolph Brunn. Eintritt in den Schweizer- 
bund 1351, Sieg bei Tätwyl über Oesterreich. Theilnahme an der 
Schlacht bei St. Jakob (22. Juli 1443). Sechzigtägige Belage¬ 
rung 1444. Hinrichtung Hans Waldmann’s 1489. Reformation 
durch Ulrich Zwingli, dessen Tod in der Schlacht bei Kappel 
1531. Aufblühen der Seidenindustrie durch Aufnahme der ver¬ 
triebenen protestantischen Lokarner 1555. Toggenburgerkrieg 
1712. Besetzung der Stadt durch Franzosen 1798. Schlacht auf 
dem Sihlfelde zwischen Franzosen und Russen und Bombarde¬ 
ment September 1799. Verfassungsänderung 1831. September¬ 
putsch 1839. Zürich zählt verhältnissmässig eine ausserordent¬ 
lich grosse Anzahl von Männern, die sich seit einer Reihe von 
Jahrhunderten auf allen Gebieten der Wissenschaft u. der Kunst 
ausgezeichnet haben. 

Zürich ist sehr alt, grossentheils unregelmässig gebaut, zu 
beiden Seiten der aus dem See abfliessenden Limmat, über welche 
2 Fahr- und 3 Fussbrücken führen. Seine Lage in einem liebli¬ 
chen, fruchtbaren Thalgelände ist wunderschön; in neuerer Zeit 
hat es sich durch zum Theil grossartige u. geschmackvolle Neu¬ 
bauten von Privaten sehr verschönert; hübsche neue Quais. In 
der Umgegend reizend gelegene und schön gebaute Landhäuser. 
Seit 1832 ist Zürich Universitätsstadt. Wichtige Fabrikation und 
Handel mit Seidenstoffen und halbseidenen und Wollenstoffen. 
Einen bedeutenden literarischen Verkehr vermitteln die sehr thä- 
tigen Buch- und Kunsthandlungen. 

Spfjenstüürbiflfteiteil. Grossmünster, bvzant. Kirche aus 
dem 9. Jahrhundert, in der Zwingli die Reformation 1519 —1531 
predigte, mit restaurirtem Kreuzgang hinter der neuen T öch- 
terschule. Fraumünsterkirche mit Waldmann’s Grab. 
Predigerkirche aus dem 13. Jahrhundert, mit hohem Chor. 
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Augu8tinerkirche, seit 1844 der kathol. Gemeinde gehörig. 
Rath hau 8, 1699 erbaut, mit Malereien von Füessli, Post¬ 
gebäude, Stadt-Bibliothek in der W a 8 s e r k i rc h e, 
56,000 Bde. und 3000 Manuscripte. Sammlungen der antiquar. 
Gesellschaft. Naturhistorisches Museum. Waffensamm¬ 
lung im Z e u g h a u 8 e. Kunstgütli. Auatom. Sammlung. 
Kornhalle am See. Kantonsschulgebäude mit Schul¬ 
bibliothek von 24,000 Bänden, medizin. Bibliothek 9000 Bände, 
jurist. Bibliothek 5000 Bände. K an t on s sp i t al. Waisen¬ 
haus. P fr u n d an s tal t St. Leonhard. Blinden- u. Taub¬ 
stumm en-Institut. Botanischer Garten. Theater. 
Renommirte Maschinenfabrik von Escher, Wvss u. Comp. 
Grosse mechanische Papierfabrik an der Sihl. Literari¬ 
sches Museum, Fremde einen Monat freien Zutritt. Eidgenös¬ 
sisches Polytechnikum. 

Aja|lf)Öfe: lijotel i5nnr, Mustergasthof. ^rniiojt ißnnr au Lac, De- 
pendenz des vorigen, palastartiges Gebäude, sdjmert. ijotel JSellront 
(Dampfschiff-Landungsplatz). 3tordj. iiotel ßiltjarf. Ätronr. Üössli. 
Upolbener Jfnlke. sonnt. $U'an. übler, <$d)tnnn etc. 

ICafc'ö: 5)n Commerce an Safran nächst dem Rathhause. Cnfe 
liternire. iönttr. ^djmiebstube (mittelalterl. Saal mit Schnitzereien u. 
Gemälden). Jiiebcn. Ttlerj etc. 

35ict* : J»trof)l]of. Hrunntr (hinter dem Hotel Baur). meieret. Hjii- 
felei. Wrisser Winb. glatte. Cljnlarker (Gartenwirthschaft u. Kegel¬ 
bahn). Dral)t 5 d)miebit. Bierbrauerei zu (Dberstrass. 

ilfeiir. Bei Itlerj. 

$rtöer: Warme im Dr athschmiedli und Sein au; kalte: 
Seebad-Anstalt zum Schwimmen. 

Tlampffdjiiye: Täglich 7 Schiffe nach allen grossem Orten 
am See. 

(£i|eu6af)1\ (Sommerkurse): Täglich 4 Züge über Winter¬ 
thur nach St. Gallen und Rorschach. Ebensoviel über Wallisellen 
und Weesen nach Glarus u. Chur. 5 Züge über Winterthur nach 
Romanshorn. Ebensoviel nach Schatfhausen. Ebensoviel über 
Aarau nach Basel, Bern und Luzern. 

Spa^iertjätlfle: Bauschanze, Landungsplatz der Dampf¬ 
schiffe, Aussicht über den See und auf die Alpen. — Lin den - 
hof, mit der Freimaurer-Loge. — Botanischer Garten. — 
Platzpromenade am Bahnhof; Gessner’s Denkmal. - Hohe 
Promenade mit Nägeli’s Denkmal. — Sihlhölzli, Lust¬ 
wäldchen. — Platane ngütli. — Entferntere: Kahnfahrt nach 
Tiefenbrunnen, % Std. — Steffensburg auf einem Hü¬ 
gel, 3 / 4 Std. — Sonnenberg bei Hottingen. — Schlösschen 
und Kuranstalt Karolinenberg, Platte in Fluntern, Weid 
1 Std., mit umfassender Aussicht, die Bürkli-Terrasse, % 
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Std. — Der Höckl er, 1 Std. — Der Uetliberg, 2687' ü. M. 
(1430' ü. See), 2 Std., mit grossartiger Aussicht in die Alpen. — 
Spazierfahrt nach dem aargauischen Kurort Baden. 


Bahnlinie. Von Rappersclnvyl steigt die Bahn in grosser 
Kurve, dem Laufe der Jonen entgegen, in nordöstlicher Richtung. 
Rechts Jonen, St. Gallisches Pfarrdorf mit Fabriketablissemen- 
ten für Rothfärberei, Spinnerei etc. Römischer Altarstein in der 
Kirche. Aussicht über den See. Grenze zwischen St. Gallen 
und Zürich. 

Links Station Rüti, schönes zürcherisches Pfarrdorf, 1300 
Einw. Ackerbau, Viehzucht. Grosse mechanische Weberei und 
Werkstätte von C. Honegger, Spinnerei. Einst berühmte Prä- 
monstratenserabtei, 1206 gestiftet, z. Z. der Reformation säkulari- 
sirt. Der letzte Graf von Toggenburg, Friedrich IV., liegt hier in 
voller Rüstung begraben. Chor und Thurm der Kirche sehr alt. 
Schönes steinernes Tabernakel. — Gasthäuser : i'nrar. — $fost. Täg¬ 
lich 2 Mal Post über Wald, städtisch gebauten Flecken mit Spin¬ 
nereien und Weberei (2V 4 Std.), nach Fisch enthal (1 s / 8 Std.) 
und 1 Post von da nach Bauma (l 5 / 8 Std.), einem schönen grossen 
Industriedorf. — Wass er fal 1 der Jonen bei Fägschwyl, \ Std. 
von der Bahnlinie. Schöner Steinviadukt über die Jonen, 46 hoch, 
108' Lichtweite, auf 3 Bogen ruhend. Rechts oben Tann. 

Links Station Bubikon, Pfarrdorf, Baumwollenmanufaktur 
und Spinnerei, mit 1600 Einw., zwischen bewaldeten Anhöhen. 
Ackerbau und Viehzucht, wenig Weinbau, der höchste der Um¬ 
gegend. 

Rechts mittelalterliches Kommen d e - Gebäud e der Mal¬ 
teser, 1443 von den Eidgenossen erobert und 1525 von fanati¬ 
schen Bauern zerstört, dann aber vom Orden wieder erbaut, Ei¬ 
genthum des Kantons Zürich. — Links, 1 Std. von Bubikon: 
Grüningen, Städtchen mit 2700 Einw. Auf aussichtreicher 
Anhöhe Schloss Landenberg, jetzt Pfarrhaus. — Rechts 
Diirnten, bedeutende Schieferkohlenlager. Auf dem Bachtel, 
3444 Fuss ü. M., von Bubikon 1% Std., schöne Aussicht. — 
Rechts hochliegend Hinwyl, Pfarrdorf, Baumwollen- und Sei¬ 
denmanufaktur. Mechanische Werkstätte. l l 4 Std. rechts das 
von Landleuten stark besuchte innere Gyrenbad. 

Rechts Station Wetzikon, grosses Züricher Pfarrdorf, 1684' 
ü. M. Täglich 2 Mal Post nach Hinwyl, 1 Std., 45 Cts., 2 Mal 
nach Pfäflikon, l* 4 Std., 60 Cts., 1 Mal nach Bauma, 2% Std., 
1 Fr. 5 Cts. Heimath der Baumwollen-Weberei. Mehr als 100 

Berlepsch, Führer. 9 
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Web8tühle. 2 Spinnereien. Ehemals Schloss der Edeln v. Wetzi- 
kon. Pfarrer Schmidlin und sein Volksgesang; sein Denkmal in 
der Kirche, 1‘iiror.post.Ärone. — Recht9 l / 4 Std. der P fäf fik oner- 
See, */ 3 Std. lang und 10 Min. breit, sehr fischreich, 70' tief. 

Pfäffikonin freundlicher Lage am See, mit ziemlich bedeu¬ 
tender Industrie. Krotu. <ß)ri)5. Von hier führt eine Poststrasse 
durch das enge, etwa 6 Stunden lange Industriethal der Töss 
nach Winterthur. In demselben Turbenthal, schönes Dorf, 
(Bär) und % Std. von da das malerisch gelegene äussere Gy- 
renbad. 



Ilster. 

Links Station Uster, grosser, schön gebauter Züricher 
Marktflecken, aus den beiden Ortschaften Ober- und Nieder- 
Uster bestehend, */, Std. vom Greifensee. Wohnort des schwei¬ 
zerischen Spinnerkönig9 Kunz. ITeberall Baumwollen- und 
Seiden-Manufaktur, 6 Spinnereien, Kattundruckereien, Färbe¬ 
reien, Bleichen, Spindelnfabrik, Giesserei etc. Ackerbau und 
Viehzucht treten immer mehr in den Hintergrund. Weit leuch¬ 
tend auf einem Rebenhügel das alte Schloss mit 10 ' dicken 
Mauern, schon zur Zeit der Agilolfinger im 10. Jahrhundert ein 
mächtiges Bollwerk, später der Familie von Bonstetten und jetzt 
der Gemeinde gehörig, mit guter Wirtschaft. Prächtige Aus¬ 
sicht auf die Schwyzer und Glarner Alpen. Eine der schön¬ 
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sten Kirchen im Kanton Zürich, mit weissmarmornem Taufstein. 
Auf dem Friedhof Denkmal des ritterlichen Wildhans von Brei- 
tenlandenberg, der mit 70 seiner Kampfgenossen auf der Wiese 
bei Nänikon nach der Belagerung des Schlosses Greifensee 1444 
schmachvoll hingerichtet wurde. Am 22. November 1830 grosse 
Volksversammlung von Uster, welche das aristokratische Regi¬ 
ment im Kanton Zürich stürzte und die Verfassungsänderung 
herbeiführte. Gasthöfe: IKrettf. Itern. ^onne. — Ausgrabung von 
römischen Alterthümern. 

Rechts Station Nänikon, kleines Dorf, 550 Einw. Ein hie¬ 
siger Bürger, Uli Dänzler. rettete in der Schlacht bei Kappel das 
züricherische Banner, weshalb der Magistrat ein Fideikommiss 
für diese Familie stiftete. — Links, 20 Minuten, Städtchen Grei¬ 
fensee mit Schloss, 1444 von Breitenlandenberg gegen die Eid¬ 
genossen unter Ital Reding von Schwyz mit spartanischem Hel- 
denmuthe vertheidigt; Reding brach sein gegebenes Wort u. liess 
den greisen Kämpfer bei der Blutkapelle auf der Wiese von Näni¬ 
kon hinrichten. Prächtige Aussicht beim Schloss. — Kirche 1350 
erbaut, in ihrem Grundriss das Viertelssegment eines Kreisbogens 
bildend; in der Mitte Säule in Form eines Palmbaumes, das Ge¬ 
wölbe tragend. Die Schlusssteine mit den Wappen Hermanns v. 
Hohenlandenberg und seiner Gemahlin. Der Greifensee ist 
l 1 , Std. lang und 25 Minuten breit, 1351' ü. M., und empfängt 
seinen bedeutendsten Zufluss durch die Uster-Aa aus dem Pfäffi- 
koner-See. Schöner Blick auf’s Gebirge. 

Links Station Schwerzenbach, kleines Pfarrdorf, 200 Einw. 
Oval gebaute Kirche; Landwirtschaft. ZurZeit der Reformation 
wurde der hiesige Pfarrer Kaiser von den Schwyzern auf einer 
Reise gefangen genommen und trotz der Verwendung der Regie¬ 
rung von Zürich von den Religionsfanatikern 29. Mai 1529 leben¬ 
dig verbrannt. — Rechts Volketschwyl. Torfiger Boden, ein¬ 
förmige Gegend. 

Links Station Dübendorf, in fruchtbarem Thalboden. 2000 
Einwohner treiben Seidenweberei. Mechanische Baumwollspin¬ 
nerei. Torfstich. 

Rechts Station Wallisellen. Mündung in die Nordostbahn. 
Wagenwechsel nach Zürich links durch den Tunnel bei Oerlikon, 
nach Winterthur rechts. Billets sind hier zu lösen, wenn man nicht 
vom Abfahrtspunkte aus Billets für das Reiseziel löste. 
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UonHorfcfjacf) üöcr Straffen nacf) IHintcrtOur. 


Die St. Galler-Linie in ihren verschiedenen Abschnitten seit 
den Jahren 1855 resp. 1856 (vergl. S. 8) dem Betriebe übergeben, 
wird auf der Strecke Rorschach-St. Gallen im Sommer täglich mit 
8 im Winter mit 6 Zügen, auf der Strecke St. Gallen-Winter- 
thur täglich mit 4 Zügen befahren. Die Fahrzeit zwischen den 
beiden Endpunkten dauert bei den Personenzügen durchschnitt¬ 
lich 3 St. (resp. nur 2 Std. 11 M.). Gewöhnlich wird auf allen 
dazwischenliegenden 15 Stationen angehalten; auf den meisten 
derselben, namentlich auch in St. Gallen, Winkeln und Wyl sind 
gute Restaurationen. Für Vergnügungsreisende, welche die an 
der Bahn liegenden interessantesten Punkte kennen lernen wol¬ 
len, sind besonders die Stationen St. Gallen, Brüggen, Flawyl, 
TJtzwyl und Wyl hervorzuheben. Ueber Charakteristik der Linie 
s. Seite 11. 


Stunbenaeißcr auf ber St. gatTer Cinie 

Von Rorschach nach Mörschwyl 

St. Fiden (1%« Std.) 

St. Gallen (V, Std.) 
Brüggen ( 13 /i« Std.) 
Winkeln (% Std.) 

Gossau ( l ‘/ 16 Std.) 

Flawyl (1\ ie Std.) 

Utzwyl (l 3 io Std.) 
Schwarzenbach (i 1 /* Std.) 
Wyl (V* Std.) 

Sirnach ( 11 / lfl Std.) 
Eschlikon (V* Std.) 

Aadorf (1 Std ) 

Elgg ( ,s /„ Std.) 

Räterschen (l l / 8 Std.) 
Winterthur (l 7 / 8 Std.) 


1‘V,« 

3 

3 S 
4 5 / l6 

5 % 

e u /„ 

7 % 

9 V, 

q 7 - 

J o 8 

10 V., 

11 5 i, 

12 V l( 

13 V, 

14 V* 

15 1 % 


Std. 


Kanton St. Gallen* der nordöstlichste Kanton da 
Schweiz, den K. Appenzell rings umschliessend, überdeckt 36'/,, 
□ Meilen mit 169,600 Einw. (64,100 Reformirte, 105,300 Katlio 
liken\ Er ist fast durchgängig bergig und meist durch Gewässe 
von den Nachbarländern abgegränzt. Weinbau, Alpenwirthschafi 
Baumwollenweberei u. Stickerei bilden die Haupterwerbszweigt 
Die Einkünfte des Kantons stellen sich durchschnittlich au 
1.500,000 Fr. Gesetzgebender Körper ist der aus 150 Volksabge 
ordneten bestehende Grosse Rath, der ordentlich sich 2 Maljäln 


lieh versammelt. Die Exekutivgewalt des Staates handhabt der 
aus 7 Regierungsräthen bestehende, auf 4 Jahre gewählte Kleine 
Rath. Zustände des Schulwesens sind reformirterseits sehr be¬ 
friedigend, katholischerseits wird in jüngster Zeit viel zur He¬ 
bung desselben gethan. Dem Armenwesen wird grosse Aufmerk¬ 
samkeit geschenkt; ungefähr 4 Prozent der Bevölkerung bedür¬ 
fen der Unterstützung. Die Armenunterstützungsfonds der re- 
formirten Gemeinden haben einen Kapitalwerth von etwa 4 Mil¬ 
lionen Franken, die der Katholiken etwas über 3 Millionen. 

tjjiflorifdjes. Die Anfänge fallen mit der Klostergeschichte 
des Stiftes zusammen. Ueber die jetzt den Kanton bildenden 
Landestheile herrschten im Mittelalter nächst dem Abt die Grafen 
von Toggenburg, Rapperschwyl, Werdenberg und Montfort. Von 
dieser Herrschaft rangen sich zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
zuerst die Appenzeller los (vergl. S. 51 und 139). Grosse Strei¬ 
tigkeiten beim Tode des letzten kinderlosen Grafen von Toggen¬ 
burg (1436), der das ganze Toggenburg, die Herrschaft Sargans, 
das Gasterland und einen grossen Theil des Rheinthaies besass. 
Unruhen während der Reformationszeit. Kämpfe zwischen den 
Reformirten und Katholiken. Toggenburger Krieg 1712. Gewähr¬ 
leistung der Glaubensfreiheit 1718. Unabhängigkeitserklärung 
der Landschaften 1798. Vereinigung derselben zum Kanton St. 
Gallen 1803. Errichtung eines Bisthums St. Gallen 1845. 

Die stärkste Steigung nicht nur im Gebiete der Vereinigten 
Schweizerbahnen, sondern aller Eisenbahnen in der Schweiz über¬ 
haupt, liegt mit 20°/ oo innert der Strecke Rorschach-St. Gallen. 
Sie beginnt schon unmittelbar hinter erstgenanntem Ort. Links 
die grosse Feldmühle (vergl. S. 38). Bald verdecken Obst¬ 
gärten die freie Aussicht, nach beiden Seiten immer momentane 
Durchblicke nach dem romantischen Rorschacherberg mit 
dem altersgrauen St. Annasch loss gen links, oder Aussicht 
auf den Bodensee und seine schwäbischen Ufer gen rechts ge¬ 
stattend. Die Bahn passirt das kathol. Dorf Gold ach. Auf der 
Gol dachbrücke sieht man links M Ö te 1 is - S chlo s s, einst 
der im Mittelalter reichsten Kaufherren-Familie dieses Namens 
gehörend ; rechts drüben an wein- und obstreichem Bergabhange 
Kirche u. Häuser des alten T ü b a c h. Das alte Schloss Stein¬ 
ach, nahe bei Pfauenmoos über der Steinach gelegen, bietet eine 
weite, herrliche Aussicht. Von hier stammt der Dichter u. Min¬ 
nesänger des 13. Jahrhunderts, Bligge von Steinach. Weiterhin 
am See Steinach, mit gutem Hafen. Wiesen- und Rebland. 
— Fortan windet sich die Bahn in vielen Kurven durch die be¬ 
waldete Steinach-Schlucht zur 

Station Mörschwyl. Das gleichnamige Dorf liegt in frucht¬ 
barem Wiesen- u. Ackergelände links der Bahn. Treffliche Obst- 
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zucht. In der Nähe sind Schieferkohlen-Gruben. Einigemal bei 
den Kurvenwendungen erblickt man in der Perspektive der 
Schlucht die Säntis-Gruppe. Nachdem der Zug eine Steigung von 
900' überwunden, tritt er bei der 

Station St.Fiden in das freundliche Hochthal von St. Gallen. 
Rechts die Spinnerei Buchenthal und höher die Häuser der 
Gemeinde Rotmonten. Weiter kommt rechts die Kantonal- 
Straf an s tal t St. Jakob mit einer Vorstadt St. Gallens, links 
erschliesst sich ein freundlicher Blick auf den schöngebauten 
Bürgerspital und die Stadt selbst, namentlich den hintern 
Brühl, das Dorf St. Fiden und den Freudenberg mit sei¬ 
nem hochgelegenen Gasthause. Eine eiserne Brücke führt über 
die Langgasse, dann in engem Graben und durch einen kurzen 
Tunnel auf den Bahnhof von 

St. Gallen. Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, Sitz 
der Regierung, eines Bischofs u. Domkapitels, der Direktion der 
Vereinigten Schweizerbahnen, einer eidgenössischen Kreis-Post¬ 
direktion und der Kantonsschule. Alte, bedeutende Handelsstadt, 
Stapelplatz des gesammten ostschweizerischen Exporthandels in 
Bauniwollenwaaren, mit 13,000 Einw. ( s / n Katholiken, t / ll Pro¬ 
testanten, circa 100 Israeliten), in einem 2081'über dem Meeres- 
Niveau sich erhebenden freundlichen, wiesenreichen Ilochthale, 
somit die am höchsen gelegene namhafte Stadt Europa’s. Bedeu¬ 
tende Wochenmärkte, namentlich für die Weberei- und Stickerei- 
Fabrikanten im Toggenburg, Appenzell, Rheinthal, Thurgau und 
für die „Fergger“ (Arbeitsvermittler zwischen den Fabrikanten 
u. den Stickerinnen) aus dem Vorarlberg u. Schwaben. Sichtbare 
Wohlhäbigkeit im Allgemeinen. Helle freundliche Strassen , im 
innern ältern Stadttheil unregelmässig, in den neuern äussern An¬ 
bauten modern. Reges geschäftliches Leben, gefällige Haltung 
gegen Fremde. 

ifjiftorifcfjes. Einwanderung des heil. Gallus, eines irischen 
Apostels im 7. Jahrhundert. Klostergründung durch seine Schü¬ 
ler. Der heil. Othmar erster Abt. Kaiser Karls d. Grossen Inter¬ 
esse für den Convent. Hohe wissenschaftliche Bedeutung des¬ 
selben bis zum 11. Jahrhundert. Gründung der berühmten Stifs- 
bibliothek unter Abt Gozbert 816. — 954 bis 974 Entstehen der 
eigentlichen Stadt unter Oberherrlichkeit des Klosters. — Ein¬ 
führung des Leinwandhandels durch vertriebene lombardische 
Kaufleute (z. B. Familie Zyli). 1212 mittelbare Reichsstadt; all¬ 
mäh liges Losringen der Bürger von der Klosterherrschaft. Er¬ 
bitterte Kämpfe zwischen den fürstäbtisch Gesinnten u. der Bür¬ 
gerschaft. 1422 Vergrösserung der Stadt nach einem grossen 
Brande. 1457 Unabhängigkeits - Erklärung der Gemeinde vom 
Kloster und zugewandter Ort der Eidgenossenschaft. Belage- 
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rung der Stadt 1490 durch 'die Eidgenossen wegen der Kloster¬ 
zerstörung in Rorschach. Hinrichtung der revolutionären Rädels¬ 
führer 1491, der Blochtag genannt. Reformation 1519 t bis 1536 
durch Joachim v. Watt (Vadianus) und Jos. Kessler. Umtriebe 
der Wiedertäufer 1525. Ausserordentliches Blühen des Lein- 


ll Gallen ton der Bernegg ans gesehen. 
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■wandhandeis im 16. Jahrhundert. Toggenburger - Krieg 1712. 
Sturz der weltlichen Macht des Klosterstiftes und Konstituirung 
des Kantons Säntis 1798. Durch Mediationsakte Bildung des 
jetzigen Kantons St. Gallen 1803 und völlige Aufhebung des 
Klosters 1805. Einführung des Bisthums St. Gallen. Neue Ver¬ 
fassung 1831. 

Von verstorbenen berühmten Männern des Klosters und der 
Stadt St. Gallen sind zu nennen : die Mönche Tuotilo (Bildschni¬ 
tzer) und Sintram (Schönschreiber), beide im 9. Jahrhundert, 
der Abt Grimoald (Begründer d. Stiftsbibliothek), Abt Salomo III., 
die als Historiker des 9. bis 11. Jahrhunderts bekannten Mönche 
Rapert, Ekkehard und Notker; — Joachim v. Watt, genanntVa- 
dianus (gelehrter Arzt und Reformator im 16. Jahrhundert), Joh. 
Kessler, genannt Ahenarius (Reformator), viele Angehörige der 
Familie Schobinger, besonders Tobias und Bartholome, Paul 
Guldi (Mathematiker), David Wetter (lateinischer Dichter), — 
die Historiker Ildephons v. Arx, Hartmann, Müller - Friedberg 
(Staatsmann), Karl Wegelin (Archivar), der Mediziner Christ. 
Girtanner, die Theologen G. J. Zollikofer (Prediger in Leipzig), 
Pet. Stähelin, Jakob Wegelin, Prof. P. Scheitlin (Verfasser der 
Thierseelenkunde) und J. J. Bernet; Präsident von Gonzenbach. 
Von den noch lebenden : Professor Anton Henne (Bibliothekar), 
Friedr. v. Tschudi (Schriftsteller), Hungerbühler (Regierungs¬ 
rath), Dr. Aug. v. Gonzenbach (Statistiker), G. J. Baumgartner 
(historisch-politischer Schriftsteller), J. Wartmann (Naturhisto¬ 
riker), die Kupferstecher Merz und Gonzenbach, Ferd. Huber 
(Liederkomponist). 

Seöensrom'öigfteiten. Stiftskirche (kathol.), 1756 bis 66 im 
italienischen Renaissancestyl erbaut, 452' lang, reich geschmückt 
im Innern mit Plafondfresken von Wannemacher und Moreto. 
Gutes Altarblatt von einem unbekannten italienischen Meister. 
Grosse Orgel von Frosch in München (3476 Pfeifen). Doppel¬ 
orgel im Chor. Reicher Kirchenschatz mit Reliquien vom heiligen 
Gallus*). — Stiftsbibliothek21,000Bde.mit 1506 Manuscript- 
Codices, zum Theil von unschätzbarem Werth; kleine Münzsamm¬ 
lung. — Regierungsgebä u de mit dem interess. Stiftsarchiv 
und dem Schöll’schen Relief des Kantons St. Gallen in Vnooo 
der natürl. Grösse. — St. Laurenzenkirch e reform. Ilaupt- 
pfarrkirche, 1851 bis 53 nach J. G. Müller’s Plan geschmackvoll 
in gothischem Styl restaurirt, mit schönem Glasgemälde von 
Gsell. Harmonisches Geläute (As, C, Es, As, C.) von Rosenlächer 


*) Ausführlicheres in ,.81. Gallen und seine Umgebungen. 
Scheitlin und Zollikofer, 1859.“ 2 Fr. 40 Ct. 
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in Constanz. — Neues Schulgebäude a. Brühl, v. Architekt 
Kubli 1852 bis 55 erbaut; mit dem naturhistor. Museum, der va- 
dianischen (Bürger-) Bibliothek, 27,000 Bde. Reiche Wappen¬ 
sammlung von Maler Hartmann. Sammlung des Kunstvereines 
und grosser Konzertsaal. Bank. Waisenhaus. Rettungsanstalt. 
Neues Theater, von Architekt Kunkler.gebaut. — Museum, 
Lese- u. Gesellschaftsbaus mit über 100 Zeitschriften; Fremde 
können eingeführt werden. — Gesellschaftsbaus zum Trischl i. 
Schöll’s Reliefkabinet. — Städtisches Spital, grossartiges Gebäude 
von Architekt Kunkler. — Kantonale Strafanstalt St. Jakob 
(Schweigsystem), von Architekt Kubli erbaut. 

cflafl()(ife: ikrtjt neben dem Theater, Bes. Zehender, mit Caf4- 
Restaurant, Billard und Zeitungen. — i'öitif , zunächst am Bahn¬ 
hof, Bes. Freisz, Cafe' mit Restauration, deutschen, französischen 
und englischen Zeitungen. — iiirsdi, Bes. Locher, gegenüber dem 
Löwen. — ^djranijfr ßar. — 4‘inbe. - Rlüljrli (unweit vom Bahn¬ 
hof). — — ßdjse. 

(Cafes unb ftefiauratümen. Caf4 jirtisj. — Caftf üjedjt. — 
jRössli (nächst der Post). — Cafe' lerrem und Cafö ilaurr, Condito- 
reien. — Bnljnfjofsrestnnration. 

TUeill. Citronenbaum. Landhaus. Bei Stahl an der Zürcher 
Strasse, l / A Std. vor der Stadt. 

$ier. Löchlibad nahe beim Bahnhof, Bad bei Kurer, Cafe 

Strickerin derBierballe in der Stadt. —Schützengarten. — Bächt- 

ler’sche Brauerei. — Felsenkeller. — Hirsch in St. Eiden. 

DSÖbcr. Löchlibad bei Gonzenbach. 

$ucf)= unb ftltn|lf)anbfunqm. S c h e itlin’s Buch-, Kunst- 
und Musikalienhandlung. Leihbibliothek deutscher, französischer 
und englischer Bücher; S ch e i tl in und Z o 1 li k ofer, Verlags¬ 
handlung. Buchdruckerei; Redaktion des Tagblattes, der St. Gal- 
ler-Blätter und der Literarischen Mittheilungen. — Huber und 
Comp., Verlags-u. Sortimentshandl. — Köppel. — J. Grueb- 
ler, Kunst- u. Papierhandlung. — Isenring, Kunsthandlung.— 
J. H. Locher, Kunsthandl. — Antiquariat bei Schobinger. 

Eroberten. Mons-Züblin am Markt. — Stäheli-Wild, grosses 
Lager. — Pauly, Wetter und Comp., nahe beim Bahnhof. — 
Gestickte Vorhänge : Walser und Spiess, — Schlüpfer, Schlat- 
ter und Kürsteiner, — Holderegger. 

'Poll unb tfuf)rtüer&e. Täglich zweimalige Postverbindung 
mit Appenzell und Gais, über Herisau und Wattwyl nach Rap- 
perschwyl, 1 Mal nach Romanshorn u. Constanz, Heiden, Trogen 
und Altstätten. 






138 


VON RORSCIIACH NACH WINTERTHUR. 


(Fntfer- 

nnng. 

Posttarif von St. Gallen. 

JWjr- 

jeit. 

Coupe. 

Inte¬ 

rieur. 

Stuoden. 

4 

Nach 

Amriswyl. 

Stunden. 

2 

Fr. CL 

2. 60 

Fr. CL 

2. — 

4% 


Appenzell. 

2% 

3.— 

2. 45 

4% 

» 

Bischofszell pr. Gossau 

2 

_ 

1.85 

21% 

»> 

Brunnen (Schwyz) . . 

13 

_ 

12. 85 

8V, 

ff 

Ebnat pr. Herisau . . 

5% 

— 

4. 30 

»V, 

ff 

„ „ Flawyl . . 

4% 

— 

4. 25 

uv, 

ff 

H ff Wyl . . . 

5% 

— 

5. 10 

11V. 

ff 

Frauenfeld pr. Amriswyl 

4 

— 

4. 45 

3 V, 

ff 

Heiden. 

2% 

2. 5 

1.55 

2 

ff 

Herisau (Diligence) 

1 

1.30 

1. — 

2V, 

ff 

„ pr. Winkeln 

3/ 

/a 

— 

— 95 

7/ ‘ 

ff 

Constanz pr. Amriswyl 

4% 

5. 10 

3. 90 

8'/, 

» 

„ „ Romanshorn 

4% 

5. 40 

4. 20 

13 

ff 

Rapperschwyl pr. Herisau 

8 

9. 30 

7,40 

15V, 


» ff Wyl . 

— 

— 

7. 10 

4V. 

f f 

Romanshorn (Diligence) 

2 

2. 65 

2. 5 

iv. 

ft 

Trogen . 

1 % 

— 

1. 5 

IO*/, 

ff 

Utznach pr. Herisau 

6 % 

7.— 

5. 55 

UV. 

» 

„ „ Flawyl 


— 

5. 50 

7 V, 

ff 

Wattwyl pr. Herisau 

4% 

4. 60 

3. 60 

8 V, 

ff 

„ „ Flawyl . 

4% 

— 

3.55 

10V, 

ff 

ff ff Wyl . . 

4 % 

— 

4.40 


Wegen Wagen für Parthieen wende man sich an die Gast- 
wirthe, die Geschirre zu civilen Preisen besorgen. Ausserdem 
Fuhrwerke bei Dürler, Postpferdchalter a. Markt, Wittwe Zimmer¬ 
mann an der Schmiedgasse, Weiter an der Spitalgasse u. A. m. 

SllO^ierflällQe. Die Umgebung ist reich an schönen Punkten; 
der besuchteste ist der Freude nberg, 2724' ü. M. und beinahe 
700' über der Stadt, 3 / 4 Std. Grosses Rundpanorama: Appenzel¬ 
ler Alpen, Glärnisch, Wiggis, Rautispitz, Speer, Blakenstock, 
Titlis, Urirothstock, Engelberger Rothstock, Sättelistock, Rigi- 
dalstock, Wallenstöcke etc., bei ganz hellem Wetter der Eiger 
im Berner Oberlande. Grosser Blick über den Bodensee und seine 
deutschen Ufer. Gutes Wirthshaus mit Tubus auf dem Giplel. — 
Bern egg, bewaldeter Hügel mit freundlichen Durchblicken. — 
Solitüde, reiches und schönes abgeschlossenes Bild von den 
Appenzeller Bergen, s / 4 Std. von der Stadt. — Hund wyler 
Leiter, 1 Std., mit malerischer Schlucht der Sittern.. — Eisen- 
ba h nb r ü c k e über die Sittern bei Brüggen, 1 Std., mit dem Zuge 
in 8 Minuten erreicht (vergl. weiter unten „Station Brüggen“). — 
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Rosenberg mit der Kurzenburg, unmittelbar über der Stadt. 

P e t er un d P aul, 1 Std., prachtvolles Rundbild. — Schäflis- 
egg (2832' ü. M.) und Fröhlichsegg (2900 ) 1 Std. — Mar¬ 
tinstobel mit der Martinsbrücke über tiefer Schlucht, 1 Std. 
AufderWayd, Heilanstalt für chronische Krankheiten unter 
Anwendung der hydrotherapeutischen Formen, Diät und Gymna¬ 
stik von dem in der Wasserheilkunde bekannten Dr. Theod.Hahn. 
Schöne Lage des Kurhauses. 

THflan^CIl non St. ßapfen Aarau 28 Std., Appenzell 4, Ba¬ 
sel 35, Bellinzona 46, Bern 43, Chaux de Fonds 51, Chur 20, 
Freiburg (Schweiz) 49, Genf 73, Glarus 16, Lausanne 61, Lo¬ 
carno 50, Lugano 52, Luzern 25, Neuchätel 48, Schaff hausen 16, 
Sitten 78, Solothurn 37, Thun 45, Interlaken 42, Vevey 62, Watt- 
wyl 8, Zug 20, Zürich 17 Std. 

'Partfjtcen tn’s ilpprn^pff. 1) Nach Vögelinsegg, 1 Std., an¬ 
steigende Poststrasse. Gasthof zur Taube mit Balkon und umfas¬ 
sender Aussicht auf den Bodensee und seine Uter, Niederblick 
zur Goldachschlucht und dem Felsensturz, rechts der Kaven, 
reich mit Häusern belebt, und die Appenzeller Llörfer Rehetobel, 
Speicher und Trogen. Sieg der Appenzeller bei Vögelmsegg über 
den Abt von St. Gallen und seine Verbündeten am 15. Mai 1403. 
Südöstlich tiefer Speicher, V 4 Std., reinliches, behäbiges, indu¬ 
strielles Appenzeller Dorf mit2700 protest. Einw. und neuer, 1808 
erbauter Kirche. Rettungsanstalt. Der Appenzeller-Chronist Gabr. 
Walser war hier Pfarrer. Gasthaus zum i'ötnen. — Ürone. —J>onnf. 
Trogen, '/ 2 Std. weiter (vergl S. 51). Von da in 1 Std. auf den 
G äbris (vergl. S. 52) und hinab nach Gais. Post zurück nach 
St. Gallen oder über den Stoss (vergl. S. 51) in’s Rheinthal nach 
Altstätten, — oder in’s Dorf Appenzell 1 Std. 

2) Nach Appenzell, täglich 2 Mal Post (Coupe 3 Fr., Inte¬ 
rieur 2 Fr. 45 Ct.). Die Poststrasse führt durch eine sehr roman¬ 
tische Landschaft an der Rothbachscblucht vorbei in 1\ 4 Std. 
nach dem grossen, schöngebauten Pfarrdorf T e u f e n, zweitgröss¬ 
tes Dorf in Appenzell-Ausserrhoden, 670 Häuser, 4500 Einw. 
Mousselineweberei, Stickerei, überhaupt Baumwollenmanufak¬ 
tur. Bedeutender Wohlstand. Schöner Dorfplatz. Excursion zum 
Rothbachfall und Klösterli Wonnenstein. Gasthöfe: Tinte. — 
Tifdjt. — Post- und Telegraphenbüreau. Fussgängern ist von 
St. Gallen nach Teufen der nähere Weg über die Teufener- 
egg mit sehr schönen Aussichtspunkten sehr zu empfehlen. — 
B ü h 1 e r, % Std., grosses, ebenfalls sehr sauberes, protestantisches 
Pfarrdorf, 1280 Einw. Stickfabrikation und Baumwollenmanufak¬ 
tur, sehr betriebsam und wohlhabend. Gasthöfe: Üar. — llifid). 
Post-und Telegraphenbüreau. Am Strahl holz hinauf (Was¬ 
serfälle des Rothbaches) nach Gais (vergl. S. 52) 3 / 4 Std. und 
nach Appenzell 1 Std. Hauptort des kathol. Innerrhoden, Hir- 
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tenberuf; sehr geschickte Stickerinnen; 1500 Einw. Die Holz¬ 
häuser weit über die schönen grünen Matten zerstreut. Buntfar¬ 
bige Tracht. Kapuziner- u. Nonnenkloster. Alte Kirche. Rast¬ 
höfe • Hifdit. — i'omt. - Jt'rritjof mit hübschen Anlagen. — 

A u s fl ü g e. Nach Bad G o n t e n mit starker eisenhaltiger Mi¬ 
neralquelle und neugebautem Kurhause, Std.. Jf® 0 -, 
Jakobsbad auf dem Himmelberg, /* Std., und Hundw j 
Höhe, 4042'. Auf den K r on berg, 5049 , 2 Std. 

Von Appenzell führt ein schmales Fabrsträsschen in A ^td. 
nach We,iss bad, 1 Std, alt renommirte sehr gemutbliche Mol¬ 
kenkuranstalt am Fuss des Gebirges in milder, ^eundlicher Lage, 
im Sommer immer überfüllt. Passendstes Standquartier iur Tou- 
ren in die Appenzeller Berge Zu empfehlen sind namentlich 
folgende : Auf Kamor und Hohen Kasten über Biul 
lisau, 3 Std. vom Weissbad (vergl. S. 53 und 54) - Spaziergang 

auf die S ee a 1 p und zum S ee al p s e e, 1 ,[ 

und auf Ebenalp, 2 
Std. v. Weissbad; im 
Sommer an schönen 
Tagen ohne Führer zu 
finden, weil der Weg 
immer sehr belebt ist. 
Pferde im Weissbad. 
Früher Einsiedlerwoh- 
nung, jetzt im Sommer 
von einem Bauern be¬ 
wirtschaftet. Nahebei 
Gasthaus zum vUsdjer. 
Durch eine Felsen¬ 
höhle auf die Ebenalp; 
Aufmerksamkeit für 
Fussgänger zu empfeh¬ 
len. Treffliche Milch in 

den Alphütten. Nahe¬ 
bei die Alp Garten, 
viele Alpenrosen, und 
der Sch ä fl er. Aus¬ 
gedehnte Aussicht gen 
Norden über die Kant. 
Appenzell, St. Gallen 
u. Thurgau nebst Bo- 

densee.Gute Fussgän¬ 
ger mögen hinabauf die 
Alp Tauenenu. zum 
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Leuenfall steigen. 1 Std. zurück zum Weissbad. — Auf den 
Säntis in 6 Std. vom "Weissbad, nicht ohne Gesellschaft oder Füh¬ 
rer zu unternehmen. Festes Schuhwerk und Alpenstock notwen¬ 
dig. Dicht unter der Spitze (7710 ü.M.) Säntishütte, in welcher 
Kaffee, Wein, Brod u. ein Lager auf Wildheu zu haben ist. Gross¬ 
artige Aussicht. Unter Leitung eines kundigen Führers hinab 
nach Wildhaus (vergl. S. 60) in 3 Std. und von da in 2 1 3 Std. zur 
Station Haag im Rheinthal. Als fernere hübsche Bergparthieen, 
die sich vom Weissbad aus leicht ausführen lassen, nennen wir 
schliesslich noch die Touren auf Siegelalp (4900'), die Fah¬ 
ne rn und Mar wies. 

Bahnlinie. Beim Verlassender Stadt St. Gallen passirt die Bahn 
die ausserhalb liegende Gemeinde St. Leonhard mit kleinem 
Kirchlein, daneben das Centralgefängniss u. Arbeitshaus zu St. 
Leonhard. Rechts der Rosenberg mit der Kurzenburg, links die 
Bernegg. — Dann weiter rechts drüben der Gaiserwald, Hohe 
Tanne und die Dörfer Engelburg und St. Josephen jenseits der 
Sitternschlucht. 

Rechts Station Brüggen. Zur Besichtigung der eisernen 
Bahnbrücke muss man beim Stationshause aussteigen und in's 
Dorfhinab, von da auf die steinerne, 1811 erbaute K rätzern- 
Brücke gehen. Die eiserne Brücke wurde nach den Ent- 


EisenbahnbrQcke über Jie Sitternschlucht. 

würfen des Baudirektors Etzel und Oberingenieurs Hartmann 
vom Unternehmer Dollfus errichtet. Sie ist für 1 Geleise an- 
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gelegt; die Lichtweite zwischen den Widerlagern ist 533', die 
der beiden mittleren Joche je 128', die der beiden äusseren Joche 
120'. Die Länge des eisernen Oberbaues misst 544', die Höhe des 
Geleises über dem Mittelwasserstand 208', die Höhe der eisernen 
Pfeiler 157'. Das Gewicht des eisernen Oberbaues: Gusseisen 
222 Ctr., Schmiedeeisen 6711 Ctr., zusammen 6933 Ctr. — Ge¬ 
wicht der 3 Pfeiler an Gusseisen 18,351 Ctr., an Schmiedeeisen 
734 Ctr., also zusammen 19,085 Ctr. Totalgewicht 26,018 Ctr. 
System der Gründung: Widerlager: Quaderschichten auf Felsen 
von Molassesandstein. Pfeiler vom gleichen Material. Gesammt- 
baukosten für die Brücke 909,640 Fr. Man gehe neben dem alten 
Zollhaus an der Krützernbrücke hinab an die Sittern, um die Höhe 
der Pfeiler näher schätzen zu lernen. Unten an der Sittern be¬ 
deutende Flachsspinnerei. 

Station Winkeln-Herisau. Herisau, v, std. von der 

Station entfernt, grösster, volkreichster u. wohlhabendster Marktfl. 
u. neben Trogen Hauptort d. Kantons Appenzell A. Rh., am rech¬ 
ten Ufer der Glatt, mit 8400 Einw. Sehr wichtige Baumwollen¬ 
industrie, besonders in feinen , glatten und gestickten Mousseli- 
nen, Gaze, Jacquard und Modeartikeln. Grosse Bleicherei. Bedeu¬ 
tender transatlantischer Export. 

cQtfiorifdjeS. Zuerst im neunten Jahrhundert genannt, Auf¬ 
enthalt der Aebte von St. Gallen, die aus dem Konvent traten. 
Vogtei der Edlen von Rorschach, die auf dem Schloss Rosenberg 
residirten. Zerstörung des Ortes 1085, 1229 und 1248. Anschluss 
an die siegreichen Appenzeller und Zerstörung der Rosenburg 
1403. Durchführung der Reformation 1529. — Seit 1647 Haupt¬ 
ort der Aeusseren Rhoden. 

Sefienstoürbinfieiteil. Kirchthurm aus dem sechsten Jahr¬ 
hundert. Schönes Geläute. Kantonsarchiv. Rathhaus. Gute Schul¬ 
einrichtungen. 

flü(lf)ÖfC. ICdroe. — ijedjt. — Lesegesellschaft im ftnsino. 

Itmoefleiltb Lu zenland, Aussichtspunkt. — Ruine Rosen¬ 
burg und Rosenberg, beide aus allemannischer Zeit stam¬ 
mend. — Heinrichsbad, besuchter Molkenkurort, V 4 Std. von 
Herisau, in einem Wiesenthälchen sehr freundlich gelegen, mit 
hübscher Fernsicht, die auf der benachbarten Anhöhe sehr aus¬ 
gedehnt ist. Sehr geräumige, wohleingerichtete Gebäulichkeiten, 
grosser Speisesaal und 80 Badewannen in 12 Zellen. Schwaches 
eisenhaltiges Mineralwasser. 

Rechts Station Gossau, grosseskathol. Pfarrdorf,-2800 Einw. 
Landbau. Viehzucht. Weberei. Starke Torfstiche. Grosse Kirche. 
Rechts oben am Berge Schloss Oberberg, ehedem Sitz eines äb- 
tischen Obervogtes. 
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Rechts Niederdorf und Helfenberg. — Eiserne Gitter¬ 
brücke über die Glatt, vom gleichen Erbauer wie die Sitternbrücke, 
348’ lang und 90' über dem Wasserspiegel. 

Links Weiler Burgau. — Rechts Oberglatt, reformirtes 
Pfarrdorf, Geburtsort des aus dem 17. Jahrhundert bekannten 
Epigrammendichters Johannes Grob, auch unter dem Namen 
Reinhold von Freyenthal bekannt; lebte später in Wattwyl. — 
Damm über das Burg au er Tobel, 348' lang und 93' hoch. 

Links Station Flawyl, grosses paritätisches Pfarrdorf 
mit 2100 protestantischen und 600 katholischen Einw., überall 
industrielle Etablissements in Mousselin- u. Baumwollfabrikaten, 
saubere städtische Häuser, Ausdruck der Wohlhabenheit. — 
Gasthof zum itössli (gute Weine). — Telegraphen- und Post- 
büreau. Täglich Post, 2 Mal über Bütschwyl (3 1 / Std.), 
nach Wattwyl (IV, Std.), 2 Fr. 40 Ct., und von da 4 Mal 
nach Ebnat (1V 4 Std.), 70 Ct., oder 3 Mal nach Utznach 
(3 Std.), 1 Fr. 95 Ct. Ferner täglich 1 Mal Post über Degersheim 
(l 3 /* Std.) nach Brunnadern (2% Std.), 1 Fr. 75 Ct. und nach 
Wattwyl 80 Ct. Links hinter’m Dorf der Mägden au er K lo¬ 
st e r b e r g mit umfassender schöner Aussicht über einen grossen 
Theil des Toggenburgs, Thurgaus und des Kantons Appenzell, 
sowie der Säntis- und Churfirstenkette, 3 / 4 Std. Das Zisterzien¬ 
ser Frauenkloster M a gd en au, 1244 von den Edeln v. Glatt¬ 
burg gestiftet, im Bürgerkriege 1712 verwüstet, gegenwärtig mit 
23 Chorfrauen, ist das reichste der östlichen Schweiz (Vermögen 
1 Mill. Fr.) und hat so bedeutende Ländereien, dass es 34 Knechte 
halten muss. Gote Weine beim Klosterpfleger Dudli. — Hinter 
Flawyl geht die Bahn einige Zeit im Einschnitt und waldigen 
Terrain. Im Rückblick die Säntiskette. Dann rechts Niederblick 
aufs Thurthal mit den Ortschaften Ni ed eru t z w y 1, Henau 
und Oberbüren und jenseits der Thur auf hoher Bergwand 
das Prämonstratenser-Frauenkloster Glattburg, ehedem Rit¬ 
terburg, seit 1781 Konvent mit 18 Chorfrauen (früher im Kloster 
Libingen im Toggenburg). 

Links Station Utzwyl, zehn Minuten von der Station ent¬ 
fernt links O b er utzwyl, grosses Pfarrdorf, starke Baumwol¬ 
lenmanufaktur, Landbau. Mit Bichwvl u. Niederglatt 2300 Einw. 
Rechts die Strasse hinab über Niederutzwyl, grosse Fabrik¬ 
etablissements von Matth. Näf, einem der bedeutendsten Indu¬ 
striellen des Toggenburgs, nach Buchenthal, rühmlichst be¬ 
kannte Kaltwasserheilanstalt, dirigirt von Dr. Freuler-Ringk. 
Nahebei grosse bedeckte Holzbrücke über die Thur. Gute Strasse 
nach Bischofszell. Hen au, gut gebautes paritätisches Pfarr¬ 
dorf mit Baumwollfabrikation und ergiebigem Hanf-, Flachs- 
Oel-, Obst- und Getreidebau. 
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Bahnlinie. Links auf der Authöhe Alge ts hausen, rechts 
schöner Niederblick auf das von der Thur durchflossene Thal; 
drüben Zuzwyl, im Vorblick die lange weisse Häuserburg von 
Wyl. Zwischen den beträchtlichen Weilern Ober- (links) und 
Niederstetten (rechts) hindurch 

1 ,inks Station Schwarzenbach, mit einem von Rudolph von 
Habsburg erbauten, früher von einem Städtchen umgebenen 
Schloss. 1834 und 1836 wurden hier grosse eidg. Uebungslager» 
ab°’ehalten. Sch war z e n b ach er eiserne Gitterbrücke 
mit 3 Jochen von 108 und 132' Spannweite, auf gusseisernen 
Pfeilern ruhend; rechts unten die alte überdeckte hölzerne Thur¬ 
brücke. — Grosse Kurve. Wyl liegt drüben rechts, als wollte 
man daran vorüberfahren. Das katholische Pfarrdorf Ricken- 

Rechts Station Wyl (gewöhnlich 10 Minuten Aufenthalt), 
sehr schön gelegenes kathol. Bezirksstädtchen mit 1600 Emw, 
in fruchtbarer Umgebung, mit guten Weinbergen. Baumwollen- 



Vjl gegen den Uofberg. 

industrie, besonders durch die Firma Müller und Comp, h rüber 
gehörte das Städtchen den Grafen von Toggenburg, ging dann 
aber durch Schenkung an das Kloster St. Gallen über. Ausserdem 
ehemals Sitz eines Landesstatthalters als Bewahrer des eidgenös¬ 
sischen Schirmrechtes. Bedeutende Kriegesschäden 1712. Gleict 
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zuvörderst die Kirche des Kapuzinerklosters; im Städtchen Do¬ 
minikanerinnenkloster St. Katharina mit 14 Chorfrauen u. durch¬ 
schnittlich eben so vielen Lehrtöchtern (Pensionat). Von hier 
stammte der letzte Fürstabt von St. Gallen, Pancratius Förster. 

$a(lf)Öfe. ^djöntjjnl.— i'ötue. — Hjirsdj. — $b!er. — Garten¬ 
wirtschaft zur it'r{ieitprnttfl. 

Jlier. Im iiof, grosses Gebäude, früher Sitz des Statthalters. 

^Jo(loct‘f)illhltlU]eu. Täglich 3 Mal über Bütschwyl (2V 4 St.), 
1 Fr. 35 Ct., Wattwyl (1% Std.), 75 Ct., nach Utznach (3 Std.), 
Inter. 1 Fr. 95 Ct. — Täglich 1 Mal nach Weinfelden (3% Std.), 
1 Fr. 70 Ct., und von da weiter über Kreuzlingen (3 Std.) nach 
Constanz, 1 Fr. 60 Ct.; 1 Mal über Münchwylen ( 7 / s Std.) nach 
Frauenfeld (2% Std.), 2 Fr. 30 Ct., und von da über Stammheim 
und Diessenhofen nach Schaffhausen, 4 Fr. 10 Ct. 

flllSfidjteil Auf dem Bahnhof Blick auf die Säntisgruppe, 
rechts von dieser die seltsam gezackten Churfirsten, hinter denen 
der Wallensee (vergl. S. 97) liegt, links vom Säntis im Durch¬ 
blick Spitzen aus dem österreichischen Vorarlberg. Umfassender 
auf dem H o fb e r g u. Börstel. Noch schöner auf dem Nöllen, 
Fahrweg über Wuppenau in 1% Std. Wirthshaus droben. 

Tour in’s 'Poggenburg. Von Wyl 1 , Std. bis Rickenbach, 
1 Std. bis B a t z e n h a i d, */ a Std. Gonzenbach, 1 / i Std. Büt¬ 
schwyl, einförmige Gegend, 1 2 Std. Dietfurt, die Strasse 
setzt über die Thur, l / A Std. S t. L o r e 11 o, V 4 Std. Lichtensteig, 
Städtchen auf einer Felsen wand ob der Thur, 900 Einw., paritä¬ 
tische Kirche, Baumwollenspinnerei, Handel mit Garn u. Baum¬ 
wollentüchern. In der Nähe die Ruinen der Neu-Toggenburg mit 
schöner Aussicht, sowie die betriebsamen Industriedörfer Diet¬ 
furt, Bütschwyl, Oberhelfenschwyl, Mogelsberg, Hemberg, Brunn¬ 
adern, Peterzell etc. — In dem Besitze des als Dichtern. Schrift¬ 
steller bekannten Pfarrers Hm. J. J. Rietmann (Verfasser der 
Predigten in Liedern, socialist. Träume etc.) befinden sich die 
Manuscripte des Autodidakten Ulrich Brägger, genannt 
,,Näbis-Uli.“ — Gasthof zur Ürour, Pferde und Wagen. — l / t Std. 
Watt w y 1, grosses schönes Pfarrdorf mit 980 Einw. Paritätische 
neue Pfarrkirche mit guter Orgel. Bedeutende Baumwollenma¬ 
nufaktur, Kattundruckereien, Bleichen etc. Bedeutendste Firma: 
Raschle und Comp. Gasthäuser : JL'iiuif. — Üdssli. — Brauerei 
zur (T'Ogßenbnrg. — Nahebei das Franziskanerinnenkloster M ari a 
der Engeln mit 17 Chorfrauen, auf einer Anhöhe, der Hennen- 
sedel genannt. Darüber die Ruinen des 1258 erbauten Schlosses 
Iberg, bis 1798 Sitz eines St. Gallischen Amtmannes. Jetzt im 
Privatbesitz beraubte man es seiner Dachung und lässt es zerfal¬ 
len. Bei Wattwyl gabelt die Strasse: rechts über die Thurbrücke 
geht es überden Hummelwald (schöner Einblick auf die nörd- 

Berlep sc h, Führer. 10 
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liehe Abdachung der Churfirstenkette), Ricken und B i 1 d li a u s 
(treffliche Niederblicke auf die Schwyzer March u. den Eingang 
in den Kanton Glarus), Gommiswald nach U t z n a c h, 3 Std., 
(vergl. Seite 120) oder von Ricken über St. Gallenkappel, 
Eschenbach und Jonen nach Rapperschwyl (von Watt- 
wyl 5 3 /g Std.), gerade aus in’s Thurthal, täglich 4Mal Post nach 
Kappel, 1854 bis auf 4 Häuser abgebrannt, jetzt stattlich wieder 
aufgebaut mit schöner Kirche, und Ebnat, sehr wohlhabendes, # 
industrielles Pfarrdorf mit 2200 reformirten Einw., in sehr frucht¬ 
barer und schöner Gegend. Hübsche Aussichten in der Nähe. 
Besteigung des Speers in 3 Std. Gasthof zum ^tntien. 2 Mal Post 
täglich nach Ne ss 1 au (1V 8 Std.) und 1 Mal täglich nach Wild¬ 
haus (vergl. S. 60 und 61). 

Bahnlinie. Flache Gegend, abwechselnd mit Tannenwald. 
Gränze der Kantone St. Gallen und Thurgau. 

Rechts Station Simach, thurgauisches Pfarrdorf in frucht¬ 
barer Lage, schon im 9. Jahrhundert erwähnt. 1831 versank nach 
langem Regentfetter im August hier ein Wohnhaus mit 6 Fami¬ 
lien ohne Rettung. Rechts drunten im Thal Bronschofen, 
hoch droben Schloss Sonnenberg, der Abtei Einsiedeln gehö¬ 
rig. _ Gewölbte Steinbrücke über die Murg. 

Rechts Station Eschlikon Das Dorf liegt rechts seitwärts, . 
an der Bahn bloss Stationshaus und Gasthof. Täglich Post nach 
Turbenthal (2 3 /, Std.) und Bauma (2 Std.), sowie über Münch- 
wylen nach Frauenfeld (3‘/ 4 Std.). — Schwarzer, torfiger Boden, 
sumpfige Wiese, einförmige Gegend. Rechts der Landab erg 
und Heidelberg und der Weiler Ifwyl. Die Lützel-Murg 
rechts neben der Bahn. Links der waldige Hasselberg. Die 
Weiler M aischhau s en und Guntershausen. — Links das 
aufgehobene Zisterzienser - Frauenkloster D ä n ik o n, jetzt land¬ 
wirtschaftliches Etablissement der Herren v. Planta u. Grüner; 
gute Wiesenwirthschaft. 

Rechts Station Aadorf, grosses thurg. Parität. Pfarrdorf, 
2200 Einw., mit sehr alter Pfarrkirche, Thurm mit Giebeldach, 
Obst-, Acker- und Wiesenbau. Baumwollenspinnerei. — Links 
Schloss Elgg, tiefer das gleichnamige Dorf. — Gränze zwischen „ 
den Kantonen Thurgau und Zürich. 

Links Station Elgg, ehedem Städtchen, jetzt züricherischer 
Marktflecken mit 1200 Einw. Ackerbau, Weberei, Gerberei. Ban¬ 
ner von Pabst Julius II. (1510) im Schützenhause aufbewahrt. 
Im hochgelegenen Schlosse wurde der berühmte St. Galler Mönch 
Notkerus balbulus 820 geboren. Denkmal des General Werd- 
müller in der Kirche. Rüstkammer im Gasthof zur Meise. Rö¬ 
mische Mosaiken und Fundamente einer römischen Wasserlei¬ 


tung. Steinkohlengrube. Rechts der Weiler S cli n a sb er g, links 
Schottikon, rechts das Winzerdorf Eil s au mit vortrefflichen 
Reben. 

Station Räterschen, Weinbau, 2 Baumwollenspinnereien, 
Rothfärberei, ausserdem ohne Interesse. Rechts am F uss des mit 
Reben überdeckten Limberges das Dorf Ober -Wintert hur 
und näher Dorf und Schloss Hegi. Hier hat das eigentliche alte 
römische Kastell Vitodurum gestanden. Mittelst Blechbrücke 
über die Eulacli nach 

Winterthur, reiche und schöne Stadt im Kanton Zürich, 
mit 5400 Einw., rings von Weinbergen umgeben, mit schönen 
Promenaden u. grossartigen öffentlichen Gebäuden. Zwei Haupt¬ 
strassen parallel laufend mit Doppelthoren. Gemeindevermögen 
5V a Millionen Franken. Bedeutender Handel und Gewerbe in 
Baumwolle und Kolonialwaaren. Baumwollenspinnerei, Kattun¬ 
druckerei, Webereien, Metallgiesserei und grosse Maschinen-1 a- 
briken, Gewehrfabrik, Glashütte etc. Gemeinschaftlicher Bahn¬ 
hof der Vereinigten Schweizerbahnen und der Nordost-Bahn. 
Vaterstadt des Aesthetikers Sulzer, des Belletristen J. U. Hegner, 
der Künstler Aberli, Rieter, Graf, F. Meyer u. A. Vortreffliche 
Schuleinrichtungen, Gymnasium, Gewerbe- u. Industrie-Schule, 
Leseverein, Sing- und Musikgesellschaft. 

Scf)Cll8U)ftrbigRcitcn. Die zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
erbaute Pfarrkirche, die grösste des Kantons, mit guter Orgel 
von Alois Moser. Rath haus mit städtischem Archiv. Neues 
Schulgebäude (Baukosten 300,000 Fr.) mit der Bürger- 
Bibliothek; Bilder: Zwingli’s Tod in der Schlacht bei Kappel, 
von Weggesser; Huss auf dem Konzil, von demselben; Porträts 
von Graf, Algierische Studien von Weidenmann; Porträts von 
Stadtpräsidenten. Alte Fahnen. Kleines Naturalienkabinet: be- 
merkenswerth ein Unterkiefer vom Mastodon angustidens Cuv. 
bei Winterthur gefunden. — Private Gemälde-, Kupferstich- und 
ornitliologische Sammlungen der Herren Dr. Ziegler, Schellen¬ 
berg, Clais, Studer u. A. Unter den in Winterthur lebenden Män¬ 
nern sind besonders zu nennen der treffliche Kartograph J. M. 
Ziegler, der industrielle Ziegler-Pellis, die Schriftsteller Dr. J. 
Sehen* und C. Morell, der Organist Kirchner u. A. 

<Qa|l()Öfe: RJilber Rlflnn. 3bler. $anne. l'ötue. 

l£(lfe : Riltrr, mit Zeitschriften. 

• $ier: Ritter. 5>trau55, nahe beim Bahnhof. 

$licf)f)anbfimfle!i: Stein er’sehe Buchhandlung mit Leih¬ 
bibliothek und Verlag des Winterthurer Landboten. Studer. 
Hegner. Rühmlichst bekannte lithographisch - topographische 
Anstalt von Wurster u. Comp. 
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148 VON RORSCHACH NACH WINTERTHUR. 

(£ifenf)rtf)li: Täglich 7 Züge nach Zürich, 5 Züge nach Schaff- | 
hausen, 5 Züge nach Roinanshorn und 4 Züge nach St. Gallen. 

TJoftneiÖillbUUf]. Täglich 2 Mal über Turbenthal (3*, Std.), \ 
1 Fr. 55 Cts., Bauma (2 Std.), 95 Cts., nach Wald und Rüti (4V 4 j 
Std.), 2 Fr. 10 Cts. 

Spa^ierflällße. Nach Veltheim, nach Wies endange n, 
zum Bruderhäuschen im Walde 1 Std., Ruine V ül Hin¬ 
gen, überall gute Weine, Dorf r löss, Wohnort des beliebten p 
Jugendschriftstellers und Dichters Aug. Corrodi (Verfasser des 
Waldlebens, Buch ohne Titel, Dur und Moll, de Herr Professer, 
de Herr Vikari, sowie vieler Jugendschriften). 



Schloss Kjburg bei Wiutcrthur. 

Parthie nach Schloss K ybürg. Ein Fussweg führt über’ä 
Bruderhaus durch den Wald hinab zum Linsenthal auf die Land¬ 
strasse, mittelst dieser über die Toss und hinauf zum Schloss l 1 ', 
Std. Ein anderer, Fahrstrasse über Seen, durch ein Waldthal nach 
Sennhof an die Ufer der Töss, da, wo die Strasse gabelt, rechts, 
dann über die Brücke, 2 St. Das aus Trümmern wieder herge¬ 
stellte grosse feste Schloss war einst Sitz der mächtigen Grafen- 
familie gleichen Namens, wird um 1027 zuerst urkundlich ge¬ 
nannt. 1264 erlosch der männliche Stamm und das Schloss kam 
an Kaiser Rudolf von Habsburg. 1424 übergab es Kaiser Sigis¬ 
mund der Stadt Zürich, welche es bis 1798 durch Landvögte ver- 
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walten liess. Ueberreste der eigentl. alten Burg zeigen Mauern 
von 10' Dicke. Die Aussicht auf die Alpenkette ist ungemein 
grossartig und lohnt den Weg. 

Parthie nach Schaffhausen mit Eisenbahn, 6V 5 Std. 
Entfernung in 1 Std. 3 Min. Fahrzeit, I. Kl. 3 Fr. 25 Cts., II. Kl. 
2 Fr. 25 Cts., III. Kl. 1 Fr. 60 Cts. Wer indessen bloss den Rhein¬ 
fall besuchen will, fahre nur bis Dachsen (I. Kl. 2 Fr. 75 Cts., II. 
Kl. 1 Fr. 90 Cts., III. Kl. 1 Fr. 35 Cts.) und gehe von da nach 
Schloss Laufen ob dem Rheinfall. 

An Veltheim und W ü 1 fl i n g en vorüber, die Ruine Wülf- 
lingen links, zur Station Hettlingen. Links im Thaleinblick 
das seines Weines halber berühmte Neftenbach. Weiter über 
Station Hengart (Goldberger Wein), links Humlikon mit 
Schlossruine, rechts Dägerlen, nach Andelfingen (Station), 
Bezirkshauptort an der Thur mit 1000 Einw. Schloss des Herrn 
Sulzer v. V art mit guten Glasmalereien. Grosse Kurve. Eiserne 
Thurbrücke von 487' Länge, 107' ii. d. Flussspiegel. Links 
O erlin gen u. Station Marthalen, darüber die eigenthümlich 
geformte Gruppe der Hügel am Rheinufer bei E g 1 i s a u. Im Rück¬ 
blick die Alpenkette. Rechts Benken (guter Rothwein), links 
aut einer Halbinsel im Rhein das Städtchen Rheinau und die 
778 gestiftete Benediktiner-Abtei. Drüben jenseits des Rheines 
die badischen Orte Lottstetten, Jestetten und näher Altenburg. 
Brücke über die Thalschlucht des Anderbaches. Station Dach¬ 
sen (ijotpl U'itjiß). Hoher Damm am Rheinufer. Wenige Minuten 
vorn Gasthaus Ansicht des grossartigen Rheinfalles, daneben 
Laufen, Hammer- und Eisenschmelzwerk der Herren Neher, 
drüben das Schlösschen Wörth und höher die Gasthöfe ijotel 
IMrr und Üflhunf. Fahrt durch den 200' langen Tunnel des zür¬ 
cherischen Schlosses Laufen auf steilem Rheinfelsen, welches 
jetzt zu einem bequemen Gasthofe eingerichtet ist; dann über 
die imposante Rheinfallbrücke, 594' lang u. 32' über’m Wasser¬ 
spiegel. Dorf Neu hausen mit der grossen schweizerischen 
Waggonfabrik der Herren Moser, Peyer u. Neher. Dorf Flur- 
lingen, links über’m Rhein Schloss Charlottenfels, Hrn. 
Moser gehörig, und die Landsitze Löwenstein und Stockarberg. 

Schaffhausen, Hauptstadt des Kantons gleichen Namens, 
7700 Einw. Alterthümliche Bauart, viele Erker an den Häusern. 
Gothische Hauptkirche St. Johann. Münster (ehemal. Kloster¬ 
kirche Allerheiligen), grosse Glocke 1486 gegossen, mit der In¬ 
schrift: Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango (Motto zu 
Schiller’s Lied von der Glocke). Rathhaus. Zunfthaus zum Rü- 
den. Gymnasium. Waisenhaus. Bibliothekgebäude mit schönem 
Naturalienkabinet. Gute Schulen. — Schaffhausen ist Geburtsort 
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SCHAFFIIAUSEN. 


des berühmten Historikers Joh. v. Müller, dessen Denkmal auf 
der Promenade aufgestellt ist, seines Bruders Joh. Georg Müller, 
gleichfalls als Schriftsteller bekannt, sowie des berühmten Bild¬ 
hauers des 18. Jahrhunderts Trippei. Gegenwärtig lebt in Schaff¬ 
hausen der talentvolle Bildhauer Oechslin. — Die Industrie, zu 
deren Hebung in dem letzten Jahrzehend wesentlich die Bemü¬ 
hungen des Hrn. Moser auf Charlottenfels beigetragen haben, ist 
nicht unbedeutend. Die Wagenfabrik von Hrn. Stierlin liefert 
vortreffliche und geschmackvolle Arbeit. Festung Munoth, 
altes Kastell auf der mit Reben bepflanzten Anhöhe, mit interes¬ 
santen Kasematten und unterirdischem Gange, Mauern von 18' 
Dicke, im Thurm alte V affen; auf der Zinne Uebersicht der gan¬ 
zen Stadt und des Rheinthaies. — Schöne Rheinbrücke. 

«yaflQöfe: itrone. Sdjiff. Hnbf. i'öttip. ,S>'djmnn. Jdjtnrrt. 

Cafe: Hüben, dem Bahnhof gegenüber. 

D3icr: Httrfl. Strnnssfrbpr. Hljeinlnst (Thorwart). 3tlüjj!rtljnl. 

35ucf)f)anbfimgen: Die Brodtmann’sche (Verlag u. Sorti¬ 
ment) und die Ilurter’sche (mit bedeutendem ultramontanen 
Verlag) Buchhandlung. Antiquariat von Lämmlin und von 
Schalch. 

S))fl,V6r(]ün(]ßZum Rh ei n fall (auch mit bequemen Ruder¬ 
booten). In s Mühlethal. Auf die hohe Fluh (schöne Aussicht). 
Fäsenstaub (Promenade), nahe über der Stadt, mit dem Kasino, 
am Ende derselben prachtvolle Aussicht über das Rheingelände 
bis zum Dorfe Neuhausen ; Panorama der ganzen Alpenkette. 
Auf den Emmersberg, mit ländl. Gartenwirtschaft. Nach 
dem Kloster Paradies am linken Rheinufer oberhalb der Stadt. 
Ueber Feuerthalen (Hjirsrij), den dicht an der Rheinbrücke 
gebauten stattlichen Marktflecken des Kantons Zürich, mit gutem 
W einbau, nach Uhwiesen und Dachsen. Parthie auf den 
Hohen Randen, 2 Std. von Schaff hausen. Grössere Parthie 
nach der Festung Hohentwiel bei Singen, Grossherzogthum 

Dünijlffdjiffe: Nach allen Stationen am Rhein und Bodensee. 
Im Sommer sehr lebhafter Verkehr. 

Postverbindungen nach Constanz, Donaueschiugen, 
Freiburg, Waldshut etc. 

Die Eisenbahn durch den Klettgau nach Waldshut einerseits 
und anderseits längs des Rheines nach Constanz ist im Bau be¬ 
griffen. 
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ENTFERNUNGEN DER STATIONSORTE 

in Kilometres und Stunden. 


Winterthur - St. Gallen - Borschach - Chur. 

Chnr-Rors hach - St. Gallen-Winterthur. 

kilom. 

Standen, j 

Stationen. 

Kilom. 

| Stunden. 

Stationen. 



Winterthur. 



Chur. 

6® 

1 ? 4o 

Räterschen. 

9® 

2 

Zizers. 

12 3 

9 9 

L 1« 

Elgg. 

14V 

2 15 4o 

Landquart. 

16 a 

3 V 16 

Aadorf. 

18® 

3 14 4o 

Maienfeld. 

21 

4 6 / 1# 

Eschlikon. 

20 7 

4 15 4 # 

Ragatz. 

24® 

5%. 

Sirnach. 

26* 

5 

Sargans. 

27 9 

5 1Ä / 1# 

Wyl. 

30® 

6 7 io 

Trübbach. 

31 5 

« Vt. 

Schwarzenbach. 

37 8 

7'Vm 

Sevelen. 

37 5 

713 
• 10 

Utzwyl. 

42® 

8**4« 

Buchs. 

43* 

9 

Flawyl. 

47 1 

9**4. 

Haag. 

48 3 

10 %. 

Gossau. 

51 3 

10 V,o 

Saletz. 

52* 

IO 14 /,* 

Winkeln-IIerisau 

57 

H u 4o 

Rüthi. 

54® 

11 %a 

Brüggen. 

62* 

12'%« 

Oberriet. 

58* 

12 4o 

St. Gallen. 

68 1 

14 %® 

Altstätten. 

60® 

12‘Vm 

St. Fiden. 

71 * 

14*%« 

Rebstein. 

66 

13 ,2 / 1# 

Mörschwyl. 

! 74 1 

15 %. 

Heerbrugg. 

75 3 

15**4« 

Rorschach. 

77 ' 

16 3 4o 

Au. 

79® 

16 %« 

Staad. 

80 7 

16 13 18 

St. Margrethen. 

84 3 

17 %« 

Rheineck. 

84® 

17 ,0 4 # 

Rheineck. 

88 a 

18 %« 

St. Margrethen. 

89 7 

is 1 */,* 

Staad. 

91 a 

19 

Au. 

93® 

10 ■/„ 

Rorschach. 

94 5 

19**4« 

Heerbrugg. 

102® 

21 %. 

Mörschwyl. 

97« 

20 %« 

Rebstein. 

108 

22 %« 

St. Fiden. 

100 8 

21 

Altstätten. 

110 1 

23 

St. Gallen. 

106 8 

22 */„ 

Oberriet. 

114 3 

23 ,3 4o 

Brüggen. 

111® 

23 %« 

Rüthi. 

116 7 

24 */ M 

Wink.-Herisau. 

117® 

24 %. 

Saletz. 

120® 

25 Vn 

Gossau. 

121 8 

25 %« 

Haag. 

125 7 

26 3 / lfl 

Flawyl. 

126 3 

26 */,. 

Buchs. 

131 4 

27 8 4o 

Utzwyl. 

131 1 

27 \« 

Sevelen. 

137 4 

28*% fl 

Schwarzenbach. 

138 

28**4« 

Trübbach. 

141 

20 ®4a 

Wyl. 

142 5 

29 1 Vx« 

Sargans. 

144 3 

30 %a 

Sirnach. 

148 a 

30 u / 1# 

Ragatz. 

147® 

30*%« 

Eschlikon. 

150 3 

31 *4« 

Maienfeld. 

152 7 

31 l3 /ja 

Aadorf. 

154* 

32 y 16 

Landquart. 

156® 

32 10 / 1# 

Elgg- 

159 3 

33 *4, 

Zizers. 

162 

33 1 a 4a 

Räterschen. 

168® 

35 V». 

Chur. 

168® 

35 Via 

Winterthur. 
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ENTFERNUNGEN DER STATIONSORTE 

in Kilometres und Stunden. 


Walllsellen-Rappemvyl-Sa'jans-Ctai. 

Ghur-Sargans-Rapperswyl-Wallisellen. | 

kiloin. { 

Stunden, j 

Stationen. 

kilom. | 

Stunden. | 

Stationen. 

3 

6 

9 

12 

16* 
18® 
24® 
27® 
34* 
44 4 
47 l 
50 1 
56 4 
59 4 
62 1 
69 3 
72" 
75" 
80 7 
84 
91* 
94* 

1 %. 
i“4. 

0 »/ 

L 1« 

Q 6 
ö 1 # 
3*Vi. 
5 3 / l# 
5*%. 

7 V,. 

9 7». 

9 * V| . 

10 7 / lö 
U l, 'i. 
12 %. 
12 l V„ 

14 V 1# 

15 V,. 
15 l %. 
16*%. 
17 */i. 
19 

10*0 

1J /18 

Wall*,seilen. 
Dübendorf. 
Schwerzenbach.! 
Nänikon. 

Uster. 

Aathal. 

Wetzikon. 

Bubikon. 

Rüti. 

Rapperschwyl. 

Schmerikon. 

Utznach - 

Kaltbrunn 

Schänis. 

Ziegelbrücke. 

Weesen. 

Mühlehorn. 

Murg. 

Unterterzen. 

Walienstad t. 
Flums. 

Meis. 

Sargans. 

3 

10 * 

13 5 

18" 

21 " 

24® 

32 1 
34" 
37* 
44 l 
47 l 
49* 
60 
66 " 
69* 
75 3 
78 
82* 
85* 
88 * 
91* 
94* 

10/ 

1 6 

2 

2 l 3 / i« 

3* Via 

4 %. 

5 1 % 6 

ßii, 

6 /ia 

7%. 
7* Via 

9 Via 
9 l, /io 

10 7,0 

12 %a 
13 U /,ö 
14 7 /,a 
15 11 10 

10 %• 

17 */,. 
17 l */ie 

18 %. 
19 

19*%. 

Sargans 

Meis. 

Flums. 

Wallenstadt. 

Unterterzen. 

Murg. 

Mühlehorn. 

Weesen. 

Ziegelbrücke. 

Schänis. 

Kaltbrunn. 

Utznach. 

Schmerikon. 

Rapperschwvl 

Rüti. 

Bubikon. 

Wetzikon. 

Aathal. 

Uster. 

Nänikon. 

Schwerzenbach. 

Dübendorf. 

Wallisellen. 

Weese 

n- Glarus. 

Glarus - Weesen. 

Kilom. 

I Stunden. 

Stationen. 

kilom. 

. Stunden. 

Stationen. 



Weesen. 



Glarus. 

4' 

li; 

Näfels. 

3 S 

11 
/ 10 

Netstall. 

8 7 

i IS/** 
1 18 

Netstall. 

75 

1 %. 

Näfels. 

12 

O 8 
^ 1 . 

Glarus. 

12 

2 %„ 

Weesen 


foluiluerjeidjniß. 


Aadorf 

146 

Brüggen 

141 

Eschlikon 

146 

Alt-Bodmann 

33 

Bubikon 

129 



Altstätten 

49 

Buchenthal 

143 

Fälinern 53. 141 

Alt St. Johann 

61 

Buchs 

64 

Faklenstein 

81 

Alvier 

66 

Bühler 

139 

Feldbach 

124 

Amden 

105 

Burgauer Tobel 143 

Feldkirch 

62 

Andeer 

91 

Bürglen 

114 

Felsberg 

87 

Andelfingen 

149 



Feuerthalen 

150 

Appenzell 

140 

Calanda 

86 

Fideris 

80 

Arbon 

36 

Chur 

82 if. 

Fläscherberg 

70 

Aspermont 

82 

Churfirsten 

100 

Flawyl 

143 

Au (Rheinthal) 

46 

Churwaiden 

91 

Flims 

92 

Au (Zürichsee) 

125 

Constanz 

33 

Flums 

94 





Forstegg, Schloss 58 

Bachtel 

129 

Dachsen 

150 

Frastenz 

62 

Balgach 

49 

Deyenstock 

110 

Freyenbach 

124 

Balzers 

66 

Diepoldsau 

48 

Freporta 

79 

Bärschis 

95 

Diesbach 

113 

Freudenberg 

138 

Bätlis 

102 

Domleschg 

87 u. ff. 

Friedrichshafen 

29 

Bendern 

62 

Dornhaus 

113 

Frischenberg 

58 

Berg Sion 

119 

Drei Schwestern 59 

Frohnalpstock 

108 

Berneck 

47 

Dübendorf 

131 

Frümsen 

58 

Bet8chwanden 

113 





Biberlikopf 

103 

Kbenalp 

140 

Gäbris 

52 

Bild8tein 

46 

Einsiedeln 

123 

Gais 

52 

Bilten 

118 

Elgg 

146 

Gauen 

119 

Blatten, Schloss 

56 

Elm 

115 

Gebhardsberg 

26 

Bludenz 

63 

Engadin 

91 

Glärnisch 

112 

Bodensee 19 

u. ff. 

Engi 

115 

Glarus, Kanton 

106 

Bregenz 

25 

rlenbach 

126 

Glarus, Ort 109. 

. 110 














































154 


Glattburg 

143 

Gold ach 

133 

Gonten 

140 

Gonzen 

68 

Gossau 

142 

Grabs 

63 

Grabserberg 

59 

Gräplang 

95. 96 

Greifensee 

131 

Grimmenstein 

45 

Grossthal, Glarner 

112 u. ff. 

Grünenstein, Schl. 49 

Grüningen 

129 

Grvnau 

120 

Gungelspass 

75 

Gyrenbad 

129 

Haag 

59 

Haldenstein 

83 

Hätzingen 

113 

Heerbrugg 

48 

Heidenlöcher 

33 

Heiligenberg 

31 

Heinrichsbad 

142 

Henau 

143 

Herisau 

142 

Herrliberg 

126 

Hohekasten 

53. 54 

Hohentrins 

92 

Horgen 

125 

Horn 

36 

Jäzalp 

116 

Jenatz 

80 

Jenins 

78 

Igis 

81 

Ilanz 

92 

Jonen 

129 

Kalanda 

86 

Kalfeuserthal 

75 

Kaltbrunnen 

119 

Kamor 

53 

Käpfnach 

126 


LOKALVERZEICHNISS. 


Kargeck 

33 

Käseraruck 

61 

Kilchberg 

126 

Klausenpass 

114 

Kleinthal, Glarn. 115 

Klönthal 

110 

Klosters 

81 

Kobelwies 

55 

Krauchthal 

115 

Kray alp 

60 

Kriesern 

48 

Küblis 

81 

Küssnacht 

126 

I^aax 

92 

Lachen 

123 

Landquart 

79 

Langenargen 

28 

Lenz 

91 

Leugelbach 

113 

Leuenfall 

141 

Liechtenstein 

65 

Lienz 

57 

Lindau 

26 

L.inthkanal 

117 

Linthkolonie 

119 

Linththal 

113 

Luchsingen 

113 

Ludwigshafen 

33 

Luziensteig 

76 

ülagdenau 

143 

Maienfeld 

76 

Malans 

78 

Männedorf 

125 

Marbach 

49 

Marschlins 

81 

Martinsloch-Pas9 92. 

115 

Marwies 

141 

Masans 

82 

Mastrils 

81 

Matt 

115 

Meersburg 

30 

Meilen 

125 

Meinau 

35 


Meis 

93 

Mitlödi 

112 

Mols 

99 

Molli8 

108 

Monstein 

46 

Montafun 

61 

Mörschwyl 

133 

Mötelis-Schloss 

133 

Mühlehorn 

101 * 

Murg 99. 100. 101 

Murgseen 

100 

IVäfels 

107 

Nänikon 

131 

Netstall 

109 

Niederurnen 

118 

Niederutzwyl 

143 

Nitfurn 

113 

Nydelbad 

126 

Oberglatt 

143 

Oberhalbstein 

92 

Oberriet 

53 % 

Oberutzwyl 

143 

Oberwinterthur 

147 

Obstalden 

102 

Pantenbrücke 

114 

Panixerpass 

116 

Pardisla 

80 

Parpan 

91 

Pfäfers 72. 73 

Pfäffikon 

130 

Pfändler 

26 

Pfannenstiel 

126 

Pions 

94 

Pragel-Pass 

110 

Prättigau 

79 r 

Q,uarten 

99 

Quinten 

99 

liagatz 70 u. ff. 

Ragnatsch 

94 

Raminfurkeln 68.115 
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Rapperschwyl 

120 

Seezthal 93 u. ff. 

Räterschen 

147 

Sennwald 

58 

Rautispitz 

111 

Sevelen 

66 

Rebstein 

49 

Siegelalp 

141 

Reichenau 

87 

Sirnach 

146 

Reichenburg 

119 

Sitternbrücke 

141 

Rhäalta 

89 

Sommersberg 

52 

Rhäzüns 

88 

Speer 

104 

Rheineck 

43 

Speicher 

139 

Rheinfall bei Schaff- 

Staad 

42 

hausen 

150 

Stachelberg 

113 

Rheinthalbahn41u.ff. 

Stäfa 

124 

Richetli-Pass 

116 

Starkenstein 

61 

Richter8chwyl 

124 

Statzerhorn 

86 

Romanshorn 

35 

Stein (Toggenburg) 

Rorschach 36 u. ff. 


61 

Rosenberg (Rhein- 

Steinach 

133 

thal) 

47 

Stosskapelle 

51 

Rüschlikon 

126 

St. Annaschloss 

40 

Rüthi (Rheinthal) 57 

St. Fiden 

134 

Rüti (Glattthal) 

129 

,St. Gallen, Kanton 

Rüti (Grossthal) 113 

1 

132 

Ruppen 

50 

St. Gallen, Stadt 134 




u. ff. 

Salem 

31 

St.Georgenkapelle94 

Salez 

58 

St. Margrethen 

45 

Sandalp 114.115 

St. Pirminsberg 

72 

Säntis 

141 



Sargans 67. 68 

Taminathal 

72 

Sax 

58 

Tamins 

92 

Scesaplana 63. 80 

Tettnang 

28 

Schaan 

64 

Teufen 

139 

Schachenbad 

27 

Thal 

43 

Schächenthal 

114 

Thalwyl 

126 

Schaffhausen 

149 

Thusis 

88 

Schüfter 

140 

Tiefenkasten 

91 

Schamserthal 

91 

Toggenburg 

60 

Schänis 

119 

Töss 

148 

Schilt 

111 

Triesen 

66 

Schmerikon 

120 

Trimmi8 

82 

Schwanden 

112 

Trogen 

51 

Schwarzenbach 

144 

Trübbach 

67 

Schwerzenbach 

131 

Tscherlach 

96 

Segnas-Pass 92. 115 

Tübach 

133 

Seewis 

80 

Turbenthal 

130 


Ueberlingen 31 
Ufenau 122 

Unterterzen 101 
Untervatz 81 

Uerikon 124 

Urnerboden 114 
Uster 130 

Uetikon 125 

Uetliberg 129 

Utznaberg 120 
Utznach 120 

Utzwyl 143 

Vaduz 65 

Valens 75 

Valentinsberg 57 
Vättis 75 

Vazerol 91 

Via mala 88 u. ff. 
Vilters 70 

Vögelinsegg 139 
Vorburg 118 

Vorder-Rheinthal 92 

Wädenschwyl 125 
W&ggithal 123 
Wald (Zürich) 129 
Wallensee 97 u. ff. 
Wallenstadt 96 
Wailgau 61 

Wallisellen 131 
Walzenhausen 44 
Wangs 69 

Wartau 66 

Wartegg 42 

Wartensee 43 

Wartenstein (b. Ra- 
gatz) 72 

Wasserburg 28 
Wayd 139 

Weesen 102 

Weinburg 43 

Weinstein, Schl. 49 
Weissbad 55. 140 


Weisstannenthal 68 
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Werdenberg 

63 

Wetzikon 

129 

Wichlenalp 

116 

Widnau 

48 

Wildhaus 

60 

Wildkirchli 

140 

Winkeln 

142 


Winterthur 

147 

Wollerau 

124 

Wurmsbach 

120 

Wyl 

144 

Ziegelbrücke 

119 

Zillis 

91 


Zizers 81 

Zollikon 127 

Zürich 127 u. ff. 
Zürichersee 123 u. ff. 
Zusingen 113 


Anzeigen. 


Berlepsch, Führer. 











LIBRAIRIE POUR VOYAGEURS (SPECIALITE). 


■ 


Buch-, Kunst- & Musikalienhandlung. 



<E>ber* (ßrabenstrnsse. 


SCHEITLIN’S BUCHHANDLUNG IN ST. GALLEN. 

JUtbergassp. 



Leihbibliothek. Buchdruckerei. 


BOOK-PRINT- and MAP-ESTABLISHMENT. 


SCHEITLINS 



empfiehlt ihr bestens assortirtes Lager von Literari¬ 
schen Neuigkeiten. Sie hält stets vorräthig: 

Gesammtausgaben der Werke deutscher und 
fremder Klassiker, die neuesten und interessan¬ 
testen Werke aus den Gebieten der Literatur¬ 
wissenschaft, Pädagogik, Theologie, 
Rechts- und Staatswissenschaft, Medizin, 
Naturwissenschaften, Mathematik, Kriegs¬ 
wissenschaft, Geographie und Geschichte, 
Philologie, schönen Künste, Unterhal- 
tungsliteratur, Handel, Industrie, Oeko- 
nomie und gemeinnütziger Belehrung. Reise¬ 
handbücher, Fremdenführer, Cursbücher, Fahr¬ 
pläne, Reisebegleiter, Wegweiser, Wörterbücher 
der alten und neuen Sprachen etc. IllUStrirte Pracht- 
werke, Taschenbücher und Miniaturausgaben in 
den reichsten und elegantesten Einbänden, Gedichte, 

Anthologien, Deklamationsbücher, Schriften für 
Damen, Koch- und Haushaltungsbücher, Muster¬ 
vorlagen und Zeichnungen für weibliche Hand¬ 
arbeiten, Gebet- und Andachtsbücher für Prote¬ 
stanten und für Katholiken, broscliirt und in 
einfachen und eleganten Einbänden, Predigten, Bi¬ 
beln, Gesangbücher, einfach und reich gebunden; 
Schul- und Handatlanten, geographische Reise-, 
Post- und Eisenbahnkarten, Panoramen, Erd- und 
Himmelsgloben in verschiedenen Grössen und Prei¬ 
sen; Reliefkarten, Kunstblätter, Schweizeran¬ 
sichten, Städtebilder, Zeichnungs- und Schreib¬ 
vorlagen, Illuminirübungen, ABC-u.Bilderbücher 

für kleinere und grössere Kinder mit und ohne Text; 
Jugendschriften für Kinder jeden Alters in den ver¬ 
schiedensten Preisen mit kolorirten, schwarzen 



















und ohne Bilder, broschirt und elegant gebunden. 
Musikalien, als Instrumentalmusik, Musik für Piano¬ 
forte und Orgel, Vokalmusik, Clavierschulen etc. 

MT Sümmtftcfje. tu ö(Tentficfjen 35 fäitern äuge* 
fumötgieu Mdjer, Kuuflarfiftef, 3 Ttu|t&afieu finö, 
roenn aud} unfere Jirnia utcfjt ausörücRftd) genannt 
sein sollte, 5itm gfeidjen 'JTretfe öurd) uns 511 6 e= 
5te§eu unö inerben, wenn cs oerfangt wirb, gerne 
5ur eiuftGfjt mitgetljeift. 

8ÄBT" 3IIe ^nfträge auf Zeitschriften in bentsdjtr, 
frnn|öaisdjer nnb englisdjer ^prndje, tnelrfiE burd) btn 8ttd){)anbtl 
jn btjieljfn stnb, nurben anf bas ^Jünktiidjste besorgt. 

LEIH-BIBLIOTHEK 

circa 15,000 Bände in deutscher, französischer 
und englischer Literatur. Erzählungen, Novellen, 
Romane, gesammelte Schriften, Gedichte, Theater, 
Geschichte, Biographie, Kritik, Staats- und Rechts¬ 
wissenschaften, Landes- und Völkerkunde, Reise werke, 
Statistik, Helvetika. Allgemeine Bildungs-, Volks¬ 
und Jugendschriften, Zeitschriften etc. 

Die 

VERLAGSBUCHHANDLUNG 

(Firma: Scheitlin und Zollikofer) 

veröffentlichte bisher über 500 beinahe ausschliesslich 
in ihrer Offizin gedruckte Schriften aus den Gebieten 
der Literaturwissenschaft, Philosophie, Pädagogik, 
Theologie, Rechts- und Staatswissenschaft, Medizin, 
Naturwissenschaften, Mathematik, Kriegswissenschaft, 
Geographie und Geschichte, Sprachenkunde, schönen 
Künste, Unterhaltungsliteratur, gemeinnützigen Beleh¬ 
rung und Unterhaltung, Handel, Industrie, Oekonomie 
etc. Ferner die verbreitetsten schweizerischen Jour¬ 
nale: „Tagblatt der Stadt St. Gallen“, „St. Galler- 
Blätter“ u. „Literarische Mittheilungen aus St. Gallen“. 

Buchdruckerei 

mit Schnell- und Handpressen. Druck ganzer 
Werke in verschiedenen Sprachen, Tabellen, Circulare, 
Rechnungen etc. etc. 


Verlag von Sclieitliu & Zollikofcr in St. Gallen. 

(Auszug aus dem Verlagskataloge.) 


jtoött ffdjuiifB 



DleifetafcfjeilGucfj. Mit besonderer Berücksichtigung 
der Hauptstädte, der Kurorte u. des Alpen¬ 
landes. Neue verbesserte und vermehrte Auflage. 
Eleg. geb. 

28 Ngr. 1 fl. 36 kr. 3 Fr. 60 C. 

llrtljeUe ber Jlrefle: 

Das jüngste Schweizer Reisewerk „Iwan Tschudi’s Schwei¬ 
zerführer“ findet den allgemeinsten Beifall, es zeichnet sich 
durch praktische Zusammenstellung des Nützlichsten, Wis¬ 
senswerthesten und Allerneuesten vor andern Werken rühm¬ 
lich aus. .allgemeine geitnng (Augsburg). 

„Tschudi’s Schweizerführer erfreut sich mit Recht der 
beifälligsten Aufnahme. Die deutsche Presse, wie die gc- 
achtetsten Schweizer Blätter, die Aachncr Zeitung, die All¬ 
gemeine Zeitung, die Elbcrfelder Zeitung, das Innsbrucker 
Tagblatt, Mannheimer, Stuttgarter, Münchenerblätter, das 
deutsche Museum, die Reichszeitung, das Repertorium der 
pädagogischen Journalistik etc. etc. sprechen sich aufs gün¬ 
stigste darüber aus. Man erkennt an, dass sich dieser Reise¬ 
führer durch die herrliche Schweiz vor andern Werken durch 
praktische Zusammenstellung des Nützlichsten, Wissens¬ 
werthesten und Neuesten rühmlich auszeichnet. Allen Freun¬ 
den einer grossartigen Natur, welche sich an deren Wun¬ 
dern ergötzen und Geist und Körper an der Alpenluft stär¬ 
ken wollen, ist dieser sehr zuverlässige „Schweizer¬ 
führer“ als Begleiter zu empfehlen. Der reiche Inhalt ist sehr 
übersichtlich geordnet und gewährt eine gute Kcnntniss der 
einzelnen Kantone und ihrer Einrichtungen. Auch ist ein 
nettes Kartellen für den Reisebedarf beigegeben.“ 

(üßrmstiibtfr geitnng.) 

Wir stehen nicht an zu sagen, dass der „8chweizerftthrer“ 
an praktischer Brauchbarkeit allen übrigen Schweizerreise¬ 
büchern vorgeht. ®fr 1‘nnbbote (Ibintfrtbnr). 

Das Buch liefert in massigem Umfange alles Wissens- 
würdigo und zwar nach den neuesten und besten Quellen; 
durchweg praktisch, wird cs jedem Reisenden, dem es 









um einen klaren und sichern Aufschluss über das Zunächst- 
liegende zu thun ist, als ein eben so bequemer wie 
sicherer Führer dienen. Dentals 3HnsEnm (X'eipjig). 

Wir geben „Tschudfs Schweizerführer“ vor allen uns be¬ 
kannten Werken dieser Art entschieden den Vorzug. 

fclmrgatur geitnng (Jranenfelb). 


2)ie 



in tfjren 

ttafftfdjeit ©teilen ititb ^nuptorteu 

gefiltert Don 

J&einvidf ^fc&offe. 

- 7 £ Dc * öt l nalan f id & ten ' gejddjnet Don Slbolf 
UKuller, geflogen Don £enrb 2B in fies ititb ben 
befien mjlifc^en «ftüujflern. 

önnf)öefel)ene onb trflftnjte Jln^age. 

.'Preis engftfdj cartonnirt 20 Sanften. 

31etc(j geöimben nüt ßofbjlemper 99 Jranften. 

3Wof!c’« „HaffiWe ©teilen ber ©d&h>eü" ftnb mebt nur im 
^boptiwatetlanbe ttyre« berühmten 58crfaffer«, fonbern aueb in 
CDeutfctylanb unb (in ber franjöflfcbcn Ueberfefcung) im 2lwJ. 
v.* 1 « ^ er ^b e fo allfcitig anerfannt morben, 

ba§ bie fe$r ftarFe Auflage bc3 Sßcrfe« ft# big auf ba« lebte 
©reniplar »ergriff, unb feit einigen Sauren ben »telfälttqen, 
n!erbm C Fonntc Cr ein9eI > cnben ® fln w«i »W mc^r entfpro^en 

3n ber Mat befi^tunfere Siteratur auch trofe alter Dtadb- 
abmungen feine ebenbürtige Arbeit, Bföoffe t)ata\8 einer ber 
etnffaffretcbffen ©$t»ei$cr feiner 3eit Äanb unb «Bolf in allen 
feilen unb tu ben bebcutenbffen ©pochen Fennen gelernt, ©r 
f$tlbert fte au« feinen merfhmrbtgen ©rlebniffen, feinen reifen 
!™fll a f rt 9 cn Vlnföauungen mit jenem frifeben, 
2 ei $?I Ucit o^ r a a ^ cr taient, ba« ij)m eine bleibcnbe ©teile in ber 
Ä? cn Literatur gefiebert bat. 2>ie artiffifeben «Beigaben ftnb 
«latter üon anerfannteni £unfh»ert$e unb «tönen W bureb 

fuVrunfl*«!«^* 2 Uffaffll,t9 aIS bur ^ treffliche 9lu«. 

35iefe neue »uffage ift forgfdltig rebibirt unb ergänzt mor- 
ben, o^ne ber @igen4fon«t$fctt be« äßerfe« ju na$e $u treten. 


IWAN TSCUDI’S 

SCHWEIZERRARTE 

für 

REISENDE. 

Mit den Poststrassen- und Eisenbahnnetzen, Post- 
und Eisenbahnstationen, Dampfschifflinien, Chausseen, 
Landstrassen, den wichtigem Gebirgspässen, Alpen¬ 
übergängen, Aussichtspunkten und Berghöhen, Glet¬ 
schern, Wasserfällen etc. Nebst einer statistischen Ue- 
bersicht der Kantone, Entfernungsangabe aller Haupt¬ 
orte der Schweiz, hypsometrischen Notizen, Angabe 
der Fahrzeit auf den Eisenbahnen und einer Geld¬ 
reduktionstabelle. Gezeichnet und gestochen von 
C. Baur, Ing. Topogr. Auf Leinwand aufgezogen in 
eleg. Einband. 21 Ngr. 1 fl. 21 kr. 2 Fr. 70 Cent. 

TASCHEN-ftEISGKARTG DER SCHWEIZ. 

Mit genauen Angaben der Eisenbahnen, der 
Chausseen, Landstrassen, der Poststatio¬ 
nen, Extraposten, Entfernungen in Schwei¬ 
zerstunden etc. 4 4 /a Ngr. 15 kr. 50 Cent. 

Dns Kärtchen ist, so klein sein Massstab erscheint, für 
den Orientirungsbedarf verwendbarer und übersichtlicher, 
als manche der grossen verwirrten und verwirrenden sog. 
Schweizerkarten. 

POST- & EISENBAHNKARTE DER KORDOSTSCHWEIZ. 

Mit Fahrplan. 4 1 /, Ngr. 15 kr. 60 Cent. 

Mit wenigen bestimmten Linien das Bahn- und Strassen- 
nctz einer Gegend, die nöthigen Namen der Orte zu beiden 
Seiten der Bahnen und das Flussgebiet. Der neueste Fahr¬ 
plan der Vereinigten Schweizerbahnen ist beigegeben. 

Jiorte ber ^ontonc $t. ©ollen unb Jty|>en 3 ell. 

Neue revidirte Auflage. 4 Ngr. 12 kr. 35 Cent. 

Auf dieses Kärtchen möchten wir besonders Kurgäste der 
Appenzeller- und der Bodensee-Bäder aufmerksam machen, 
die jetzt die Eisenbahn zu einer Rheinthalfahrt benutzen 
oder Abstecher in’s Gebirge machen. 










$t. (fallen 

unb 

feine Umgebungen* 

«für (ßtnfjetmtfcfje unb tfreniöe. 

20 «Rgr. 1 fl. 12 ft. 2 gt. 40 (5. 

Sieg. geb. 24 «gt. 1 ff. 24 ft. 3 gt. 

3tihnlt: ©ormort. — Ueberblicf unb 21ll fl ent eines. 
Sage, Temperatur, Älitna, geognoftiftb« unb botaniftbe Stetigen, 
©emäffer; 53^fiognomte ber Stabt. — h iftorifebe Umrtffe. 
— ©lieberung b e S S t a a t S * unb © e nt e t n b e tu e f e n S, 
©erfaffuitg, ©rofjer unb kleiner ÜRatp, ©olfsmablen ; bte ©ar- 
teien; bie «Stabtgemeinbe, ^Bürgerrecht; Stiebcrlaffung »on 2luS- 
Idnbern, Slufentpalter. Steucrmefen. StaatSrecbitung. Stdbtt- 
fche ©eljörben. 4>auSfia T t unb Vermögen ber polittftben ©e= 
meinbe. — Staatliche unb ftdbtifdpe ©cbäube: ©auart 
im ’Mgenteinen, SiegierungSgebäube, bifchöfliche ©falj, .Rloftcr, 
ÄantonaljeugbauS, ^arlSttybr, Strafanftalten tu St. SeonI;arb 
unb St. Safob, 9tat^au«, ©ürgerfpital, SBatfenbauS, 8rem- 
benfnital, Theater ic. Kfrcbe unb Schule: bte fatbolifebe 
ßonfeffton, ©istbum, StiftSfircbe, Scbubettgelfapelle, Älofter 
StotfcrSegg. ©toangeltftbe äonfeffton: ©erfaffuitg, Säurenden» 
ftrebe, <&t. ©langen, Utnfebübl ic. — Scbulmefen: hiftori- 
ftbeS, Drganifation bcS ©rjicbuugSivcfenS, ÄantonSfcbule, neues 
ScbulbatiS am ©rüfft k . — ©tbliotiefen unb «Samm¬ 
lungen: StiftSbibliotbef, Stabtbibliotbcf, naturljiftor. 3Tiu- 
feum, JBt'lbergallerte beS ÄunftberetnS, ©rfoatfammlungcn, 
ScböU'S Sfteltefrabtnet. — 2)ie treffe, äßtffen[(baffen 
unb Jtünftc: ©eriobifebe treffe, ©ucbbanbel, biftorifebe Sio- 
ttjen über ©elebrtc unb ÄiünfUer, pflege ber ©iuftf. — © e- 
felligeS unb herein Sieben: Sieltgiöfe, gemetnnüfetge, 
miffenfcbaftlicbc, gefelltgc unb politifebe ©ereilte. — 3mbuftric 
unb hanbei; ©clb- unb ©anfmefen. — Sitten unb ©e- 
b rauche, ©olfSfefte: Steujabr, ftaftnacfct, Stacbbarnbälle, 
©terlefen, Sabrqdnger, Sugcnbfeft, 2lppen*cller SanbSgemeinbe 
je. — ©aftpöfe, Steftauratiouen ic. — St. ©all cttS Um¬ 
gebungen: ftreubenberg. Solitube, «hnnbtopler Leiter, Sittern- 
brüefe, #röplicbSegq, ©tartinSbrücfeK. ©ntferntere Touren: 
SRorfcbatb, hemncbSbab, hunbioplerpöbe, Äronberq, bte Sippen* 
teller ©dber, 2lppeit$eller ©ergreifen, jtalttoafferbetlanftalten.— 
©ifenbapn-, ©oft- unb $clegrapbenn>cfctt. — 3^ a 
giftcr. 



.Betdjnunflen 


aus ber Statur unb beut SBolfSlcktt 
eines unöeftaimten flfpenlanbes. 

58on Dr. Safob 3tapon, 

©titglieb ber fcbnjet' 5 . naturforftbenben ©efellftbaft. 

©legant fle^eftet 24 9tgr. 1 fl. 24 fr. 3 gt*. 

©S eröffnen unS btefe trefflichen, auf tüchtiger miffenfcbaftli- 
cber ©aftS rupenben Scbtlberungen eines grünblicben ftorfcperS 
unb ÄennerS unferer Sllpennatur eine neue faft gänfttep unbe- 
fanntc ©ebtrgSmelt unb cS mirb baS fvifcb unb lebcnbtg gefebrie» 
bene ©uep jebem ^reunbe ber Statur eine nnllfonimene ©abe fein» 

MfMkr aus kt ^djtueij 

in ©ebidbtett ponSlbolf Klober. 9Jhniatur*2lu«s 
gäbe, ßmei ©änbepen a 12 9tgr. 42 fr. 1 gr. 50©. 
©leg. geb. 20 9igr. 1 fl. 12 fr. 2 gr. 70 ©. 
Staturfcbilberungen 001 t poettfeber ©ebiegenpeit, ©Überfülle 
unb mürbeooller, auf reiner JKeligiofttdt unb 2 lbel ber ©efln- 
nung baflrter Steflerion. 

^te ^eilguc0c 

j« 

Pfdfers und Hof liiiptz 

fammt Hmoeöungen. 

giltorifd), topogrnpljtfd), ppftKaltfdj ani ratMjinifd) 
tmrfltftcllt 

»on 

Dr. 3. 31. Äatfer. 

dritte umgearbeitete Auflage mit 4 ©tafclftidjen. 
$rei6 1 mtyx. 1 ft. 36 fr. 3 gr. 35 (5. 









bcr 

fdjümäerifdjcn Semotratien. 

SSon 

Dr. % % SJlumer, 

©erichtspräfibent in ©laruS, 

Sftitglieb beS fchmeij. (StänbcratheS unb a3unbeSgeri<hteS. 

©rjler Sl)eit: Pas Mittelalter. 

3 tylt. 5 ff. 24 fr. 12 gr. 

■BweiterSbeü: |ic neuere Jkit. (SrfterSb. 

2 £fjlr. 3 fl[. 30 Fr. 7 gr. 50 6 t. 

SWCt utnfaffenber ©rünbliräfeit unb cinbringenbem ^chatfftnn 
liefert uns bcr «§err 93erfafTer, ein befonberS befähigter @c* 
fchichtSforfcher, tn ädjt hifforiföer JDarflcuung eine Lltbett, belebe 
beim ©rfchetnen ber erften Lieferungen »on Fompetenten Sßeur» 
tbeitern ben Flafftfchen biftortfehen JDuelienmerfen unferer Lite¬ 
ratur jugejä^tt mürbe. 

£d)ttiet 3 erifd)e 6 £taatsred)t 

bargejMt bott 

(Stimm ftutfer, 

DireFtor ber folotburnifcfcen üßanf, 
gemefenem (SeFrctär ber febmeijerifeben 93unbe8fan$tei. 

ßrjteS SSurf): |ie inbimbueUen Berijte. 

1 Sljlr. 18 9fgt. 2 ff. 48 fr. 6 gr. 

3weiteö SBurf): pas Staatsrcd^t. 

1 2$lt. 27 Digr. 3 ff. 18 fr. 7 gr. 

3)er bureb feine grünblt’cben (Stubien, feine juriftifche fßrariS 
unb frühere StaatSanfiellung öorjugSmeife berufene £err 93er* 
faffer legt in biefer Arbeit bic JKefultate feiner langjährigen mif* 
tenfrbaftlicben gorfchungen nieber unb bietet ein 9ßerF, melcheS 
FetneSmegS nur eine 3ufammenftellung ber ißerfaffungen mit 93c* 
merFungen ift, fonbern eine mifTenföaftliche fbftematif^e 93c* 
banblung tn Flarer, »erftänblicher (Sprache, ein 93uch, baS beut 
9lFabemirer, bem (Staatsmann unb 93ürger gleich roillfommcn 
fein rnirb. 

2>aS britte 93uch ift unter bcr treffe unb enthält bie 93 e« 
banblung beS fehmeiaertfehen 93unb c«rechteS. 


beä 

JtypcnjcllifdienMIus. 

•fteu bearbeitet 

»Ott 

3 o(jann (Ca|par 3 elTa)efler, 

SOlitglieb bcr fchmeijerifchen gefchichtSforfchenbcn ©efellfchaft. 

35 iet SSänbe* 

2JHt einer jtarte. 

Pritte wohlfeile Jlusgabe. 

5 8 fr. 16 gr. 80 6t. 

2)icfe« ÜBcrF, eine gruefct beS mübfamften DueUenftubiumS, 
ift in äebt bißorifebem ©elfte gefebrieben unb bietet eine uner¬ 
schöpfliche gunbgrube intereffantcr ©haraFtenüge unb ungetrübter 
aßabmehmungen, auS benen man ein 93olFSleben beffer Fennen 
lernt, als au« ben rermifebten ober iibertünebten 3ügcn mancher 
„allgemeinen" ©efchichtcn. 

$tftorifcl)*geogrflpl)t)d)e StotfWfong 

beS 

fantans JtppenicU. 

2 Jtit befonberer $erütfft$tigung 

feiner 

3 {uraii(taCten, flCpcngegenben unö 
3 nöu(trie. 

SBon Dr. ©afcrtel 9lufct>. 

5Wit 8 Äubfern. 

1 !öjfr. 1 ff. 48 ft. 3 gr. 60 (5t. 

©ine bortreffliche (Schrift, melche namentlich bie 2Jh'neral- 
gitcUen, Äuranffalten, Jpattbcl unb ©emerbe unb bie ©ebirgSmelt 
beS Kantons 9lppenjell ausführlich unb grünblich bebanbeit unb 
jebem 93efuchcr beffelben ein ermünfehter unb juöerläffiger Führer 
fein mirb. 












DENKMAHLE DES MITTELALTERS. 

(St fallen's altleulsche Sprachschätze.) 

Gesammelt und lierausgegcben 
von 

H. HATTEMER. 

3 JSiinDe. 

Mit 9 lithographirten Tafeln. 

17 Thlr. 27 fl. 12 kr. 61 Fr. 20 Ct. 

Die Verlagsbuchhandlung hat mit ausserordentlichen 
Opfern ein Werk hergestellt, das der Kenner und Freund 
der mittleren deutschen Literatur als die Fundgrube des reich¬ 
sten Materials begrüsst hat. Herrn Ilattemer’s Verdienst aber 
besteht darin, dass er die Handschriften mit der möglich¬ 
sten Sorgfalt und Mühe gelesen, die Abdrücke rein und 
diplomatisch genau besorgt und weder Fleiss noch 
Zeitaufwand gescheut hat, um den Forscher und den Kenner 
zu befriedigen. 

Erd- und Süsswasser- 

GASTER0P0DEN 


der 



(mit 1 Tabelle und 84 Tafeln Abbildungen) 

von 

J. D. W. HARTMANN, 

vormaligem Naturalienmaler Sr. Durchlaucht des Prinzen 
von Wied. 

Schwarz 9 Thlr. 10 Ngr. 16 fl. 48 kr. 38 Fr. 
Sorgfältig illuminirt 21 Thlr. 37 fl. 48 kr. 84 Fr. 

Die genaueste Darstellung und sorgfältigste Ausführung 
zeichnen dieses wissenschaftliche Prachtwerk aus. 


SCHWEIZERAIICIM. 

Originalzeichnungen von Adolf Müller. Stahlstich 
von Henry Winkles und den besten englischen 
Künstlern. 72 Blätter h 4 Ngr. 14 kr. 50 Ct. 
Zusammen genommen 4 Thlr. 7 fl. 15 Fr. 

Die Sammlung enthält folgende Ansichten: 

Altorf. Bärenburg (Ruine). Basel. Basel (Münster). 
Bellinzona. Bürglen (Teils Kapelle). Chillon. Chur. Disentis. 
Ginsiedelu. Freiburg. Gantherbrücke. Glarus. Goldau. Gold- 
au (vormals). Gondo. Gotthardtsstrassc. Gottlieben. Grand- 
son. Grütli. Gruybre. Habsburg. Inn-Ursprung. Jungfrau. 
Klönsee. Lausanne. Leuk. Liestal. Locarno. Lugano. Lu¬ 
zern. Madulein. Melchthal. Meyringen. Montblanc. Morgar¬ 
ten (Kapelle). Murten. Neuenburg. Pfäfers. Pierre Pertuis. 
Pissevache. Reichenbach. Rhaealta. Rhonebrücke. Rhone¬ 
gletscher. Sächseln. St. Jakob. Sarnen. Schaffhausen. Schwa¬ 
derloch (Kapelle). Schwanau. Schwyz. Sempach (Kapelle). 
Sitten. Solothurn. Stachclberg. Stoss (Kapelle). Teils Ka¬ 
pelle. Teils Platte. Teufelsbrücke. Trogen. Thun. Trons 
(Kapelle). Valengin. St. Verena (Einsiedelei). Vevey. Vor¬ 
derrhein. Wetterhorn. Wildkirchlein. Winkelricdsbrunnen, 
Zug. Zürich. Zwingli’s Hütte. 

Scheitlin’s Buchhandlung hält ferner stets auf Lager 
vorräthig: 

VUES ET MAISONS SUISSES. 

Nach der Natur gezeichnet und lithographirt von 
d* 0 r schw iller. Höhe 19 Centimetres, Breite 23 
Centimetres (ohne Rand). Jedes Blatt 1 Fr. 25 Ct. 
Thun, Meyringen, Unterseen, Wasen, Stanz, Glarus, Lau¬ 
terbrunnen, Villars, Freiburg, Pilatus etc. 

Vues pittoresques de la Suisse. 

Nach der Natur gezeichnet und lithogr. von Gue- 
rard. Höhe 32 Centimetres, Breite 41 Centimetres 
(ohne Rand). Jedes Blatt 3 Fr. 

Unterscen, Staubbach, Handeck, Schmadribach, Mont¬ 
blanc, T6te noire, Genfersee, Brienzersee, Jungfrau, Rosen- 
laui, Grindelwald, Thunersec etc. 








fUif>l)öni>büd)fr unb Ueifehartett 

ftnb in neueren Slu«gaben flet« öorBanben. Unter 
anbern dßerfen unb harten Bolten mir fletö öorrätBig: 
Gaullicur, die Schweiz, ihre Geschichte, Geo¬ 
graphie u. Statistik. 2 Bde. mit Kupfern. 36. — 
2öcber'$ illufirirter SllpenfüBrer. 9Rit 200 
Sllufhationen, 20 (Routenfarten, 1 Ueberficfetöfarte 
unb Panorama öom (Rigi. (Sieg. geb. 12. — 
£öald)cr'$ XafdBenbudB gu <B dB meig er reifen. 

5. Auflage. (IRit 1 flarte. ©eb. 5. 70 

©ricben'S iUuftrtrte @dBtoeig, Ober Italien, 
£urin unb ©enua. 5Rit 75 Slluftrationen, $ano* 
rama »om (Rigi, 1 (Reifefarte, 3 (gpegialfarten unb 
7 ©tdbtebldnen. (Sieg. geb. 8. — 

(gfc^cr, £anbbudB für (Reifenbe in ber (SdBmeig. 

9Ätt Panoramen unb (Reiferoutenfarten. geb. 8. — 
SSäbefcr, bie (SdBmeig. 7. Sluflage. 9Rit ()}ld* 
nen, harten unb 5lnftdBten. 3n Seitth). geb. 6. 95. 
33ufcbcn£, (SdBmeigerlanb. 2 53be. br. 11. — 
SCRüUer, <ScBtueig. £ouri jlenblätter. 6. — 
2I$allrotf) f ber älpenfiodf. SBegtoeifer in ber 
<Sdm>eig, @aüo^en unb (Cientont. ©art. 3. 45. 
^crflufoit, £eute unb $erge. (Reifebilbet au« 
ber ©cBroeig, mit 36 5lbbilt>ungen. 2. — 

3ltyüta, (Reifettooellen, (IBanberbriefe unb 
(schilber ungen für greunbe unb 33efud?er be« 
<Sdbmeijerlanbeö. 4 gt. 

SScrlepfä), ber 53obenfee unb ba« 5lbb enge Iler* 
ianb. l. 35. 

— ©raubünben unb ba« (RBeintBal. 1. 35. 

— ba« 53erneroberlanb. 1. 35. 

— ber©enfetfee unb ba« ©BomouttBtBal. 1.35. 

— ber (Rigi u. ber (Biertoalbft äiterfee. 1. 35. 

— ber (RBeinfall, SüricBfee u. 2Ballenfee. 

1. 35. 

®er ^Svbettfec tutb feine Umaebuiiaeu mit 

1 Äarte. (Sieg. geb. 7. 55. 

Öfterer ». dBiebifon, (Raturbilber au« bem (Sdbmei* 
gerlanbe, mit 40 5Ibbilbungen. 2. — 

©orrobt, 51., (Reifebttefe au« ber (ScBmetg unb 
9RaÜanb. 4 . — 


2)er führet burd& ben Danton 5lbpengell. 3. — 
v* ^ronfelS, ®ai«, SBeigbab unb bie SRolfen* 
furen im Danton Slp^cngell. 1 . 20 . 

3öegtt>eifcr burdB ben Danton 3üridj. 1 . 25. 
£öeatoeifer butcb ba« 9Ritteflanb, Oberlanb u. ben 
3ura be« Danton« (Bern. 9Rit 1 «ftarte. 1. 50. 
©itt £ag ttt 35etti* 1. — 

Büdcker, la Suisse , les lacs italiens, Milan, 
Genes, Turin. Manuel du voyageur avec 1 carte 
routi&re. 8 plans de ville, 2 panoramas et 16 vues. 

6. 95. 


Murray’s Handbook for travellers in Switxerland 
and the Alpes of Savoy and Piedmont. 7. edit. 
with trav. maps. Cloth 10. — 

Practical Sic iss Guide by a Gentleman abroad. 3. — 


SSäbefcr, 2)eutfdblanb unb ba« öfterreidjifdje 
Oberitalien. 9Rit harten, planen ic. 12.— 

— Oefierreidb, <5üb* unb SßeftbeutfcBlanb. 8. — 

— SRittel* unb (Rorbbeutfdblanb. 5. 35. 

©rtebett'S (Caffagier unb Sourift. 

1. 53b.: (Rorb*, 9Rittel* unb äöeftbeutfdBlanb, 

Jpollanb, Belgien ic. 7. 35. 

2. 53 b.: ©übbeutfdblanb, (§<Bmeig, Ober* 

Italien, Ungarn ic. 6. 70. 

^tetcftarb’S (Caffagier auf ber (Reife in $>eutf<f)lanb 
unb ber (SdBmetg. 18. 5lufl. 3 $Ble. ®eb. 14. — 

— le voyageur en Allemagne et en Suisse , avec 

17 cartes, 36 plans etc. 16. — 

Sförfter, (Srttft, £anbbndb f. (Reifenbe in 2)eutfcb* 
lanb. SRit 15 Jtarten, 13 Stdbteplänen ic. 13.35. 

— (ReifeBanbbtnb für Italien. 6. 5lujlage. 9Rit 
harten unb (Clanen. 4 £Ble. (Sieg. geb. 13. 35. 

— Jöanbbudb f. (Reifenbe in Oberitalten. 5. 15. 

— Manuel du voyageur en Italie enrichi de cartes 

et de plans. 5me edit. Hel. 12. 90. 

Soffoto, ßanbbudB gur (Reife na dB unb in Italien. 

9Rit harten, (Clanen unb iDialoguen. 10. 70. 
«Öanbbudb für (Reifenbe in ben Ort ent. SRit 7 tfar* 
tett unb (Clanen. 10. 70. 

SUuftrirter ^artfer ^n^rer^ 9Rit 160 5ibbil* 
bungen, (Cldnen unb harten. 8. — 








Seutftolb 1 # $ofL, ©ifenba&tt* unb ^ant^ffdbifffartc 
bcr ^ctytoeig; gefiod&en fcon 9Jiülll)aubt. Sluf Sein* 
ioanb gelogen in guttcral. 10 Je. 

^edPö iuufirirte üieifefarte ber Sdbtoeig. OJtit 11 
(Spegialfatten unb 8 (Karton« ber Umgebung ber 
(Scfcmeiger £aubtfiäbte, einem Oltgi Panorama unb 
22 9Bapbenfd?ilbern ber Kantone. Sluf Seintoanb 
gelogen in eleg. rotfjent ©arton. 6. — 

Äeiler'S Oieifefarten ber <&<$toeig. Sluf Seimoanb 
gezogen. 1. 50., 2. 50., 4. 50., 7. —, 8 — 
3tealcr, tfarte ber @<f>toeig. 8 . — 

<X)iefelbe. Oflit ©rläuterungen unb Oiegtfter, btftori* 
fd)en unb flatiftifcben Beilagen. Sluf £eintü. 12. — 
Pfeiffer, Post- und Reisekarte der Schweiz nebst 
Theilen der angrenzenden Länder. Auf Leinw. 
in Etui. „ 8. -45. 

Jih’fter, bie <Sdjto>eig, (gtebermarf ic. <§be* 

lialfarten. ©leg. cart. 10. 75. 

$öiltf elmamt, Oleife* unb ^ofifarte ber <§(fernetg. 

51 uf i l eimoanb in eleg. ©art. 5. 80. 

©rofc, flarte ber ©(fetoeig. 3n ©tut. 4. — 
Göll, carte routi&rc de la Suisse. 5. — 

Stieler, Karte von der Schweiz und Südwest- 
Dcutschland auf Leinw. in Etui. 5. 35. 

3iealer, Äarte ber Äantone @t. ©allen unb 
Sippengell. Sluf ßetmo. in ©art. 5. 80. 

Starte öon @t. ©allen unb Sippengell. — 3o. 
£)elfe$famp, mal. Otelief be« ©enfet See. 7. 75. 
— — baö Otfeeintfeal, ©raubünben, ber 
3Ballenflabter See, fcintfc unb 6ernfttfeal 
in ©latus, 93iermalbfUtter See, ferner 
Dberlanb. Sluf Scintt). in eleg. ©art. 18. — 
gjteper, Panorama oom Oligi*£uIm. ©art. 4. — 


5tctfc= unb @tfenbal)ttf arten für 
©eutfcftlanb, 3talten, jfranfmrf» k.uou 
Jticbcrt, griebrid), ^anbtfe, $te$, ÜÄabr, $enbfdjet, 
58aur, Gerti, <8erra, «eff, 9»t<baeli«, Sange, ©rnttlj, 
«Müller, Sdaab, .Siuitfd), fÄcimatut, 93üd)cl, Äatfer, 
SBeilanb, 3)oung, Jammer, ©mUmagcl, Jtltewer, 
Sieben, GngeOjarbt, @<$teuf, Siegler, §anfett, 
Scfelaginttoett, Göltet ic. 


* 


<£)rucf »on Scfeeftlin u» BoUitofer in St, ©allen. 


















